Graf Bismarck und den deutſchen Reichstag hat die Fortſchritispartei 


lands geſchaffen werden könne; „die preußiſche Spitze“ war die Parole 


den fie lange mit Oeſterreich geliebäugelt, denken ſie in der jüngſten 
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Nr. 59. 


Expedition: Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint f 


Morgen ⸗Ausgabe. Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Mittwoch, den 5. Sebruar 1868. 


gegen die Neugeſtaltng Deutſchlands u. ſ. w.: wir follten meinen, niſſe des Zuchtpolizeigerichts zum Troß, nicht nur die geſtrige Verhandlung 
dem denkenden Politiker könnte die Entſcheidung nicht ſchwer werden.] des geſetzgebenden Körpers im Leitartikel mit der größten Unbefangenheit 
Vor Allem aber muß fie getroffen werden, denn das Liebäugeln nad) beſpricht und analyſirt, ſondern auch ein Bruchſtück aus der Rede des Mi⸗ 
allen Richtungen hin hemmt alles Handeln und vernichtet die Partei] niſters des Innern wiederholt. Die verurtheilten 10 Blätter ſind alle zu⸗ 
ſelbſt. ſammen niemals in der Mißachtung der beſtehenden Vorſchriften jo weit ge⸗ 
gangen. Das „Journal de Paris“ endlich hat eine ganz neue Art der Bar 
richterſtattung über die Verhandlungen in den Kammern erfunden, welche 
der gerichtlichen Verfolgung nicht anheimfallen dürfte. Es entlehnt nämlich 


Die nationale Demokratie. 

Die Fortſchrittspartei ging aus einem Compromiß der verſchiedenen 
liberalen Fractionen hervor. Sie behandelte das allgemeine Wahlrecht, 
die Grundſäule der Demokratie, als eine offene Frage, um nicht Dieſe⸗ 
nigen zurückzuſchrecken, welche das ortrovirte Dreiklaſſen⸗Wahlgeſetz an⸗ 
genommen und auf Grund deſſelben ſich an den Wahlen betheiligt 
hatten. 

Mit der offteiellen Anerkennung des allgemeinen Wahlrechts durch 


Breslau, 4. Februar. 
Wir verweiſen auf eine unter den Inſeraten befindliche Bekanntmachung 
des Königsberger Provinzial⸗Comite's für den Nothſtand in Oſtpreußen. 


f 1 4 h ie Danach ist ſeitens des Minifters des Innern ein Erlaß an die Ober⸗Pr⸗Jengliſcher Sprache, welches über die Senatsſizung berichtet, und ſtte 
als Compromißpartei ihre Bedeutung verloren; die alte Demokratie ſidenten ergangen, nach welchem die Lehteren erſucht werden, dahin zu wir⸗ gliſcher Sprache, welch ſitzung berichtet, ſtellt dies 


1 8 N 20 . T Im et u: © : 
nat in Ihre, Rechte gleichviel ob fie den Compromipnamen noch beibe-) ten, daß die eingehenden, zur Linderung der Noth Oftpreußens beftimmten e "engtitgen Bläftern efiäfige ſich beſonders der toryiſtische 
hält oder nicht. Früher oder fpäter muß aus dem allgemeinen Wahl.] Gelder, ſofern fie nicht für die in Berlin beſtehenden Central⸗ Standard“ mit den neuen Vorſchlägen, welche das italieniſche Cabinet 
sont. die Verwirklichung des demokratischen Princips, der Rechtsgleich⸗][Comite's beſtimmt find, in die Hand des Herrn Ober-Bräfi- zur Beſeitigung der zwiſchen Frankreich und Italien obwaltenden Differ u 
heit Aller und in allen Richtungen des Staatslebens, hervorgehen. Die denten Eichmann in Königsberg gelangen. Wir fanden eine Notiz * 
Einſichtigen und Entſchiedenen unter den Conſervativen haben dies längſtſ aber dieſen Erlaß bereits in mehreren Berliner Blättern, hielten aber die 
bemerkt, daher ihre Oppoſition oder mindeſtens ſüßſaure Miene zur An⸗ Sache geradezu für unmöglich und äbergingen fie daher mit Stillſchweigen. 
nahme des allgemeinen Stimmrechts. Bisher haben ſie dieſe Annahme Das Unmögliche iſt aber wirklich geworden; das Königsberger Comite er⸗ 
noch nicht zu bereuen gehabt; aber ſie wiſſen recht wohl, das Volk fart ausdrücklich, von dieſem Erlaß Kenntniß erhalten zu haben. 
lernt, und es wird endlich auch die richtige Anwendung des allgemei⸗ Man denke ſich: das Königsberger Comite und die beiden Comite's in Gum⸗ 
Ai Wahlrechts lernen. 1 : 3 binnen, insbeſondere das Comite des „Bürger: und Bauernfreundes“, denn 

Die Demokratie könnte eigentlich der allmäligen Entwickelung unferer | das andere ſteht wohl mit dem Berliner Central⸗Comite in Verbindung — 
ſtaatlichen Einrichtungen in aller Ruhe entgegenſehen; ihre Arbeit dieſe Comite's alſo, die ihre Zeit und Mühe geopfert haben, um insbeſon⸗ 
eencentrirt ſich in der Sorge für die immer intenfivere und practiſchereſ dere der drän genden und augenblicklichen Nolh abzuhelfen, werden durch 
Ausübung des allgemeinen Stimmrechts; als logiſche Folge ergiebt ſich dieſen Erlaß gänzlich ignorirt; ja es iſt zwiſchen den Zeilen ſogar ein Miß⸗ 
dann von felbft die demokratiſche Entwickelung unſerer ſtaatlichen In- ttauensvotum herauszuleſen, denn es wird ausprüclich in dem Erlaſſe her⸗ 
ſtitutionen; ſchon fetzt begreifen die Conſervativen, daß mit dem allge: v orgehoben: die Ober⸗Präſidenten mögen dahin wirken, daß die eingehenden 
meinen Wahlrechte ſich unſere veralteten Kreis⸗ und Provinzial⸗Land⸗ Gelder entweder an die Central⸗Comite's in Betlin over an den Ober⸗ 
tags⸗Inſtitutionen nicht mehr halten laſſen. Bei Neſer Einfachheit der Präſtdenten Eichmann gelangen, alſo nicht an die Comite's in Königsberg 
Arbeit giebt 5 auch innerha ib der Demokratie und Fortſchrittsparte oder Gumbinnen. Der Privatwohlthätigkeit werden mithin beſtimmte Wege 
einſchließlich der National⸗Liberalen, die früher zur Fortſchrittspartei vorgeſchrieben. Gluͤcklicherweiſe find die Ober⸗Präſidenten nicht in der Lage, 
gehört haben, keinen Widerſtreit der Anſichten und Meinungen, fo ver: zu befehlen, daß mit den eingehenden Gelbsen ie der Je erfahren mer 
ſchieden 889 üb 3 nächſten Misere, DOREEN 15 ch] den ſoll, denn ſonſt würde die Privatwohlthätigleit mit Einem Schlage 

De enn WARF no RERoneien Wräde, je Diet ir — 50 ihre Wirkſamkeit einſtellen; der Erlaß wird fo ſchon wie ein Kaltwaſſerbad 
to darf und ſchroff 2 . 2 5 3 * Ai 14 in Bezug auf die bisherige jo erfreuliche Opferwilligkeit wirken. Das Königs: 
möglich, zumal gerade die nationale Frage durch die Exeigniſſe ent⸗ berger Gomite ſagt mit Recht: 5 
wo .. 1 gedrängt men 2 N inbei Unſerer Meinung nach ſollte die königliche Staatsregierung ihre Be⸗ 

Mit der Rechtegleichheit hat die Demokratie zugleich die Einheit hörden benutzen, wo ſie aus ihren eigenen Mitteln Unterſtͤͤtzungen bewilligt, 
Deutſchlands auf ihre Fahne geſchrieben. Der Fortſchrittspartei ent] auf die Privatwohlkhätigleit aber nur inſofern einwirten, als ſie derſelben 
ſprach in dieſer Beziehung der National⸗Verein, der wie jene ebenfalls] alle Hinderniſſe aus dem Wege räumt und fie durch Gewährung von 
auf Compromiſſen beruhte. Immer mehr brach ſich die Ueberzeugung 
Bahn, daß nur durch und mit Preußen die nationale Einheit Deutſch⸗ 


ſoll. Das Blatt findet, daß es allerdings von der allergrößten Wichtigkeit 
ſei, daß Italien die Franzoſen wieder los werde. Indeß ſei es fraglich, ob 
Frankreich darein willigen werde, ſeine Truppen aus dem päpſtlichen Gebiete 
zurückzuziehen, wenn Italien ihm nichts beſſeres zu bieten habe, als den 


von anderer Seite zu fchüben; es verlange aber dafür, daß der Papſt eine 
Handels- und Poſt⸗Vereinigung mit ihm eingehe. Der Vorſchlag 
ſei außerordentlich ſcharfſinnig; er ſchmeichle dem Kaiſer, weil er deſſen 
eigene Idee umfaſſe, aber der Papſt werde nicht darauf eingehen und wenn 
die italienische Regierung die Verpflichtungen, welche fie ſich anheiſchig made 


franzöſiſche Regierung don Neuem die Sprache führen, welche ſie ſchon ein⸗ 
Vertrauen zu ſchenken. 


Die „Morning⸗Poſt“ betrachtet die Accreditirung des preußiſchen Bot⸗ 
ſchafters als gleichzeitigen Vertreters des norddeutſchen Bundes am 


ausgenommen. Indem ſie die neue Stellung, welche dieſe Staaten jetzt 
unter ſich jo wie Preußen gegenüber einnehmen, näher beleuchtet, meint ſie: 


SBortofreiheit und Frachterlaß auf den Staatseiſenbahnen fördert. Die 
Privatwohlthätigteit, der es faſt allein zu verdanken iſt, daß in 
unſerer Probinz nicht bereits Tauſende dem Hunger und 
Elend erlegen ſind, vermag nur daan ihr hohes Ziel zu erreichen, 
wenn ſie ſich ihrer eigenen, aus freier Vereinsthälgkeit hervorgegangenen 
Organe bedient. 

Unſer Abgeordneten⸗Haus aber — ja, was wird es denn dieſem Erlaß 
gegenüber thun? Hält es denn denſelben nicht mindeſtens einer Interpella⸗ 
tion werth? Bis jetzt freilich haben wir noch nicht gehört, daß das Ab⸗ 
geordnetenhaus in dieſer thatſächlichen Lebensfrage außer einer beiläufigen 
Debatte irgend etwas gethan hat. Verhandelt wird ſehr viel, zwiſchen den 
einzelnen Fractionen — wie wir beiläufig hören. San | 

Aus Carlsruhe geht uns die traurige Kunde zu, daß der Staatsrath 
Matthy, der Vorſitzende des Staatsminiſteriums, in verfloſſener Nacht ge⸗ 
ſtorben iſt. Matthy gehörte in den vierziger Jahren zu den freiſinnigſten 
und hervorragendſten Mitgliedern der zweiten Kammer in Baden; ſeiner 
conſtitutionellen Gefinnung ift er auch als Miniſter treu geblieben. Begeiſtert 
Angriff don Außen und Innen vertheidigen. Auf der andern Seite] fur die Einheit Deutſchlands und feind jedem Particularismus, hat er ſeit 
ſtehen Diejenigen, welche dieſelben Ereigniſſe und dieſelben Folgen ver: |pem Jahre 1866 entſchieden für den Anſchluß des Südens an den Nord: 
urtheilen und verdammen, theils wie in Hannover die demokrati⸗ bund gewirkt und dadurch den Haß der ſchwäbiſchen Radicalen vorzugsweiſe 
ſchen Geſchenkſammler für die ſilberne Hochzeit den alten Zuſtand auf ſeine Perſon gelenkt. ö 
mit der Einſetzung König Georg's ſammt dem deutſchen Bundestage] Aus Italien bringt der Telegraph die Nachricht von einer wieder bevor⸗ 
leder herbeiführen wollen, theils wie die ſchwäbiſchen Radikalen, von] ſtehenden Miniſterkriſis, ohne etwas Näheres über den Grund davon anzu⸗ 
nem fanatischen Haſſe gegen die Neugeſtaltung Preußens und Deutſch⸗ geben. Die ganze Nachricht kommt um ſo überraſchender, als das Miniſte⸗ 
lands getrieben, jedes Mittel ergreifen und jede Verbindung eingehen, rium bis in die jüngfte Zeit über die Opposition ſiegreich geweſen war und 

nur die neuen Inſtitutionen wieder aus der Welt zu ſchaffen; nach⸗ ſich die Ausſichten auf deſſen Befeſtigung immer günftiger geſtaltet hatten. 
Cbenſo lauteten die Nachrichten über die Stellung der verſchiedenen Parteien 
inſofern nur günſtig, als die „Correſp. italienne“ noch kürzlich verſichern 
konnte, „daß die in den Anſichten zu Tage tretenden Divergenzen nicht über 
die Grenzen eines legalen Kampfes hinausgehen und den Zweck nicht in 
Frage ſtellen, dem eben alle Parteien einmüthig zuſtreben.“ Im Wider: 
ſpruche zu dieſen Angaben ſtand freilich eine Mittheilung der Mailänder 
„Perſeveranza“, die in der Regel aus verläßlichen Quellen zu ſchöpfen pflegt, 
Dieſe ſagte, daß Herr Montezomolo, Präfect von Neapel, nach Florenz be⸗ 
rufen worden ſei, um dort mit der 15 5 0 9 5 die „zwar eben nicht ge⸗ 
d > Ne r- fährlichen, aber auch nicht guten Ver niſſe eapels“ zu conferiren. Es 
CCC%%%/%/%/ / / // 
nationalen Standpunkte feſtgehalten, den er vor dem Kriege in feiner | Einheit nicht von Beſtand fein werde. Mas die tumultuariſchen Scenen in 
reslauer Rede eingenommen, und wofür er von Frefe, dem jetzigen] Pavia betrifft, denen ein Zwiſt zwiſchen den dortigen Studenten und den 
Fuhrer der ſchwäbiſchen mit Oeſterreich liebäugelnden Radicalen mit | unteren Volksklaſſen zu Grunde lag, ſo hatten dieſelben ſchwerlich eine tiefere 
ohn und Schmach verfolgt wurde — und Diefer, der in feiner erſten] politiſche Bedeutung; auch die Unordnungen, welche in einigen Städten durch 
unmittelbar nach dem Kriege gehaltenen Rede die Ereigniſſe des Jahres] die vom Clerus veranſtaltete Mentanafeier hervorgerufen wurden, ſcheinen fände aus, über welche Commiſſionsberathungen vorangegangen find. 
einer ſolchen noch zu entbehren. So bedurfte es heute faſt vier voller Stunden, um die Vorlage wegen 


des National Vereins und die Ereigniſſe des Jahres 1866 gaben diefei 
Parole Recht. Sie ſchufen aber auch zugleich die Trennung innerhalb 
der Demokratie. a 
Man muß die Frage ſcharf ſtellen: auf der einen Seite ſtehen Die 
jenigen, welche dieſe Ereigniſſe und ihre Folgen, den norddeutſchen Bund 
und die norddeutſche Verfaſſung, die militäriſche und handelspolitiſche 
Einigung mit Süddeutſchland, das Zollparlament nicht bos äußerlich 
anerkennen, wie man am Ende Alles anerkennt, was vorhanden iſt 
ſondern als die Grundlage betrachten, auf welcher die volle Einheit 
Deutſchlands herbeizuführen iſt, und aus dieſem Grunde nicht ſeind⸗ 
ſelig gegen die neuen Institutionen, die der Entwickelung zwar ſehr be 
dürftig, aber derſelben auch fähig find, auftreten, ſondern dieſelben als 
den Anfang der deutſchen Einheit freudig begrüßen und gegen jeden 


ſchen Politik ſein“, ſchließt die „Poſt“, „ſo wird ihm die Nachwelt die Ver⸗ 
tilgung der kleinen Staaten wahrſcheinlich vergeben.“ 


noch nicht ſtattgefunden hat. Doch ſind mehrere Beamten in den lezten 


für die Truppen bei Senafeh, wo ein ſehr rauhes Klima iſt, eine große 
Quantität warmer Kleidungsſtücke eingekauft. Auch waren noch 20 Elephanten 


Aus Amerika meldet man, daß, nachdem das Haus der Repräſentanten 
die Bill des Senats, welche die dem Finanzminiſter M'Culloch ertheilte 
Vollmacht, den Notenumlauf zu beſchränken, gänzlich aufhebt, nicht ange⸗ 


dem Ausſchuſſe anempfohlen worden iſt, in Uebereinſtimmung mit dem Res 
präſentantenhauſe die dem Finanzminiſter ertheilte Vollmacht nicht zu wider: 
rufen, ſondern für eine beſtimmte Zeit zu ſuspendiren. — Außerdem iſt im 


die Freigebung ſolcher amerikaniſchen Bürger zu verlangen, deren Vergehen 
eigentlich in dieſem Lande begangen worden. — General Hancock hat Befehl 
erlaſſen, den Civilbehörden in Louiſiana behufs Aufrechthaltung ihrer Autos 


| ! 0 rität Truppen zur Verfügung zu ſtellen. Dies wird Insbeſondere zum Zweck 
an eine Verbindung des ſüdlichen Deutſchlands mit der Schweiz. 


err v. Varnbühler im Bunde mit der Schweiz — gewiß, Na⸗ 
Voleon würde ein derartiges Bündniß mit Jubel begrüßen. 
Hier gilt's zu entſcheiden: entweder jene oder dieſe Richtung; ein 
Drittes giebt es nicht. Um an zwei gerade in den letzten Tagen her 
lürdetretene Namen anzuknüpfen: es giebt in der nationalen Frage 
‚eine ſchrofferen Gegenſätze als Ziegler und Jacoby — Jener, der 
EN ſeiner letzten Rede ausdrücklich betont, daß wir dem Miniſter⸗Prä⸗ 
i enten dankbar find, weil er die Ideale, die wir in unſerer Jugend 


Die Schwurgerichtsverhandlung gegen Suratt, als angeblichen Complicen 
bei Ermordung Lincoln's, iſt bis 24. Februar verſchoben worden. — Der 


juariſtiſchen Kanonenbooten eng blokirt. Die Infurrection währt fort. 


Deutſchland. 
= Berlin, 3. Februar. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. 


für Oſtpreußen.] Das ſchleppende Tempo der Debatten, welches 
ſich durch die Budget⸗Vorberathung im Abgeordnetenhauſe eingebürgert 


6 verurtheilt und vor ihren Folgen auf das Entſchiedenſte gewarnt 
al, und jetzt in feinem Programme verlangt, daß „die demokratiſche 
artei aufhören müſſe, eine ausſchließlich und engherzig nationale Partei 

KR“. Nun, wir im Gegentheil erklären, daß wir unſeren Stolz 
nur N ſeten, eine fo ausſchließlich und engherzig nationale Partei als 
Wellbürmer moͤglich zu ſein oder ihr wenigſtens anzugehören. Das 
Gefahren bum, das, wie ſchon geſtern ausgeführt wurde, ſo ſchwere 
feres Va über Deutſchland gebracht und ſo oft zur Unterwerfung un⸗ 
und fet erlandes beigetragen, halten wir für glücklich überwunden, 
nationalen Wiederbelebung für den ſchwerſten Rückſchritt, der in unſerer 
e wi ntwickelung gemacht werden kann. 1 
wollen wir an die „Vereinigten Staaten von Europa“ denken. 
nach uns 01 10 „Vereinigten Staaten von Deutſchland“, oder, wenn's 
Erſt mu Sa lieber den Einheitsſtaat Deutſchland gründen helfen. 
haupt als Ga deutſche Volk zu einem Staatsganzen vereinigt, fiber: 
Völkern, verbin — vorhanden fein, ehe es ſich als Volk mit anderen 
Volk in nebelhaft ann. Die kosmopolitiſchen Ideen verfenfen das 
gaben ab. ſte Träume und ziehen es von feinen nächſten Auf: 
Au > 1 
Bertele, Seite die nationale Demokratie, die Arbeit und 
nenen Grundlage der durch die Ereigniſſe des Jahres 1866 gewon⸗ 
mokratie in Bon —— auf der anderen Seite die particulariſtiſche Der 
Vannover, der fanatiſche Haß der ſchwäbiſchen Radicale 


modus vivendi zwiſchen Florenz und Rom, welche Frankreich begünſtigt, wirt das Geſetz durch die Commiſſionsanträge beträchtlich gewonnen, allein 
lich ſo weit gediehen ſeien, wie einige Blätter zu verſtehen gegeben hätten. Jes frägt ſich doch, ob das Herrenhaus dieſen zuſtimmen wird, und ſo 
Da dieſelben Zweifel jetzt auch von den offieioſen Correſpondenzen geäußert iſt es immerhin möglich, daß auch dies Geſetz in der Schwebe bleibt. 
würden, ſo werde die aus London und Wien telegraphirte Nachricht, Frank⸗ Morgen ſoll alſo endlich die Berathung über den haunoverſchen Pro⸗ 
reich habe neuerdings den Regierungen, welche die Conferenz principiell an⸗ vinzialfonds ſtattfinden und es liegt der in der That ſeltene Fall vor, 
genommen, mitgetheilt, es habe Grund auf einen baldigen Abſchluß der Ver⸗ daß heute noch Niemand den Erfolg vorausſehen kann. Einigkeit 
handlungen wegen der römiſchen Frage zu hoffen, zum mindeſten der Auf-] herrſcht nur bei den Nationalsfiberalen, wo man gemeinſam für die 
klärung bedürfen. Vorlage ſtimmen will und bei der Fortſchritispartei und dem linken 

In Frankreich fahren die größeren Blatter fort, von den Verhandlungen Centrum, wo man entſchloſſen iſt, fie zu verwerfen. In den übrigen 
des geſetzgebenden Körpers nur den officiellen Bericht zu geben. Das „Jour- Fractionen ſchwankt und wankt es noch hin und her. Die Conſerva⸗ 
nal des Debats“ will es den auswärtigen Blättern überlaſſen, die Rede von tiven wollen zumeiſt den Antrag Dieſt (500,000 Thlr. auf 1 Jahr) 


die Blätter in London, Wien und Berlin, ſie könne ihre Leſer nur auf den] Thl 
„Moniteur“-Vericht verweilen, Die „France“ bringt wieder „éehos parle-] den Kardorffſchen Antrag (Rente von 500,000 Thlr. jährlich im Or⸗ 
mentaires“, aber „1819“. Die damalige Preßdebatte vom 22. März bildet] dinario des Budget) zu gewinnen, es ſteht demſelben ſchon ein neuer 
allerdings ein recht auffallendes Seitenſtück zu der jetzigen Debatte. Schon Vorſchlag auf Gewährung von 300,000 Thlr. entgegen. Auf der rech⸗ 


das iſt das Ziel, das wir erreichen müſſen.“ Uebrigens bemerkt man mit] ſchloſſen, aus dem Provinzialſonds eine Cabinetsfrage zu machen, man 


Staunen, daß der „Conſtitutionnel“ heute früh, dem noch friſchen Ci 


der zuletzt in Paris angekommenen „Times“ ein Reuterſches Telegramm in 


Die Nachrichten aus Ostindien (Bombay, 14. Januat) melden, daß feit 
der Abreiſe Sir Robert Napier's eine weitere Einſchiſfung von Truppen 


14 Tagen zum Expeditionscorps abgegangen, auch find in derſelben Zeit 
bedeutende Quantitäten von allerlei Vorrathen und eine große Anzahl 
Ochſen nach Abyſſinien ausgeſchifft. Das Commiſſariat in Bombay hatte 


auf dem Transportſchiff „Hannemann“ nach Abyſſinien ausgeſchifft worden. 
nommen, ſondern dem Senate wieder zurückgeſtellt hatte, jetzt letzterem von 


Senate der Antrag eingebracht worden, den Präſidenten Johnſon zu erſuchen, 


will in den Gruppen pochconſervativer Landboten im Falle eine derar⸗ 


. 


zen in Bezug auf die Löſung der römiſchen Frage in Paris gemacht haben 


einzugehen, nicht mit Garantien für deren Erfüllung umgebe, fo werde die 


mal angewendet, und es ablehnen, den italieniſchen Verſprechungen weiteres 


Vorſchlag auf Erneuerung der September ⸗ Convention mit einigen Modi: 
ſicationen. Italien wolle ſich nach dieſem neuen Vorſchlage abermals ver» 
pflichten, das päpſtliche Gebiet nicht anzugreifen und es vor allen Angriffen 


der Triumph Preußens ſei alſo, vollſtändig und unbeſtreitbar, es mangelten 
ihm nur noch einige Garantien, um unwiderruflich zu fein. — „Deutſchland 
denkt nicht an die Vergrößerung ſeines Gebiets, während es durch feine - 
Stellung im Mittelpunkte von Europa alle Eroberungsverſuche anderer 


der Einziehung der Steuern nöthig werden, welche von der Convention aus⸗ 
geſchrieben worden. Für die Deckung der Ausgaben für den Etat der Con⸗ 
ventionen wollen dieſelben Behörden den Reconſtructions⸗Fonds belaſten. — 5 


Hafenplatz Siſal an der Küſte von Yucatan Mexico) iſt noch immer von 


Hofe von St. James als die officielle Anzeige von dem Aufhören des poll⸗ 5 
tiſchen Fortbeſtehens der jenen Bund bildenden Staaten, Preußen natürlich 


Mächte abwehren kann. Sollte das das ſchließliche Reſultat der Bismarck⸗ 2 


hat, übt feine Nachwirkungen auch auf die Erörterung folder Gegen⸗ i 


Thiers zu würdigen; die inländiſche Preſſe ſei nicht fo glückich geſtellt, wie festhalten, ein Theil iſt für Bewilligung der Summe von 400,000 
Thlr. auf 10 Jahre. Die Freiconſervativen find auch nicht alle für N 


damals ſagte Benjamin Conſtant: „Freiheit für die Journalisten, die über ten Seite iſt man namentlich empfindlich über die wieder und wieder 
unſere Sitzungen berichten, einerſeits, Treue in den Berichten andererſeits, von miniſteriellen Streifen ausgehende Drohung, Graf Bismarck ſei ent⸗ 


* 


— Der hannoverſche Provinzialfonds. — Die Anträge 


In Bezug auf die wieder in Umlauf geſetzten Conferenz⸗Gerüchte bemerkt Anſtellung im höheren Juſtizdienſte zu erledigen, ſtellenweiſe glaubte 
die „K. Z.“, es müſſe ſich erſt zeigen, ob die Verhandlungen wegen eines man ſich auf einem Juriſtentage zu befinden. Allem Anſchein nach hat 


3 


an Gewerbetreibeude. 


tige Erklärung morgen abgegeben wird, in ziemlicher Anzahl zu einer 
Niederlegung der Mandate ſchreiten. Es iſt wohl anzunehmen, daß 
man an entſcheidender Stelle über dieſe Stimmung nicht in Unkenntniß 
iſt und in dieſem Falle kaum zu einer ſolchen Drobung ſchreiten möchte. 
Jedenfalls ſteht man mit der äußerſten Spannung dem Ausgange der 
Debatte entgegen. — Im Herrenhauſe find die Commiſſtons⸗Berathun⸗ 
gen über die Anträge in Bezug auf die Redefreiheit der Landtagsmit. 
glieder beendet. Wie zu erwarten war iſt denn glücklich der Below⸗ 
ſche Antrag auf Einfegung eines Landtagsgerichts angenommen 
worden, der bis jetzt von allen denkenden Menſchen, welche dieſe Frage 
„im Zuſammenhange“ überſehen, hoͤchſtens mit „Heiterkeit“ aufgenom⸗ 
men wurde. — Die Berathungen von Mitgliedern beider Häuſer des 
Landtages, welche in den letzten Tagen unter dem Vorſitz des Präſi⸗ 
denten v. Forckenbeck ſtattgefunden haben, find nunmehr zu greiſba⸗ 
ren Reſultaten gelangt, deren Anregung von Herrn v. Forckenbeck aus⸗ 
gegangen iſt. Zunächſt war man einmüthig für den Antrag Koſch 
auf Erweiterung der Darlehnskaſſenſcheine um 1 Million zu Darlehnen 
Im Weiteren ſoll beantragt werden 1 Million 
Thaler à fonds perdu zur Unterſtützung der Armenverbände und 4 
Millionen zu Darlehnen an groͤßere Grundbeſitzer zur Beſchaffung von 
Saat⸗Getreide und Kartoffeln. Die neu zu beſchaffenden 5 Millionen 
ſollen durch Schatzſcheine aufgebracht werden. Gegen dieſe letzteren 


® Vorſchläge zeigte ſich Widerſpruch bei zwei Abgeordneten und drei Mit: 
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Biden Hans nicht mehr wählbar. 
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2 und offene Weſen des jungen Mädchens. 


gliedern des Herrenhauſes, doch dürfte man dieſe Meinungsverſchieden⸗ 
heiten leicht ausgleichen. Es iſt nun eine Deputation erwählt worden, 
beſtehend aus den Mitgliedern des Herrenhauſes v. Brünneck und 
v. Kanitz, ſowie aus den Abgeordneten v. Forckendeck, v. Saltz⸗ 


wedel, v. Brauchitſch, v. Hoverbeck und v. Hennig, welche den 


bereits formulirten Antrag eines Geſetzentwurfes mit dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten, den Miniſtern des Innern und der Finanzen und der Land: 
wirthſchaft beſprechen ſoll. Das Geſchäft wird heute Abend beginnen 
und nach ſeinem Ausfall die Initiative entweder der Regierung über⸗ 
laſſen oder von der Deputation ergriffen werden. 

[Der Kriegsminiſter v. Roon] hat das von Sr. Majeſtät 
dem Könige ihm überwieſene Dotations⸗Capital von 300,000 Thlr. zu 


eeiner Familien⸗Stiſtung unter dem Namen „v. Roon'ſche Familien⸗ 


Stiftung“ gewidmet, welche, nachdem fie von dem königlichen Stadt: 
gericht bierſelbſt, als Stiftungsbehörde, beſtätigt worden, auch die 
Sanction des Königs erhalten hat. 

[Der Artikel 84 im Herrenhauſe.] Das Mitglied des Her: 
renhauſes, Ober⸗Tribunalsrath Bloemer, hat dem Velow-⸗Frankenberg⸗ 
ſchen Antrag zu Artikel 4 der Verfaſſung folgenden Gegen-Entwurf 
entgegengeſtellt: 

Erſter Artikel. Der erſte Abſatz des Artikels 81 der Verfaſſungs⸗Ur⸗G 
kunde vom 31. Januar 1850 iſt aufgehoben. 

Zweiter Artikel. An deſſen Stelle treten folgende 8 
Kein Mitglied des Landtags darf zu irgend einer je wegen jeiner 
ſtimmung oder wegen der in Ausübung jene Berufs gethanenen Aeuße⸗ 
rungen gerichtlich oder disciplinariſch verfolgt, oder ſonſt außerhalb der Ver⸗ 


fammlung desjenigen Hauſes, zu welchem es als Mitglied ebhle zur Ver⸗ 


Mi, au gezogen werden. Dagegen hat jedes Haus das Recht und die 
„außer den, dem 51 89 6 des Hauſes zur Handhabung des Ge⸗ 
1 es und der Disciplin geſchäftsordnungsmäßig 5 Be⸗ 
ori en rt. 78 der Verfaſſung), auf Anträge der nachbeſtimmten Art, 
ehe Aeußerungen auch feiner unmittelbaren Beurtheilung zu unterſtellen 
au fie, ſofern es den Antrag begründet findet, für unrichtig, für unpaſſend, 
Ba zugleich, oder für unwürdig zu erklären. Die letztere Sue e 
Haufes kann nur von zwei Dritteln der Stimmen erfolgen, Ergeht jie 
von je e ad ſo * damit das Mandat des Abgeordneten, 
„erloſchen, und der 
— Br Ergeht fie von dem Herrenhauſe, jo hat 


3 Haus nach Maßgabe der Beſtimmungen der A vom 12. 
ge 1854 zu verfahren. Anträge auf die vorbezeichneten Erklärungen 
des Abgeordnetenhauſes und des Herrenhauſes find geſtattet: 1) einer ver: 
einigten Zahl von fünfzig Mitgliedern desjenigen Hauses, in welchem die 
Aeußerungen gemacht worden ſind; 2) einzelnen anderen Perſonen, Land⸗ 
tage: 10 50 iedern oder nicht, jedoch den Einen wie den Andern, nur in Ver⸗ 
1111... VV——!.!.!.!.!.!.. ͤVU.AU.. ⅛ -V. RR EI ̃ Ü:. ̃ĩͤ hrer perſönlichen enen. Die Anträge ad 1 und 2 find nur 


Heute roth — morgen todt. 
Grsählung 


Se b. Cramm. 
(Fortſetzung.) 

Das junge Ehepaar ſaß auf dem Sopha in der Stube und ſchaute 
durch die geöffnete Thür dem muntern Tanze zu, in den es ſich nicht 
miſchen durfte, bevor die Braut den Ehrentanz getanzt, und das kam 
erſt, wenn die Dunkelheit hereingebrochen und Lichter angezündet waren. 
Dazu erwartet war auch noch der Herr Paſtor, der vielleicht ſeine Frau, 
aber ſicherlich fein einziges Töchterlein mitzubringen verſprochen hatte, das 
nach einer mehrjährigen Abweſenheit vor Kurzem als erwachſene 
Jungfrau in's Elternhaus zurückgekehrt war, und ſich unbeſchreiblich dar: 


N auf freute, ihre Freundin Trien⸗Lies und ihre Spielgefährten Fritz und 


Georg wiederzuſehen. 

Die Schulzenleute wurden ſchon ein wenig ungeduldig, daß Paſtors 
noch nicht kamen, denn es war bereits fünf Uhr vorüber. Die ſchön⸗ 
ſten Taſſen mit Blumen und Goldrand ſtanden auf dem mit feinſter 
weißer Damaſtſerviette bedeckten Tiſche in der kleinen Putzſtube bereit 
und auf einem großen Kryſtallteller lagen Streifen des beſten Kuchens 
mit Mandeln und Rofinen dick beftreut. 

Schulzen⸗Vater, dem das dampfende Pfeifchen noch nicht ausgegan⸗ 
gen war, trat eben wieder in das Thor, um nach den erſehnten Gäſten 


aauszuſchauen, als, von zwei ſtarken Pferden gezogen, die gelbe Paſto⸗ 


renkutſche angerollt kam. Das freundliche Geſicht des Paſtors war 
ſchon von mehreren der Tänzer bemerkt, die ſofort heraneilten, um mit 
dem Schulzen den Ankömmlingen beim Ausſteigen behilflich zu fein. 
Es dauerte etwas lange, bis der gute Pfarrer ſich von ſeinem Sitze 
erhoben und dann durch die enge Thüre des Wagens gequetſcht hatte; 
ſchnell und gewandt hüpfte ihm fein Töchterchen nach. 

Das gab ein Händeſchütteln und freundliches Grüßen. Das junge 
Ehepaar kam herbei — Trien⸗Lies war ganz glückſelig, Paſtors Ma⸗ 
riechen zu ſehen und hatte kaum ein Auge für den würdigen Paſtor, 
der lächelnd ſich darüber bei Fritz beſchwerte. Fritz ſtieß feine junge 
Frau an: „Trien⸗Lies, Trien⸗Lies, vor allem mußt Du doch dem 
Herrn Paſtor guten Tag ſagen.“ Die junge Frau wandte ſich treu⸗ 
herzig herum. „Ach, nehmen Sie's nicht übel, Herr Paſtor, daß ich 
Sie noch gar nicht begrüßt. Ich freue mich aber zu ſehr, Mariechen 
wieder zu ſehen. Nein, was iſt die hübſch und ſchmuck geworden!“ 

„Na — Trien⸗Lies — böſe bin ich Dir auch nicht“ — erwiderte 
der Pfarrer, „im Gegentheil — es thut meinem Herzen wohl, daß 


Du noch fo große Stücke auf meine Mariechen hältſſ. 


„Wie wollte ich denn nicht — ſie iſt mir ja immer die beſte 
Freundin geweſen.“ 

Fritz hatte ſich unterdeß mit Mariechen unterhalten und war auch 
ebenſo entzückt wie ſeine Trien⸗Lies über das liebenswürdige, einfache 
Eine ſchoͤne Dame ſtand vor 
ihm, und doch war ſie nur das liebliche muntere Kind von ehedem, das 
dem alten Spielkameraden ſo herzlich die Hand drückte und ſo theil⸗ 
nehmend nach Allem ſich erkundigte, was ihn und ſeine Familie betraf. 

Be) wird aber Dr Georg erſt 2 wenn er m ſieht / 


b: | eigenthum erwerben; mit deſſen 


D ſelbſt für die Dauer der Legis- in den 


ie u einer er gemachten Aeußerungen nachfolgenden Friſt von 


358 


Wird das Haus vor Ablauf dieſer Friſt vertagt, geſchloſſen oder 
aufgel ſo iſt dieſe Friſt bis zum Ablauf der erſten Woche nach der erſten 
Sitzung des neu⸗ oder des a tgulannnentreienden Hauſes ausgedehnt. 
Einmal abgelehnte Anträge auf Erklärungen des Abgeordnetenhauſes oder 
des Herrenhauſes können wegen derſelben Aeußerungen zu keiner Zeit und 
von keiner Seite mehr erneuert werden. Anträge ad 2 ſind, ohne daß ſie 
zur Berathung gelangen dürfen, abgelehnt, ſobald ſie bei ihrem Aufruf in 
dem einen oder dem andern Hauſe nicht die Unterſtützung von 30 Stimmen 
finden, die der Antragſtellenden Mitglieder ausgeſchloſſen. 

Motive. Der geſtörte Friede. Die allſeitig anerkannte gebieteriſche 
Nothwendigkeit ſeiner Wiederherſtellung im Intereſſe der Krone und des 
Landes und der zur Stütze der Krone und zum Schutz des Landes berufenen 
und verpflichteten Autoritäten. Die berechtigte Erwartung auf die Zuſtim⸗ 
mung des Abgeordnetenhauſes, und die don dem Vertreter des Juſtiz⸗ 
miniſters, Namens deſſelben, ar der Juſtiz⸗ Commiſſion des Herrenhauſes ab⸗ 
gegebene Erklärung, daß die Staatsregierung ſich ihrerſeits jedem Vorſchlage 
des Herrenhauſes geneigt erzeigen wolle, der die Loͤſung der obwaltenden 
Schwierigkeiten, in Verbindung mit dem anderen Haufe, in Ausſicht ftelle. 
Endlich die Treue gegen die eigene Ueberzeugung und die ſchuldige Achtung 
vor der Wahrhaftigkeit einer andern. 

[Berichtigung.] Die „Volksztg.“ erhält folgende „amtliche Be: 
richtigung“: 

Die Angaben des in Nr. 14 der 8 pro 1868 enthaltenen 
Correſpondenzartitels über eine am 8. d. M. im Lore Gruenweitſchen bei 
Gumbinnen wegen rückſtändiger Steuern bolltragte Execution ſind durchweg 
unwahr. Nach angeitellten amtlichen Ermittelungen hat im Monat Januar 
d. J. eine Executions⸗ 11 wegen rückſtändiger Abgaben im Dorfe 
Gruenweitſchen Ei nicht ſtattgefunden, auch bat an dem bezeichneten Tage 
Niemand im Dorfe Gruenweitſ en eine Unterſtützung von 5 Thlr. von einem 
Agenten des Hilfscomite's in Königsberg erhalten, es hat daher eine ſolche 
auch nicht zum Gegenſtande a 
reſte 1 werden können. 
verehrlichen Redactionen derjenigen öffentlichen Blätter, welche den oben be- 
zeichneten Artikel der „Volkszeitung“ in ihr Blatt aufgenommen haben, auch 
dieſe Berichtigung zur Kenntniß ihrer Leſer bringen werden. Gumbinnen, 
29. Januar 1808. Königliche Regierung. 
Steuern, Domänen und Forſten. 


Schwerin, 1. Februar. 


Erecutions⸗Vollſtreckung wegen Abgaben⸗ 
Wir geben uns der Hoffnung hin, daß die 


Abtheilung für directe 
Brenko. 


[Die Verhältniſſe der Juden.] 


Das heutige „Regierungsblatt“ bringt die Verordnung, betreffend die] gi 


rechtlichen Verhältniſſe der Juden. Dem Bundesgeſetz über die Frei⸗ 
zügigkeit zufolge darf keinem Bundesangehörigen um des Glaubensbe⸗ 
kenntniſſes willen der Aufenthalt, die Niederlaſſung, der Gewerbebetrieb 
oder der Erwerb von Grundeigenthum verweigert werden. Durch die 
obige Ausführungs⸗Verordnung ſind den Juden aber doch noch folgende 


Beſchränkungen auferlegt: 

Die Juden ſollen zum. Erwerb des Bürger⸗ und Einwohnerrechts in den 
Städten unter denſelben Runen und zu denſelben Rechtsfolgen, wie 
die Chriſten je mit der Be 9 zugelaſſen werden, da ſie von 
64 welchen ſie nach § 3 auch als Beſitzer von 

ütern) nicht fähig find, im ſtädtiſchen Dienſte 


üdiſchen Glaubens⸗Genoſſen, welche Grund⸗ 
me öffentliche Rechte verbunden find, ſteht 
zwar auch die Ausübung dieſer Rechte zu; ſie bleiben jedoch von der Aus⸗ 
der Landſtandſchaft, der Juxisdiction, der Aufſicht und Verwaltung 
ulen und geiſtlichen Stiftungen, nicht minder von der 
Ausübung der Polizei, inſoweit es ſich um Die Unter uchung und Beſtra⸗ 
fung von Vergehen handelt, ausgeſchloſſen. Die Landſtandſchaft ruhet wäh⸗ 
rend der Dauer des Beſitzes, die übrigen vorſtehend aufgeführten Rechte 
werden durch einen landesherrlich in 55 einzelnen Fall dauernd zu be⸗ 
bene Vertreter ausgeübt. Der jüdiſch 
ung aller damit 1 Laſten, au 
fan Koſten verpflich 
n Betreff des een BI 

wc 1 n. 


ſolchen amtlichen Functionen, 
Grundſtücken e von 

ausge loſſen bleiben. 
er angezogene $ 3 lautet: 


on J 
von chriſtlichen 


e Beſitzer bleiht aber zur Tra⸗ 
der durch die Vertretung verur⸗ 


en Juden und Chriſten 
ER judi de ie 3 G aften 
ten gehen an 
Wers Auch ſollen die Aude pas fatutariichen Rechte in derſelben Weiſe, 
wie die 77 unterworſen ſein. Die von den Juden abzuleiſtenden Lehn⸗ 
Homagial⸗Eide, ſo wie der Bürgereid in den „Städten, auch ſonſtſge 


Eide ſollen einfach lauten: „So wahr mir Gott helfe“. 
Tondern, 1. Februar. [Verfaſſungseid. Geſtern und heute 
ſind die Gemeinde⸗Beamten aus dem deutſchredenden Theile der Aemter 


und 


Tondern und Lügumkloſter in großer Menge auf die Verfaſſung ver⸗ 


ſagte er leiſe zu ſeiner Frau, als der Paſtor und ſeine TEE e e, e e ET N Tg TR ET rg ur von 
dem alten Schulzen zur Stube geführt waren. „Der wird Augen 
machen. Die Beiden waren ſich ja immer ganz beſonders gut.“ 


„Das Mariechen iſt aber auch zu hübſch geworden und gar nicht 

Höre, Fritz, das wäre fo eine Frau für den Georg!“ 

„O wie dumm, Trien⸗Lies, glaubſt Du denn, daß eine Paſtors⸗ 
tochter einen Bauernſohn heirathen wollte?“ 

„Na Du, der Georg iſt auch nicht wie ein Bauer. Der iſt ſo 
fein, daß er ein einfaches Bauernmädchen gar nicht heirathen darf.“ 

„Sieh', ſieh', alſo der Georg iſt dazu zu fein?“ 

„Ja Fritz, das meine ich. „Aber“, und dabei ſah fie ihn fo ſchel⸗ 
miſch an, „ich bin froh, daß Du nicht ſo fein wie Dein Bruder biſt, 
ſonſt paßten wir Zwei nicht zufammen. So wie Du nun biſt, iſt's 
gerade recht.“ 

Der glückliche Gatte gab ſeiner Frau einen herzhaften Kuß. 

Die Eltern riefen die jungen Leute — der Ehrentanz ſollte be- 
ginnen. 

Auf der Flur hatten die Kranzjungfern einen weiten Kreis gebildet 
und hielten brennende Kerzen in der Hand. Die Mufici hatten Geige 
und Bogen weggelegt und ſtatt der elben die mächtigen Blasinſtrumente 
ergriffen. Sie ſtimmen einen feierlich langſamen Walzer an, als die 
junge Frau am Arme des Schwagers erſcheint. Georg hat die hohe 
Bärenmütze aufgeſetzt und von feiner linken Schulter hängt ein langes, 
weißes Tuch herab. Er geht zu dem Muſikantentiſche und wirft einen 
Doppelthaler mit aller Kraft auf den weißen Parzellanteller, der ſofort 
mittendurch bricht. Alles rund umher ſchmunzelt, denn das gilt für 
ein gutes Omen. Nun tanzt das Paar einige Mal im Kreiſe herum, 
dann wird ein anderer Tanz beſtellt, dann noch einer und wieder ein 
anderer, bis zuletzt Georg die Schwägerin zierlich zu ihres Vaters 
Bruder, als ihrem nächſten Anverwandten, führt, der, mit dem hohen 
Cylinderhut auf dem Kopfe und dem weißen Tuche an der Schulter, 
ihrer ſchon harrt. Auch er tanzt einige Tänze mit der jungen Frau 
— dann kommt wieder ein Verwandter des Mannes, dann noch einer 
der Frau, der ſchließlich ſeine Tänzerin zu dem Gatten führt. Die 
Kranzjungfern ſtellen die Leuchter zur Seite und nehmen kleine Tannen⸗ 
baͤume, die mit brennenden Wachslichterchen beſetzt find, zur Hand, fo 
daß ſich ein tagesheller Glanz in dem Kreiſe verbreitet. Der Fritz 
aber hat an jeder Schulter ein langes, weißes Tuch, und wie er den 
Tanz mit Trien⸗Lies beginnt, fliegen von allen Seiten aus den Hän⸗ 
den der Eltern und Verwandten die harten Thaler und Doppelthaler 
auf den Teller der Muſikanten, die immer vergnügter dareinſehen und 
immer gewaltiger blaſen. Wein und Kuchen wird dem tanzenden 
Paare kredenzt, aber dann nach kurzer Pauſe geht es munter weiter! 
Endlich wirft Fritz einen doppelten Louisd'or auf den Muſikantenteller 
— er läßt die junge Frau los und Beide loͤſchen mit einem Tuche die 
Lichter im Kreiſe, der plotzlich dadurch ganz verdunkelt wird. Das 
junge Paar zieht ſich in die Stube zurück, um nach der gehabten Auf 
regung ein wenig zu ruhen. Lachend und jubelnd holen ſich die jun» 
gen Burſchen Tänzerinnen und tanzen nach Herzensluſt, um ſich für 
die lange Pauſe zu entichädigen. 

Georg hatte in dem Gedränge den Herrn Paſtor und ſeine ra 


ſtolz. 


kein 
für ee Waiſengerichte 


eidigt worden. Manche dieſer Herren ſind durch die an ſie ergangene 
Aufforderung zur Eidesleiſtung inſofern etwas in Verlegenheit gerathen, 
als ſie auf eine Sache ſchwören ſollten, die ihnen eigentlich unbekannt 
iſt. Dennoch haben ſie, wie verlautet, ohne Ausnahme geſchworen, in 
der Annahme, daß die Verfaſſung, welche von Beamten, die als ſpe⸗ 
cielle Landsleute in allgemeiner Achtung ſtehen, ſchon beſchworen war, 
wohl ſo beſchaffen ſein werde, daß ein ehrlicher Mann ohne Gewiſſens⸗ 
beſchwerden fie werde beſchwören können, und mit dem e ſich 
hinterher die nöthige Kunde zu verſchaffen. (H. N.) 
Kiel, 2. Febr. [Einquartierungslaſt.] u die erfolgte 
Verlegung von 2 Compagnien des Seebataillons und 2 Compagnien 
des Füſilier⸗Regiments Nr. 36 reſp. nach Segeberg und Preetz iſt hier 
Platz geſchafft für die vielen neu eingerufenen Marine⸗Mannſchaften, 
die ſonſt nicht unterzubringen wären. Die Einquartierungslaſt bleibt 
darum für die Hauseigenthümer dieſelbe und das Drängen auf den 
Kaſernenbau iſt gewiß gerechtfertigt. Unſere ſtädtiſchen Collegien haben 
neuerdings auch darauf bezügliche Beſchlüſſe gefaßt und zugleich bei der 
königl. Regierung die Belaſſung des bisherigen Servis, event. die 
Hinausſetzung des Termins auf deu 1. April, ſtatt vom vorigen De⸗ 
cember an, beantragt. (H. N.) 
Hannover, 1. Februar. [Flüchtlinge.] Die „St Nordd.“ berich⸗ 
tet: Militarpflichtge junge Leute ſind * letzter ER 5 55 in 11 
Zahl von hier entflohen. Pr n der Provinz geht es nicht beſſer; noch immer 
laubt die durch falſche Vorſpiegelung irregeleitete Jugend, ein Umſturz 
önne bevorſtehen und die alte Ordnung der Dinge ſtegreic wieder ihren 
Einzug in die Thore halten. Acht junge Leute, die einen Fluchtverſuch un⸗ 
ternahmen, jedoch, wie verlautet, an der bolländiſchen Grenze feſtgenommen 
wurden, ſind hier vorgeſtern unter Bedeckung eingebracht. Ein Gerücht 
wollte geſtern wiſſen, daß ein Lohndiener wegen be en verhaftet 
fei; derſelbe ſoll den von ihm Verführten anſehnliche Summen als Reife: 
toten x. ausgezahlt haben. Gewi 5 dürfte ſein, daß der demnächſt ſtatt⸗ 
findende Extrazug nach Wien Manchen auf Nümmerwiederſehen entführt. 
Schon jetzt vermißt man ſeit einigen Tagen den Knecht einer Eiſenhandlung, 
50 wie den eines Getreidehändlers. Ein Knecht des Zoologiſchen Gartens, 
o wie der Kutſcher des Wirthes Scheele daſelbſt ins eben ae verſchwun⸗ 
Fre und die amen liegt Wehe 93 fie jämmtlih ihren Weg nach 
ietzing c. genommen haben. Mehrere Reſerviſten, die entflo d, hab 
ſogar Weib und Kind zurückgelaſſen. e 


Hannover, 2. Februar. [Die Abfindung für König 


Georg. — Die Ausreißer. — Die ſilberne Hochzeit und 
die partieularififgen Iſraeliten. — Für den Nothſtand. — 


Hardenberg und Stolberg.] 
bewilligt. Hier freut man ſich darüber, trotz der allerdings enormen 
Höhe der Summe. Bei der Abfindung kam es indeß auf ein paar 
Millionen mehr oder weniger nicht an; Thatſache iſt es, daß die Be⸗ 
willigung der Summe hier in der Provinz, namentlich bei den Bauern, 
beruhigend wirken wird und den „Welfen“ ein Agitationsmittel ent⸗ 
zogen iſt — die Erregung des Mitleids. Bismarck hat gewiß recht, 
wenn er ſagt, daß ein armer Kronprätendent gefährlicher if, als ein 
im Beſitz von Millionen ſchwelgender. Bei erfterem werden immer die 
Sympathien der Maſſe ſein, bei letzterem nicht. Eins iſt nur zu be⸗ 
klagen, daß nämlich die großen Mittel, über welche der Exkoͤnig ge: 
bietet, zunächſt dazu angewandt werden, eine Menge von Menſchen ins 
Unglück zu ſtürzen. Das Außreißen der jungen militärpflichtigen Leute 
iſt in jüngſter Zeit mehr im Schwange als je. Aus einem unweit der 
Stadt Hannover gelegenen nicht großen Dorfe gingen in einer Nacht 
nicht weniger als acht junge Lute durch; aus anderen Ortſchaften der 
Umgegend hört man Aehnliches. Es iſt ganz — daß dieſe 
jungen Leute hier in Hannover zu dieſem S überredet, daß ſie 
mit Geld und den noͤthigen Anweiſungen verſehen find. “Ss muß alſo 
hier ein geheimes Werbebureau eriſtiren, und da iſt es doch boͤchſt auf⸗ 
fallend, daß man nichts von Bemübungen der Behoͤrden, in erſler 
Stelle der Polizei, hoͤrt, demſelben auf die Spur zu kommen. Ob es 
wahr iſt, daß die Betreffenden, einem höheren Willen ſich fügend, die 
Augen zudrücken — wie man hier ſagt — kann natürlich nicht con⸗ 
ſtatirt werden. Sollte es der Fall ſein, ſo würde das zu beklagen ſein, 


noch gar nicht bemerkt. Er ſtand an der Thür und ſchaute ſich im 
Kreiſe um, eine Tänzerin zu ſuchen, als er freundſchaftlich auf die 
Schulter geklopft wurde. Raſch drehte er ſich um und ſah ſeinen lieben, 
treuen Seelſorger, der ihm die Hand entgegenſtreckte. 

Georg ergriff die Hand mit ſeinen beiden Händen und ſchüttelte ſie 
herzlich. „Ach, Herr Paſtor, ſeien Sie herzlich —— n 

Aber neben dem Paſtor ſtand noch Jemand, mit lieblichem eig 
die Hand zum Gruße reichend. Georg ſtutzte. Nein — das konnte 
nicht ſein. Die reizende Jungfrau mit den dunkelblauen Augen, dem 
vollen braunen Haar, die ſo ſtattlich, ſo in weiblicher Anmuth daſtand 
— die ihm ſo bekannt und doch wieder unbekannt ſchien — konnte 
nicht Paſtors Mariechen fein, die Gefährtin feiner Kindheit, feine rich 
Freundin aus der Jugendzeit. 

Verwirrt — erſtaunt wußte er nicht, wie er ſich zu benehmeß der 
Dame gegenüber. Er machte einen ſteifen Diener und ſtammelte 
verlegen: Fräulein Mariechen? Der Paſtor und ſeine Tochter lachten 
herzlich und Mariechen reichte nochmals ihre Rechte dem Freunde: 
„Ich glaube, Sie kennen mich nicht mehr, Georg. Habe ich denn in 
den Paar Jahren mich jo verändert, daß mein treuſter Jugendfreund 
mich nicht erkennt.“ 

Nun faßte Georg aber die kleine, weiche Hand und drückte fie 
herzlich: „Verzeihen Sie — aber in meiner Erinnerung ſtand noch 
das kleine Mariechen mit den loſen Zöpfen und dem kurzen Kleidchen 
vor mir und nun — —“ 

Er ſtockte wieder. Er wollte ihr ein Compliment machen und doch 
konnte er das nicht über die Lippen bringen. 

Den alten Paſtor amüfirte dieſe Verlegenheit. „Ich muß Euch 
nur ein wenig allein laſſen, damit Ihr den alten Ton wieder findet. 
Da Du noch keine Tänzerin haſt, Georg, und Mariechen keinen Tänzer, 
ſo denke ich — Ihr verſucht einmal, ob Ihr noch miteinander 
walzen konnt.“ 

Das ließ ſich der Georg nicht zweimal ſagen, mit glücklichem Lächeln 
führte er das erröthende Mädchen in die Reihe der Tänzer. Sie hat 
ten ſich ſo viel zu erzählen, daß ſie oft das Tanzen vergaßen und von 
dem folgenden ungeduldig harrenden Paare erinnert werden mußten, 
daß ſie nun an der Reihe ſeien. 

Fünf Jahre waren verfloſſen, ſeit Georg Mariechen zuletzt geſehen 
hatte — damals war ſie zwölf Jahre — ein lebendiges, heiteres Kind 
und er der 17 jährige eben zum Jüngling herangewachſene Knabe war 
ihr Beſchützer und liebſter Genoſſe geweſen. 

Das vertrauliche Du hatten Beide nicht gebraucht und doch erſchlen 


ihnen das Sie, mit dem fie zu einander ſprachen, fo fremd und un⸗ 


natürlich und zu ihrem Schreck ertappte ſich Mariechen mehrere Male 
dabei, daß ſie im Eifer des Geſprächs ihren Jugendfreund mit Du 
anredete und dann jedes Mal dunkelroth wurde. 

Georg erzählte von ſeinem Leben in der Stadt, von dem fleißigen 
Studiren auf der Schule und von ſeinem jetzigen Soldatenleben. Wie 
es ihm erſt gar ſauer angekommen wäre, den Dienft zu verrichten, 
ſein Pferd und ſeine Sachen ſelbſt zu putzen und mit der 1 
vorlieb zu nehmen, aber wie er nun doch ſehr froh fei, 9 das 
durchgemacht zu haben, da er nun viel eier 8 Stande ſel, ſein 


N 
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Die ſechszehn Millionen wären alfo 


denn niemals wäre eine gewiſſe gutmüthige Nachſicht übler angebracht. 
Durch das gewiſſenloſe Treiben der welfiſchen Agitatoren werden nicht 
allein die jungen Männer, welche zur Flucht verleitet werden, unglück⸗ 
lich, auch eine große Anzahl von Familien kommen in Jammer und 
Noth, und das öffentliche Wohl ſo gut wie das moraliſche Bewußtſein 
des Volkes wird in ſchwerſter Weiſe geſchädigt. Wenn erſt in die große 
Maſſe der Landbevölkerung der Glaube gedrungen iſt, es ſei ein ſchönes 
Werk, den ſchmählichſten Landes verrath zu begehen, und es ſei heroiſch, 
mit den Söldlingen des Auslandes gegen das eigene Vaterland zu 
kämpfen — dann iſt der Depravation ſchlimmſter Art Thor und Thür 
| geöffnet. Schon aus diefem Grunde follte man daher die Glaceehand— 
ſchuhe ausziehen und mit derber Fauſt das Uebel und die Uebelthäter 
beim Schopfe faſſen. Man ſollte ſich nur nicht an die unrechte Adreſſe 
wenden, indem man über die etwa wieder eingefangenen Ausreißer 
ſchwere Strafe verhängt und fo eine gewiſſe Art von Märtyrern ſchafft. 
Damit würde dem Uebel kein Ziel geſteckt. Man ſoll vielmehr den 
Urhebern des Unheils auf die Spur kommen und, gleichviel welcher ge: 
ſellſchaftlichen Sphäre fie angehören, unnachſichtlich über fie in ſchärfſter 
Weiſe zu Gericht ſitzen. Aber .. .. da — fo munkelt man hier — 
liegt der Haſe im Pfeffer. Ich will das indeß nicht glauben, obwohl 
die Thatſache, daß gerade ein Theil unſeres Adels an der Spitze der 
Agitation ſteht, notoriſch iſt, wie es eben fo wenig geleugnet werden 
kann, daß man dem aufſätzigen Adel gegenüber große Langmuth und 
Nachſicht geübt hat. Beiläufig wird die Geſammtziffer der Ausreißer 
auf 4000 normirt, was indeß zu hoch gegriffen ſein dürfte. Die Zahl 
iſt aber jedenfalls größer als man auswärts glaubt. Die Flüchtigen 
werden nach den verſchiedenſten Seiten dirigirt. Manche gewinnen 
über Hamburg und Bremen die See und gehen nach London, eine 
große Zahl, namentlich aus den weſtlichen Provinzen, ſucht über die 
holländiſche Grenze zu entkommen, andere gehen direct nach Wien oder 
nach der Schweiz. Faſt Alle, mit wenigen Ausnahmen, haben die 
Abſicht, die „Legion getreuer Hannoveraner“ zu erreichen, jene Weni⸗ 
gen gehen nach Amerika. — Der ſilberne Hochzeitsſchwindel ſteht noch 
in voller Blüthe. Jetzt iſt für die Verwaltung der zuſammengebrachten 

elder ſogar ein eigener Schagmeifter ernannt, ein Banquier, der den 
ſeltenen Namen Meyer führt. Die hieſigen Banquiers, alle bis auf 
einen Iſraeliten, haben in der That durch den Wegfall des Hofes, des 
eingeborenen Offiziercorps und des großen Schweifes von allerlei Volk, 
der ſich an die Hofhaltung knüpfte, viel verloren. Eine Maſſe von 
Geſchäften und Geſchäftchen, bei denen oft große Summen in die Taſche 
der Geldwechsler fielen, werden nicht mehr gemacht und nie wieder ge⸗ 
macht werden. — Die Sammlungen für Oſtpreußen haben guten Fort⸗ 
gang, nebenher wird auch für die Nothleidenden in den Moor:Eolonien 
und für die unglücklichen Hinterbliebenen der Iſerlohner Bergleute fleißig 
geſteuert. — Graf Hardenberg gebt in dieſen Tagen auf feinen neuen 
Poſten als Regierungs⸗Vice⸗Präſident nach Kaſſel ab. Erlaucht Stol⸗ 
berg, unſer Ober⸗Präſident, hat einen Flügel des eigentlichen Reſidenz⸗ 
ſchloſſes an der veine, das unſere Könige aber nie bewohnt haben, be: 
zogen und geſtern iſt nun auch ſeine Familie, die bisher noch in 
Wernigerode war, hierher übergeſiedelt. Nun wird er vorausſichtlich 
auch beginnen, ein Haus zu machen, es gehört ja das nach den dama⸗ 
ligen offieidfen Angaben mit zu ſeiner Miſſion. 

Lingen, 1. Februar. [Zur „hannbverſchen Legion.“ ] Der 
„Kreuz.“ wird geſchrieben: In Ihrer Zeitung leſe ich, daß die for 
genannte hanndverſche Legion noch immer weiter beſteht. Als Beſtäti⸗ 
gung hierzu kann ich Ihnen mitteilen, daß am 30. auf der Bahn⸗ 
hofsſtation Salzbergen 18 junge Leute angehalten worden find, welche 
bei ihrer g erklärten, fie beabſichtigten nach Holland zu 
gehen, um ſich für die „Legion“ anwerben zu laſſen. Acht dieſer 
Leute waren reſervepflichtig, wurden alſo ſofort nach Hannover trans: 
portirt, die übrigen, als noch nicht militärpflichtig, dagegen entlaſſen, 
obwohl ſie aus ihrer Abſicht gar kein Hehl machten. Mit Geld waren 
die Leute reichlich verſehen. 


Anforderungen an ſeine Leute zu ſtellen, nachdem er wiſſe, was Einer 

leiſten kann und was nicht. 

Mariechen ſprach von der Penfion, in welche die Eltern fie geſchickt 

hatten. Wie fie ſich immer aus dem Zwange des ſtädtiſchen Lebens 

zurück aufs Land geſehnt habe, zu ihrem Gärtchen, ihren Wieſen und 
Äldern, und wie fie nun ganz glücklich ſei, endlich wieder bei den 


„ — 


i zu fein. 
un „Und wie hübſch iſt's geweſen, daß ich gerade zur Hochzeit von Fritz 
d Trien⸗Lies zurückgekommen bin und daß ich Sie nun auch gleich 


geſehen habe, Georg.“ 
die „org fand das auch wundervoll. Sie konnten ja nun die Tage, 
Weg noch Urlaub hatte, ſich dfter ſehen und wieder einmal die alten 
det auffuchen, die fie zuſammen gegangen waren, das Eichenwäldchen 
rwe ulzen, an deſſen Saum die Bleichhütte ſtand, die ein Hauptſpielplatz 
dun mi war, wo ſie einen kleinen Haushalt ſich eingerichtet hatten und 
Lech del grweſen waren als Beſitzer eines eigenen Hauſes, nach dem 
den des Waſſermüllers, der von Buſchwerk umgeben war und mit 
für Mben Waſſerlilien bewachſen, die Georg oft mit großer Gefahr 
Anriechen gepflückt hatte. 
wicked blühen die Lilien wieder,“ ſagte Georg, „und da will ich Ihnen 
mal welche zum Kranze pflücken.“ 
und Laß Sie in's Waſſer fallen und Schelte bekommen, wie früher 
Sie mich zu Tode ängſtige“, lachte Mariechen. 
wie de ſtanden und plauderten fo eifrig, daß fie gar nicht merkten, 
Up erankam, um das junge Mädchen zum Tanze zu holen. 
8 ding en Georg war eine fo glückliche heitere Stimmung gekom⸗ 
mu, ö t. daß es ihm war, als ob Alle an feinem Glück Theil haben 
bald di, Er ging zu den Mädchen und ſcherzte mit ihnen ünd holte 
lichen ft, bald jene zum Tanz, fein Auge aber folgte immer der lieb: 
i 4 50 in dem hellen Kleide, das unter den übrigen hervor⸗ 


Ermi wogte der Tanz weiter. Die Muſikanten ſchienen keine 
und die Caan kennen, denn kräftig ging der Fiedelbogen über die Saiten 
— dann ette gab die hellſten Töne — dumpf brummte der Baß 
Die jungen gd wann aber ſchmetterte die Trompete kühn dazwiſchen. 
Den . aber tanzten und jubelten bis tief in die Nacht. 

ſteundin gezond hatte es immer wieder und wieder zu der Jugend⸗ 
war er doch 5 und wenn er auch mit andern Mädchen tanzte, ſo 
ie bald die Muſik ſchwieg, an Mariechen's Seite = 
er 

in Aufbruch, mußte aber verſprechen, am folgenden 
Die gelbe Kutſche raſſelte vor das Haus⸗ 

err flieg bedächtig ein und Mariechen wurde ſorgſam 
Wagen gehoben und mit der grünen Reiſedecke 


. dem fortrollenden Wagen nach, die Schwägerin, 
at, zog ihn mit ſich ins Haus und ſagte ſcherzend 
rohend: „Georg, 


mit fort. Sieh Di 


ch vor!“ 


ke erröthete wie ein Mädchen, 


lachte dann und er⸗ 
W ſolch Frauenvolk ſich gleich in den Kopf ſetzt!“ 


das Wiederſehen und die Erinnerungen an die Kinder⸗ unde 


Georg — ich glaube faſt, Dein 


rr 
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Y Aus dem Königreich Sachſen, 2. Februar. [Schwur⸗ 
gerichte. — Wahlgeſetz. — Sorge für die Volksſchulleh—⸗ 
rer.] Die Niederlage von Königsgrätz ſcheint unſerem Lande gleiche 
Vortheile zu bringen, wie den mitbeſiegten Oeſterreichern, denn hier 
wie dort athmet die neuere Geſetzgebung den Geiſt der Humanität 
und des Fortſchritts. Wie oft haben wir unter Beuſt nach Geſchwo⸗ 
renen gerufen, ohne fie erhalten zu können. Jetzt giebt das Zuftiz- 
miniſterium nicht nur aus eigenem Antrieb die Schwurgerichte, 
fondern hebt auch die Todesſtrafe und andere Härten der Strafge⸗ 
ſetzgebung auf. Entzieht ſich auch letzterer Entwurf noch unſerer ſpe⸗ 
ciellen Kenntniß, fo iſt doch die Vorlage wegen Einführung der Ge: 
ſchworenen immerhin als ein Schritt nach vorwärts zu begrüßen. 
Der Entwurf hat feine Lücken und mehr wäre jedenfalls beſſer ge: 
weſen; aber das iſt dabei zu betonen, daß er wirklich dem humanen 
Princip, welches in der Criminal⸗Geſetzgebung walten ſoll, Rechnung 
trägt und dadurch die Verbeſſerungen im Sinne der Civiliſation ſich 
leicht ermöglichen laſſen werden. Der Entwurf ſtützt ſich offenbar mehr 
auf die engliſche Juryverfaſſung, als auf das franzöſiſche Aſſiſenweſen. 
In England gehort dieſer Theil der Juſtiz⸗Einrichtung zu den beiten 
und lichtvollſten und ſticht ſehr merklich von dem altertümlichen Zopf⸗ 
thum der übrigen Theile ab. Auf dem Grundſatz fußend, daß die 
menſchliche Juſtiz moͤglichſt wenig irren müſſe und deshalb in erſter 
Reihe nicht gegen, ſondern für den Angeklagten Partei zu nehmen 
habe, entſcheidet eine Jury überhaupt ſchon über die Erhebung der 
Anklage und Einleitung des Criminal⸗Prozeſſes, um zu vermeiden, daß 
durch den Irrthum eines Einzelnen viele Menſchen unſchuldig ihrer 
Freiheit durch die Unterſuchungshaft beraubt werden. So weit erhebt 
ſich nun der ſächſiſche Entwurf noch nicht; aber er huldigt doch dem 
Princip, durch das Schwurgericht dem Angeklagten Vortheile zuzu⸗ 
wenden. Den Geſchworenen, heißt es darin, ſoll die Möglichkeit ge⸗ 
währt werden, ihrer Ueberzeugung einen correcten und entſchiedenen 
Ausdruck zu geben, auf nachträgliche Zufügung weiterer Fragen zur 
völligen Erſchöpfung ihrer Meinung über die Schuld des Angeklagten 
anzutragen, Zuſätze zu ihren Antworten zu machen u. ſ. w. Es iſt 
gerade franzöfiiche, und auch von Preußen übernommene Methode, den 
Geſchworenen jedes Recht zur Frageſtellung zu verweigern. Der Ge⸗ 
richtshof formulirt dieſe Fragen ſelbſtändig und die Geſchworenen haben 
nur mit Nein oder Ja zu antworten. In dieſer Beziehung hat alſo 
der ſächſiſche Entwurf Vorzüge. Auch iſt namentlich hervorzuheben, 
daß den ſächſiſchen Geſchworenen das Recht eingeräumt werden ſoll, 
mildernde Umſtände anzuerkennen und ebenſo dem Gerichtshofe 
wieder die heilſame Befugniß, erklaren zu können, daß die Geſchwore⸗ 
nen ſich zum Nachtheil des Angeklagten geirrt haben. — Vor die 
Schwurgerichte ſoll die Aburtheilung derjenigen Verbrechen gehören, 
welche 1) mit lebenslänglicher oder zeitlicher Zuchthausſtrafe allein, 
ohne wahlweiſe angedrohte Arbeitshausſtrafe, 2) mit einer zeitlichen 
Zuchthausſtrafe und gleichzeitig wahlweiſe mit Arbeitshausſtrafe, dafern 
die eine oder die andere dieſer Strafen im Hoͤchſtbetrage das Maaß 
von 4 Jahren überſteigt, 3) ausſchließlich mit Arbeitshausſtrafe im 
Hoͤchſtbetrage von mehr als 4 Jahren, oder wahlweiſe mit Gefäng⸗ 
niß⸗ oder Arbeitsſtrafe, dafern letztere im Höͤchſtbetrage das Maaß 
von 4 Jahren überſteigt, bedroht ſind. Alſo nur für die ſchwereren 
Verbrechen. Preßvergehen und ſonſtige geringere, ſogenannte „poli⸗ 
tiſche Vergehen“ ſollen demnach der Gerechtigkeit und Vortheile des 
Schwurgerichtsverfahrens nicht theilhaftig werden, und das iſt ein 
großer Mangel des Entwurfes, der um ſo bedauerlicher iſt, als der⸗ 
ſelbe einer reactionären Stande Verſammlung zur Berathung und 
Beſchlußfaſſung vorliegt. Aber trotz alledem muß man denſelben doch 
als einen Fortſchritt zum Beſſeren bezeichnen. — Sehen wir uns auf 
den anderen Gebieten unſerer neueren Gefeßgebung um, jo fällt uns 
zunächſt das vom Miniſter des Innern gegebene Wahlgeſetz ein, 
welches nun ſchon ſeit dem November vorigen Jahres im Schooße der 
Verfaſſungs⸗Deputation der zweiten Kammer ruht. Bekanntlich giebt 


Aber Recht batte fie doch gehabt, die kluge Trien⸗Lies, und wenn 


fie gewußt, wie der Schwager die ganze Nacht bis zum Morgen in 

innerer Unruhe, voll ſeliger Hoffnung und bangem Zweifel im Eichen⸗ 

wäldchen geweſen, da es ihn im engen Kämmerlein nicht ließ — dann 

würde ſie triumphirt haben über ihren ſcharfen Blick und ihre feine 

Beobachtung. f 
\ - (Fortfehung folgt.) 


Saris, 30. Jan. [Eine gemüthliche Gerichtsſcene.] Ein Kleines, 
armlich aber reinlich 3 Mädchen, Lucile R., ſtand vor einigen Ta⸗ 
gen vor dem Zuchtpolizeigerichte, deſſen Richter, wenn es ſich nicht gerade 
um Politik handelt, ſehr oft ganz menſchliche Leute ſind. Das kleine 
chen war des Vagabundirens angeklagt. 

räſ.: Reclamirt dich Jemand? 

ng.: Ach Herr, ich habe Niemanden mehr. Mein Vater und meine 
Mutter find todt; ich habe nur noch einen Bruder, den Jakob, aber er iſt 
auch ganz klein. Ach Gott, was wird aus mir werden! 

5 Das Tribunal wird gendthigt fein, dich in ein Correctionshaus 
zu ſenden. 

Eine kindliche Stimme ertönt aus den Zuſchauern hervor: „Da bin ich, 
Schweſter, hab’ keine Angſt, da bin ich!“ Und ein kleiner, aufgeweckt und 
intelligent ausſehender Knabe in dem eleganten Coſtüme eines Grooms tritt 
aus der Menge hervor. 

räſ.: Wer biſt du? 

er Jakob, ihr Bruder. 

Wie alt biſt du? 
Dreizehn Jahre. 
Und was willſt du? 
Ich will die Lucile abholen. 
eh du denn die Mittel, um — 
Geſtern hatte ich ſie nicht, aber 
eile: 2 Jakob! 

ucile: Du guter, guter Jakob! . 

Präſ.: Höre, mein Kind, der Gerichtshof ii bereit, für deine Schweſter 
alles zu thun, was er kann. Gieb mir einige Erklärungen. 

Jakob! Als meine arme Mutter ſtarb, waren wir in gräßlicher Ver⸗ 


üb: 


ihren Unterhalt zu ſorgen? 
heute habe ich fe. Habe leine Angſt, 


legenheit. Ich ſagte mir: Du mußt Arbeiter werden; wenn ich ein Hand⸗ 
werk kenne, ernähre ich die Schweſter. Ich trat bei einem Bürſtenfabri⸗ 
kanten in die Lehre. Alle Tage brachte ich meiner Schweſter die Hälfte 
meines Eſſens; des Abends führte ich fie im Geheimen in mein Zimmer; 
ſie 11 7 in meinem Bette und ich wickelte mich in meinen Kittel und legte 
mich auf den Fußboden. Es ſcheint aber, daß die arme Kleine nicht genug 
pe eſſen hatte, weil fie Brot verlangt hat. Als ich hörte, daß man fie des⸗ 
halb arretirt habe, nahm ich Dienſt als Groom bei einem guten Herrn. 
1 5 un and die Hände ringend): Mein Gott, wie gut er iſt, 
r liebe, liebe Jakob! ; 
Praſ. (mit bewegter Stimme zu Dal: Mein Kind, dein Betragen ift 
bewunderungswürdig. Bleib’ sr dieſem Wege und Gott wird dich ſegnen! 
„Der Gerichtshof Geschtie t, daß Lucile ihrem Bruder zurückgegeben werde. 
Dieſe erhebt 0 von der Anklagebank, um ſich zu ihrem Bruder zu ſtürzen, 
aber der Präſident jagt zu ihr freundlich: Mein Kind, du kannſt erſt morgen 
in Freiheſt geſetzt werden. 
atob zu ihr: Sei ruhig; ich komme morgen ganz früh; (und ſich gegen 


i 
die Richter wendend:) ich darf 2 doch küſſen, nicht wahr, meine Herren 
Und ohne die Antwort abzuwarten, umhalſen ſich beide, laut weinend. 
au geht dann fort; er wiſcht ſich die Augen aus und ruft: Ach! Gott 
it gut; er hat mir meine Schweſter wiedergegeben. — In der ganzen Ber: 
ſammlung blieb kein Auge trocken. 


Paris. [Die Feſte des Herrn Haußmann.] Bisher wurden die 
det im Hotel de Wille irn Namen der Stadt Baus geg den und a 
von ihr bezahlt. Herr Haußmann hat dies aber jetzt geändert. Wenn au 
die Stadt Ba 
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gebrachtes, i 
von 7860 


ais noch bezahlt, fo Iabet fie doch nicht mehr ein, fondern men rag 
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uns daſſelbe das directe, nicht aber das allgemeine Wahlrecht. Nach⸗ 
dem Sachſen einmal durch feine Angehörigkeit zum Norddeutſchen 
Bunde das Gefeg für allgemeine und directe Wahlen zu gewiſſen 
Zwecken ausübt, hätte man unſer heimiſches Wahlgeſetz ohne Weiteres 
mit demſelben in volle Uebereinſtimmung ſetzen können. Allein wir 
wollen nicht verkennen, daß das Miniſterium moͤglicherweiſe ſeine guten 
Abſichten gehabt, denn da das gegenwärtige Wahlgeſetz der Ständer 
verſammlung ſchon viel zu freiſinnig iſt, würde ein noch freiſinnigeres 
gar keine Ausſicht auf Annahme haben. Der künftigen Volksvertre⸗ 
tung mag überlaſſen bleiben, die beſſernde Hand anzulegen, voraus⸗ 
geſetzt nämlich, daß das gegenwärtige Geſetz wirklich auch angenom⸗ 
men wird, was nach den Erklärungen unſerer Ländlichen immer noch 
hoͤchſt zweifelhaft iſt. 

Endlich mag nicht unerwähnt bleiben, daß ſelbſt das Cultus⸗ 
Miniſterium ſich bemüht, beſſer zu werden, als fein Ruf iſt. Es hat 
in Bezug auf emeritirte Volksſchullehrer eine Vorlage gebracht, durch 
welche in Zukunft die Penſionen im Durchſchnittſate von 116 auf 
225 Thaler erhöht werden. Die Staatskaſſe liefert dazu einen jähr⸗ 
lichen Beitrag von nahe an 50,000 Thaler. Die zweite Kammer, 
welche geſtern die Vorlage annahm, beauftragte gleichzeitig ihre Finanz 
Deputation, Mittel und Wege zu ſuchen, um die Wohlthaten des neuen 
Geſetzes ſchon den jetzigen Emeriti's zuzuwenden. 


O Dresden, 2. Febr. [Die Sammlung für Oſtpreuß en. 
— Preußiſche Poſtbeamte. — Militäriſches.] Die Samm⸗ 
lungen für die nothleidenden Oſtpreußen nehmen hier einen vielverſpre⸗ 
chenden Anfang, allein durch das Bekanntwerden der Maurach ſchen 
Anſprache ſind dieſelben etwas in's Stocken gerathen. Mag nun auch 
Herr v. Maurach die ihm zur Laſt gelegten Aeußerungen noch ſo be⸗ 
ſtimmt in Abrede ſtellen, die Verſtimmung hat einmal Platz gegriffen 
und läßt ſich durch officielle Dementi's nicht ohne Weiteres befeitigen, 
Ebenſo nachtheilig für den Mildthätigkeitsſinn wirken die Verſicherungen 
der Berliner ofſiciöſen Preſſe, die ihre Schönfarberei auch am Noth⸗ 
ſtande verſucht. Man ſollte doch bedenken, daß daraus für die Hun⸗ 
gernden nur Nachtheile erwachſen. — Gegenwärtig beweiſen mehrere 
preußiſche Poſtbeamten unſer Land, um überall die neuen Einrich⸗ 
tungen regeln zu helfen. Zwiſchen ihnen und den ſächſiſchen Collegen 
herrſcht der freundſchaftlichſte und entgegenkommendſte Ton, worüber 
natürlich die „Sächſiſche Zeitung“ wieder in Zorn gerathen wird, — 
Neuerdings geht wieder das Gerücht, daß die Verlegung der Garde⸗ 
reiter nach Mainz und eines Infanterie⸗Regiments nach Schleswig 
bevorſtehe. Seit geſtern iſt unſeren in Kaſernen einquartirten Mann⸗ 
ſchaften Licht und Salz entzogen worden. Im Publikum lamentirt 
man darüber gewaltig, 


Frankfurt a. M., 2. Februar. [Tagesbericht.] In der 
jüngſten Stadtoerordneten⸗Verſammlung wurden die Zuſchriſten verleſen, 
worin zwei bisherige Senatoren, die zu beſoldeten Magiſtrats⸗Mitgllie⸗ 
dern gewählt wurden, die Bedingungen darlegen, unter welchen ſie die 
neue Stellung annehmen wollen. Dieſelben ſind auch der Regierung 
mitgetheilt worden, und beſtehen weſentlich darin, daß fie als vieljährige 
Staatsdiener und Senatoren nicht auf die ihnen zuſtehenden Rechte 
verzichten mögen, nämlich auf die Rechte ihres Ranges, ihres Titels, 
ihrer Penſion und auf ihre Betheiligung bei der Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Anſtalt, auch im Falle der freiwilligen Niederlegung ihrer Magiſtrats⸗ 
ſtelle. — Ferner wurde der Antrag wiederholt vorgebracht, daß die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchließen wolle, bei der Staats⸗Regie⸗ 
rung dahin zu wirken, daß die hier eingeführte Schlacht⸗ und Mahl⸗ 
ſteuer wieder entfernt und dafür die Klaſſenſteuer eingeführt werde. 
Der Antrag, nachdem er vom Antragſteller beleuchtet war, wurde an 
eine Commiſſion von 5 Mitgliedern verwieſen. — Der Immobilien⸗ 
Verkauf hat ſeit Neujahr wieder einiges Leben hier gewonnen, und der 
Zuzug von Fremden nimmt in der letzten Zeit bedeutend zu; die 
Miethe der großen Wohnungen ſteigt wieder. (N. Pr. 3.) 


muß der Frau Haußmann belannt ſein, um dort Zulaß zu ſinden, wie aus 
hochgeſtellten Mann, der Offi⸗ 
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nachſtehendem Schreiben erhellt, das an einen 
zier der Ehrenlegion, gerichtet iſt: g 
Paris, 14. Januar. 


Mein Herr! Die in dieſem Jahre im ee gegebenen Bälle haben 
nicht den Charakter von Gemeindefeſten. Die Einladungen werden von der 
Frau Baronin Haußmann pe und nur an ſolche Perſonen gerichtet, 
die fie die Ehre hat, perſönlich zu kennen, oder die ihr vorgeſtellt worden 
ſind. Der Senator⸗Präfect bedauert aus dieſem Grunde, nicht auf den ihm 
ausgedrückten Wunſch eingehen zu können. Genehmigen ic. Der Cabinets- 
Chef Vicomte de Een — 8 k A; 

er Senator⸗Präfect, Baron Haußmann, hat ſich nämlich Jo mit der 
Stadt Paris identificirt, daß er jo weit gekommen iſt, Alles, was fie befipt, 
für ihn angehörig zu betrachten. 


[Die unterirdiſche Eiſenbahn in London.] Aus London ae £ 
man über die unterirdiſche Eiſenbahn, daß dieſelbe trotz der vielen in je 
eit laut gewordenen Klagen über die in ihren Tunnels herrſchende böfe 
uft doch keine Leichenftätte für ihre Beamten zu werden ſcheint. Wenigſtens 
wurde bei einem von der Geſellſchaft ihren uniformirten Mannſchaften in 
dem unterirdiſchen Saale einer ihrer Stationen gegebenen Bankett allgemein 
das geſunde Ausſehen dieſer Leute bemerkt. Der Generaldirector brachte 
den großen Toaſt des Abends auf das Gedeihen der Metropolitan Railway 
und erklärte, die Bahn habe ihren Verkehr ſeit dem erſten Jahre ihres Be⸗ 
155 0 (1865) verdreifacht und im vergangenen Jahre 30,000,000 Paſſagiere 
efördert. „Signale, Vorſicht und Höflichkeit“ waren die drei, beſonders für 
n e beherzigenswerthen Worte, die er den anweſenden Beamten ans 
erz legte. 5 


Muſik.] Schon mehrfach iſt unſer Publikum durch die Tonkunſt zum 
Weblühus angeregt worden und giebt in ſolchen Fällen ſehr gern; allein wer 
wollte das leugnen, die Noth 5 — Brüder oben im Norden iſt noch groß, 
und — wir haben uns zu rüſten, daß dieſe Schreckensgeſtalt nicht in une 
Nähe ihren gefährlichen Wohnſitz aufſchlagt. Zur Linderung von No 
draußen und daheim veranſtaltet daher unſer um die edle Gefangatu 
6 Mitbürger, Herr aver Hirſchber g, naͤchſten Montag, den 

0. d. M., im Mufisaale der Univerſität Abends 7 Uhr, eine Auffhtu 
die wir der klingenden Theilnahme aller Geſangsfreunde nicht genug — 
len können, da wir überzeugt fei daß der Kunſtgenuß bei weitem größer 
als das darzubringende Opfer ſein wird. Reinold Schneider. 


K 
nnover, 3. Febr. [Opernſänger Niemann.] Vor mehreren 
Wochen wurde ein Be Anwalt von der Frau Niemann⸗Seebach m 


erufen, um wo möglich die zwiſchen ihr und ihrem Gatten ſchon jeit län: 
er 15 beſtehenden Differenzen zu ſchlichten. In der Conferenz etzte der 
nwalt Herrn Niemann auseinander, auf welche Beträge aus dem Ver⸗ 
mögen die Frau bei einer eventuellen Cheſcheidung Anſprüche habe; übrigens 
hrte die Beſprechung zu keinem Reſultate. Kurze Zeit darauf beauftragte 
iemann einen hieſigen Notar, feine ferne hier in der Stadt und in 
der Nachbarſchaft belegten c Capitalien ſchleunigſt zu kündigen. 
Später reifte der erſtere Anwalt auf Wunſch der Fran Nie mann nach Dres⸗ 
den, wo ſich Herr Niemann zu einem Gaſtſpiele aufhielt. Er Dr mit Letz⸗ 
terem auch eine Beſprechung über die Eventualität einer Eheſcheidung und 
wurde der Vorſchlag gemacht, daß Frau Niemann mit Rückſicht auf i Ein. 
r dem gemeinſchaftlichen Vermögen Erworbenes c. ein Capital 
Thlr. erhalten follte, dagegen auch die Erziehung des elnzi⸗ 

en Kindes übernehme. Die Verhandlungen konnten indeß nicht zum Ab. 
15 gebracht werden, da diemann auf ein Re aus Peters: 
urg plotzlich dahin 7 verließ ſo raſch Dresden, daß er vergaß ſeine 
Mitwirkung in einem Hof⸗Concerte und in der Norfiellung ber Hugenotten 
im Hoftheater abaufagen: Der Intendant Graf Platen fol erſt von dem 
dame e Anwalt die Abreiſe Niemann's erfahren — grau Nies 
die fich derzeit auch in Dresden aufhielt, iſt wi 77 alin u 
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Stuttgart, 30. Jan. [Herr v. Varnbüler. — Unreg 


mäßigkeit bei den Zollparlamentswahlen.] Schon vor län⸗ 


nicht bekannt worden. 


geret Zeit ſchrieb ich Ihnen, daß auch Herr v. Varnbüler als Can⸗ 
didat zum Zollparlament auftreten werde. Derſelbe iſt nun am 26. d. 
in einer Verſammlung in Urach, welche vom dortigen Oberamtmann 
angeregt war, definitiv als Candidat aufgeſtellt worden. Einer der 
Anweſenden erlaubte ſich die Bemerkung, man kenne ja die Zuſammen⸗ 


ſetzung der Wahlbezirke noch nicht, wiſſe alſo auch nicht, mit welchen 


Nachbarorten man ſich wegen der Wahl ins Vernehmen zu ſetzen habe. 
Man konnte jedoch den Verſammelten die Nachricht mit heilen, daß 
„nach eingezogenen Erkundigungen“ die Bezirke von Urach, Kirchheim, 
Mezingen und Münfingen zuſammenkommen werden. Alſo die Agita⸗ 
toren für Herrn v. Varnbüler wiſſen ſchon längſt, welche Bezirke zu⸗ 
ſammengelegt werden, und eben ſo wiſſen es ohne Zweifel diejenigen. 
welche für Herrn v. Mittnacht in Mergentheim, für Herrn v. Neurath 
in Tottneng ꝛc. zu wirken ſuchen. — Der hieſige Gemeinderath, wel⸗ 
cher beauftragt war, eine Wählerliſte anzufertigen, hat dem Sinne des 
Geſetzes nach ſämmtliche hier weilende unbeſcholtene Würtemberger darin 
aufgenommen. In den letzten Tagen kam nun ein Reſcript des Mi: 


niſters v. Geßler, daß die Wählerliſte nicht auf ſolche Weiſe anzuferti⸗ 


gen ſei, daß vielmehr nur diejenigen Würtemberger darin aufzunehmen 
ſeien, welche „ihren bleibenden Wohnſitz“ hier genommen haben. Da: 
durch würde aber das allgemeine Wahlrecht wieder vollſtändig illuſoriſch 
gemacht und beinahe die ganze Arbeiterbevölkerung bliebe von der Wahl 
ausgeſchloſſen. Der hieſige Gemeinderath ſoll die Erklärung abgegeben 
haben, es ſei ihm ſachlich unmöglich, in der vorgeſchriebenen Zeit die 
vom Minifterium gewünſchte Scheidung der Wähler vorzunehmen. 
Wie es in andern Bezirken gehalten wurde, in welche ohne Zweifel 
ein ähnliches Miniſterial⸗Reſeript auch geſandt wurde, iſt mir bis jetzt 
An weiteren Unregelmäßigkeiten bei den Wahl⸗ 
vorbereitungen fehlt es nicht, und wenn in dieſer Weiſe weiter vor⸗ 
gegangen wird, ſo wird es nicht an Gelegenheit fehlen, die würtember⸗ 
giſchen Wahlen zum Zollparlament anzufechten. So wird geſtern zur 
Ueberraſchung der hieſigen Wählerſchaft im „Schw. Merkur“ von einer 
Wahlcommiſſion bekannt gemacht, daß von morgen an 8 Tage lang die 
Wählerliſte für das Zollparlament auf dem hieſigen Rathhauſe liegen 


werde und daß nach dirſer Zeit keinerlei Reclamationen mehr Berück- 


2 lich jetzt ſchon bindende Kraft haben. 
und Ungeſetzlichkeiten, wenn fie nur den Zwecken des Miniſteriums 


= 


ade juriſtiſche Vertheidigungsſchrift g 
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+ 


en 
‚aus den begangenen Fehlern und erlittenen fag en entſprungen 


wenigſtens materiell zu bereichern. 


* 


der 


Luce auszufüllen, greift er ſeinerſeits 


Konfult, welches dte Abſetzung Napoleons 1, ee 


-jeiner neuen Regierung wäre. So vernichtet die 
8 bin den Nationen auch die, welche ſie regieren. (Unruhe.) 


nicht ſagen, daß hier die 


blase [ } 
dieſe Tribüne fttege, um zu beweiſen, 


vollſtändigen Iſolirung 


lich die Erfolge Reg 

als ichti niſſe von 1866 ver 

als jene 42 0 Ge delten Range 
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ſichtigung finden werden. Nun beſteht aber in Würtemberg noch gar 


kein Wahlgeſetz; daſſelbe iſt ja noch nicht einmal in den Kammern 


durchberathen, noch viel weniger publicirt. Niemand kann alſo willen, 
wer dem Geſetze nach zum Wählen befugt iſt, Niemand weiß, wer die 
ſogenannte Wahlcommiſſton iſt, und mit welchem Rechte fie einen ber: 
artigen kurzen Termin zur Geltendmachung von Einſprachen feſtſetzen 
konnte. Da das Geſetz, kraft deſſen dieſe Wahlcommiſſion zu fungiren 
hat, doch gar nicht erlaſſen iſt, jo können die Erlaſſe derſelben unmoͤg⸗ 
Solche kleine Unregelmäßigkeiten 
dienen, werden als Nebenſache behandelt. (N. -Z.) 
Re) rankreich. 

paris, 1. Febr. [Zur römiſchen Frage.] Der „Armee: 
Moniteur“ giebt heute der „Patrie“ gegen die von der „France“ ge: 
äußerten Zweifel Recht. 

Am 29. Januar erging nach dem Kirchenſtaate der Befehl, daß wieder 
ein Theil des Expeditions⸗Corps nach Frankreich zurückkehre. Mit dem 


General de Failly verläßt auch ſein ganzer Generalſtab, eine Batterie Ar⸗ 


i d ompagnie vom Genie die päpſtlichen Staaten. Es ver⸗ 
bletden Yo War Vater dem Befehl des Generals Dumont folgende 
Truppenkörper: Das ſechſte Bataillon Fußjäger, das 4. 19., 35, 42. und 
87, Linienregiment; drei Batterien Artillerie; eine Compagnie Genie und 
2 Schwadronen berittener Jäger. re: g 
Eine florentiner Correſpondenz des „Moniteur“ ſtellt die Lage des 
Miniſteriums Menabrea als ſehr befeſtigt dar; indeſſen meint der 
„Etendard“, daß die Dinge in Florenz doch noch nicht ſo weit geklärt 
ſeien, um die Anterhandlungen in der roͤmiſchen Frage ſchon jetzt wie: 
zu eröffnen. 
IIn der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers] 
bekämpfte Jules Favre das Geſetz vom liberalen, Granier de 
Caſſagnac vom reactionären Standpunkt, und zwar erntete der Letz⸗ 
tere lebhaften Beifall nicht nur von der äußerſten Rechten, ſondern 
ſelbſt einzelne Mitglieder des Centrums, welche für ihre Wiederwahl 
beſorgt find, verhehlten ihre Zustimmung nicht: nn 
ules Fapre will die Rede des Miniſters des Innern als eine ge: 
elten laſſen, er vermißt aber darin 
e Berührung der ſo wichtigen politiſchen Seite des Geſetzes. Um dieſe 
u der herrſchenden nc zu⸗ 
rück. Er nennt das Decret vom 17. Fb 1852 das ſinnreichſte Werk: 
alle Kräfte des öffentlichen Denkens in der Hand eines Einzigen zu 
Wohin das führe, lehre die Geſchichte. In dem Senatus⸗ 
lieſt man unter den 
ungen als eines der 


zeug, alle 
concentriren. 
erfa 


Motiven: „In Erwägung, daß die durch unſere 


Grundrechte der Nation erklärte Preßfreiheit beſtändig der polizeilichen Cen⸗ 
8 wurde und daß die Regierung ſich der Preſſe bediente, um 


eich und im Auslande erfundene Thatſachen, dem Despotismus 

ige Ideen und Beleidigungen gegen die fremden Regierungen zu ver⸗ 
reiten 20.“ Das ſagte der Senat und Napoleon nahm die harte Lehre an, 
denn er erklärte im Jahre 1815, daß die e eine der Grundlagen 
er der Preſſe 

en ae: ch ch Fra ene Nn 
i ante einmal: Ein Ausländer, welcher nach Frankreich käme, könne 
re rde nder ane, Selliht münde er bar 
über im Zweifel jein, bis er die ee ätte, auf der Poſt ſeine eigene 
Zeitung zu verlangen, welche zurückgehalten wurde, weil eine Zeile darin 
geeignet ein. dieſe Regierung umzuſtürzen, welche Sie beftändig für ſo feſt 
ausgeben. Auch weiß der Ausländer nichts von der geheimen Knechtſchaft, 
welche man der Preſſe auferlegt, von den Bitten und Drohungen, welchen 
nachgeben muß. Und was haben Sie mit dieſer Allmacht erreicht? Der 
rief vom 19. Januar enthält das Bekenntniß der Ohnmacht des adminiſtra⸗ 
tiven Regimes, und mit Recht konnte Herr Thiers ja daß dieſer Brief 


Unterbrechung.) Baron Benoiſt. Es gab weder Fehler noch Un: 
läge; Jules Fabre. Ich mochte wohl, daß Herr v. Benolſt auf 
daß die mexilaniſche Expedition kein 
Unglück und kein Fehler war. Thiers. Ein ungeheures Unglück! Baron 
Bend iſt will ſeinen Ausſpruch rechtfertigen, aber Präſident Schneider 
erſucht ihn, dies auf eine beſſere Gelegenheit zu verſchieben. 

Jules Fapre: Die Rede des Kaiſers ſelbſt hat aufrichtig anerkannt, 
daß Unglücksfälle das Vaterland heimgeſucht haben. Ich halte es für un⸗ 
beſtreitbar, daß Sie nach fünfzehn yabren einer durch die Preſſe nicht con⸗ 
trollirten Regierung zu einem Bruche aller unſerer Allianzen und zu einer 
inmitten des 5 le wenn nicht drohenden 


war. 


Miniſter des Innern. als er neu⸗ 
ſowohl die mexicaniſche Expedition 
weigen mußte, welche Frank⸗ 
berabgeſetzt haben, (Lebhafter 
als nach außen iſt es im Innern beſtellt. Sie 
Entſchadigung für die geraubten Freiheiten, es 
nſtatt deſſen verſchlimmerk ſich die 
ötonomiiche Lage ſeit 1866 immer mehr. Die Scheinunſernehmungen, welche 
Sie Kue der — 1 15 gegangeit 9 bu 55 a er 
iſſe der unglücklichen Franzoſen, w durch Ihre Worte und Ver⸗ 
ie & ind wird mit dieſem jo gefeierten Regime 
zur Wee innen gelangt. 

ft und bringt bei dieſer Gelegenheit 
eine Reihe von Beſchwerdepunkten der Preſſe zur Sprache, darunter auch 
521 8 Bes abgekürzten 5 rai 1 Abel uber pie Bere zu 
8 daß man in ru en tern ein Urthei ie 9 

A. Len bah franzöſiſ mmern ſuchen müſſe. Der Miniſter de 
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Latour Dumoulin: Sie irren ſich, Herr Minifter 
Wir Alle hier haben das Recht, Ihre Akte zu beurtheilen, ohne uns an den 
Ausſpruch irgend eines Gerichtshofes zu kehren. Juſtizminiſter Baroche: 
Sie verwechſeln die politiſche und richterliche Gewalt. Jules Favre: 
Wir ſind in Appellation, ſagt der Herr Miniſter. Wie? Sind wir nicht 
hier Abgeordnete, welche ihre Rechte ausüben? (Lebhafter Beifall links.) 
Der 33 Miniſter irrt ih in Ort, und Sprache; wir haben hier nichts von 
den Gerichten zu erwarten, unſere Würde ſteht über dieſen, unſer Recht ift 
ihnen nicht unterworfen. Nicht die Gerichte greife ich an, ſondern Sie, die 
Sie das Geſetz gemacht haben (neuer Beifall links), Sie, die Sie behaupten, 
uns ein Geſetz der on vorzulegen, und die Sie uns nr ein 
Geſetz der Knechtſchaft vorlegen. (Widerſpruch.) Können wir in der 
That die Augen ſchließen vor dem, was rings um uns gejchiebt? Drängen 
nicht Europa feine Geſchicke in die Richtung der Freiheit? Sehen wir nicht 
der Reihe nach jede Nation an dieſem Banket Platz nehmen, die Könige 
einen Theil ihrer Macht niederlegen, die Völker ihre Rechte wieder vexrlan⸗ 
gen? Laſſen Sie mich es ſagen; die unverdiente und leidenſchaftliche Miß⸗ 
achtung, welcher wir bisweilen jenſeits unſerer Grenzen begegnen, gewiſſe 
Sarkasmen gegen die lateiniſche Race, alles dies erklärt ſich nur daraus, 
daß man jenſeits unſerer Grenzen glaubt, wir hätten uns für immer in die 
Knechtschaft gefunden. (Stürmiſche Unterbrechung.) Präſident Schneider 
verweiſt dem Redner das wiederholt den ort: Knechtſchaft. Jules 
Favre: Ich nenne Anechgchelt die Verdrängung der Geſetzlichkeit durch die 
Hill und gerade, weil die Vorlage nur allzu oft an das Regiment der 

illfür erinnert, will ich es in liberalem Sinne modificirt ſehen. Wir 
können nicht länger dulden, daß die Einrichtungen in England, in Preußen 
reiſinniger ſind als bei uns, und wenn Frankreich ſieht, daß es in Preß⸗ 
achen allen anderen Nationen nachſteht, jo hat es ein Recht, ebenfalls fort⸗ 
ſchreiten zu wollen. Es hat das Recht, aus ſich ſelbſt zu leben und zu den⸗ 
ken, nur unter dieſer Bedingung kann es groß nach innen und unbeſiegbar 
nach außen ſein. Farfan Beifall links.) 

Granier de Caſſagnac greift das Geſetz vom Standpunkte der äußer⸗ 
ſten Rechten an, welche bekanntlich den kaiſerlichen Brief dom 19. Januar 
als einen Fehler betrachtet. Für wen machen wir dieſes Gejeg? Die Ma⸗ 
jorität hat es nicht e die Oppoſition bekämpft es, und das Land 


—.— 


braucht es nicht; dieſes Geſetz iſt eine Utopie. Nach meiner innigſten Ueber⸗ 
zeugung wird es die doppelte Wirkung haben, die Geſellſchaft zu beunruhi⸗ 
gen und die Preſſe ſelbſt zu verderben. Ich fage das als aufrichtiger Freund 
der Preſſe, die ich mein ganzes Leben lang verehrt und gepflegt habe. 
Gleichwohl giebt man mich für ihren Gegner aus. Und der ehrenwerthe 
Herr Thiers, welcher die September⸗Geſetze gemacht hat, das gehäfligite Re⸗ 
ime, welches jemals der Preſſe auferlegt wurde, er iſt der Patron der 
Preſſe! Und der ehrenwerthe Herr Jules Favre, ein Mann von 1848 von 
dieſem Regime, welches die Preſſe mit Füßen trat, er iſt der Patron der 
Preſſe! Alle Regierungen haben ſich bezüglich der Preſſe denſelben Illu⸗ 
ſtonen hingegeben und alle haben es theuer bezahlt. Ich ſchließe (wir glau⸗ 
ben, dieſe Proben werden genügen), ich ſchließe mit dem Antrage, das Geſetz 

u vertagen, bis die Beruhigung der Leidenſchaften, die Entwaffnung der 
Parteien geſtatten wird, in Frankreich das engliſche und amerikaniſche Sy⸗ 
ſtem einzuführen, und die Preſſe nur noch von den öffentlichen Sitten ab⸗ 
haͤngig ſein zu laſſen. Ich beantrage, daß die Regierung das Deeret von 
1852 beibehalte und ſich deſſelben, wie bisher, mit Mäpigung bediene; es 
hat ſich ſechszehn Jahre lang bewährt und es wird ſich noch länger bewäh⸗ 
ren. (Bebbafter Beifall der Majorität,) 

Die Rede Graniers de Caſſagnac machte auf die Maſorität um fo 
größeren Eindruck, als man ſich vielfach zuflüſterte, daß er von den 
Tuilerien angeſtiftet ſei, um das Geſetz, welches das Miniſterium nur 
noch zum Schein aufrecht erhalte, zu Falle zu bringen. Es gehörte 
zu den bekannten Frechheiten des Redners, daß er ſich als Vertreter 
der Intereſſen der Preſſe ſelbſt gerirte. Als er voll Emphaſe ausrief: 
„Je marche droit au but“, ſchallte ihm von der Zuhörertribüne das 
Wort entgegen: „Au bagne!“ Dieſem Ausıufe folgte eine Scene 
großer Verwirrung, und der Präſident war genöthigt, durch Huiſſters 
die ſofortige Räumung der Tribüne androhen zu laſſen, falls die Ruhe 
nicht hergeſtellt werde. Dieſe Scene fehlt natürlich im „Moniteur““ 
Berichte. 8 
8 [Dis lte und die Regierung.] Die „France“ mel: 
det heute: „Wir erfahren, daß die Vereinigung der Deputirten, welche 
nach der Rue de l' Arcade genannt wird, unter dem Vorſitze des 
Barons Jerome Daodd beſchloſſen hat, gegen das Preßgeſetz zu 
ſtimmen. Herr Granier de Caſſagnae tft geſtern das Organ der Ge— 
ſinnungen dieſer Vereinigung geweſen, und man erwartet, daß der 
Baron Jerome David ſie ſelbſt demnächſt beſtätigen wird.“ Die 
„France“ fügt hinzu, man habe geſtern befürchtet, daß die Haltung 
der äußerſten Rechten die Regierung zur Zurückziehung des Geſetzes 
beſtimmen konne. In der That wurden noch geſtern Abends um 9 Uhr 
die Mitglieder des Geheimen Raths nach den Tuilerien entboten, 
wo ſie unter dem Vorſitz des Kaiſers bis ſpät in dle Nacht beriethen. 
Heute Morgen um 11 Uhr fand eine neue außerordentliche Sitzung 
in den Tuilerien ſtatt, an welcher außer den Mitgliedern des Gehei⸗ 
men Rathes auch die des Miniſteriums Theil nahmen. Das Ergeb: 
niß war, daß von der Zurückziehung vorerſt abgeſehen wird; doch 
wird die Regierung abwarten, welches Schickſal der Entwurf den An: 
griffen von der Rechten und Linken her und den verſchiedenen Amen⸗ 
dements gegenüber haben wird. Nimmt die Debatte keinen ſehr glat⸗ 
ten Verlauf, fo wird man ſich in den Tuilerien keineswegs ſehr grä— 
men, wenn der Entwurf vorerſt begraben wird. 

[Im Senat] wurde geſtern über eine Petition, welche die Beibehaltung 
des Ausſtellungsgebäudes auf dem Marsfelde und die Errichtung eines 
permanenten Waaren⸗Entrepots in demſelben beantragte, nach kurzer De⸗ 
batte, in welcher Herr Michel Chevalier die Petition unterſtützte, der Kriegs⸗ 
miniſter Marſchall Niel aber mit großer Entſchiedenheit erklärte, daß die 
Armee⸗Verwaltung dieſes Terrains nicht entrathen könne, zur Tagesordnung 
übergegangen: 

[Zur Anleihe] Die Regierung hat die Abſicht, der Kammer 
vorzuſchlagen, Obligationen zum Betrage von 300 bis 350 Millionen, 
die in 30 Jahren zurückzuzahlen ſeien, auszugeben, und den Extrag 
derſelben für die öffentlichen Bauten zu verwenden. Man glaubt, daß 
die Kammer nicht darauf eingehen und es vorziehen wird, die neue 
Anleihe auf 750 —800 Millionen zu erhöhen. Das neue Anleihe⸗ 
project ſoll nächſten Montag der Kammer vorgelegt werden; man wird 
dann wohl Näheres über, dieſe ganze Angelegenheit erfahren. Der 
Kaiſer hat den Finanzminiſter zu der günſtigen Aufnahme, die ſein 
Project in den Finanzkreiſen gefunden, beglückwünſcht. Magne ſcheint 
augenblicklich ſehr in Gunſt zu ſtehen. 

Danger A de Der „Monde“ meldet: „Der Herr Marquis 
de Mouſtier hat den Großcordon des Pius⸗Ordens erhalten mit einem 
lateiniſchen Brede, in welchem der heilige Vater dem Miniſter feine Aner⸗ 
kennung ausſpricht, wegen deſſen edler und feſter Haltung während der letzten 
Greignie, von welchen die päpſtlichen Staaten der Schauplatz waren.“ 

Duell.] In eg Kreiſen ſpricht man viel von einem neuen 
Duell zwiſchen dem Prinzen Achill Murlat und 0 Oberſten Gallifet, 

oll. 
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polizeigericht geſtellt werden. Sie ſind theilweiſe der Widerſetzlichkeit 5 
die Agenten, theilweiſe aufrühreriſcher Bei angeklagt. 

Die Mitglieder der Arbeiter Immobilien⸗Genoſſenſchaft! 
Gum Bau für Arbeiterwohnungen) in Paris haben dem Kaiſer eine ſehr 
warme Dankadreſſe überreicht der beſonderen Theilnahme wegen, die er ihren 
Beſtrebungen hat 7 laſſen. So ſchenkte er der Gesellschaft nicht 
nur die 41 auf feine Privatkoſten in der Avenue Daumesnil gebauten 
Arbeiterhäuſer, zuſammen im Werthe von 600,000 Fres., ſondern ließ ihr 
auch durch Dr. Conneau 200,000 Fr. als fee 0 zum Bau anderweiter 


in welchem erſterer toͤdtlich verwundet worden ſein f 


Vom Zuchtpolizeigericht.] Es werden nur 6 von den 30 
nen, die auf dem Place du Chateau dean verhaftet wurden, vor das 


Wohnungen überreichen und übernahm auf ſeine Privatchatouille alle bisher 


verurſachten Koſten der Geſchäftsführung ic. der Genoſſe „die bis 
45000 Fr. aufgelaufen 5 ee eee 


Niederlande. 
Haag, 31. Jan. [Zu den Wahlen.] Da die Herren Thor⸗ 


f becke und van Boſſe die auf ſie gefallene Wahl zu Aſſen und 
erſt das Urtheil Dortrecht angenommen haben, fo fällt die entſcheidende zweite Wahl 
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über dieſelben zu Amſterdam aus und es muß dort eine neue Wahl 
ſtattfinden; dieſe hat der Miniſter des Innern auf den 13. Februar 
angeſetzt und, falls ſie nicht entſcheidend ausfallen ſollte, die zweite 
Wahl auf den 27. Februar. Auf welche Albernheiten man bei Gele⸗ 


genheit der Wahlagitationen verfallen iſt, beweiſt eine Mittheilung einer 


Arnheimer Correſpondenz des Amſterdamſchen „Courant“, welche er: 
zählt, die Poſtboten, die ein Wahleircular der liberg en Partei herum⸗ 
getragen haben, hätten, durch dieſe Partei gewonnen, daſſelbe „mit 
einem Compliment vom Könige“ abgegeben und dadurch die Wähler 
für die liberalen Candidaten beſtimmt. 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 1. Febr. [Vom Kriegsſchauplatz in 
Abyſſinien.] Aus Alexandria meldet man unter dem 30. Ja⸗ 
nuar Folgendes: Ein abyſſiniſcher Gelandier vom Prinzen Caſſa iſt 
in Cairo angekommen. Er bringt eine Botſchaft an den coptiſchen 
Patriarchen bezüglich der Ernennung eines Nachfolgers für den kürzlich 
verſtorbenen Aborna von Abyſſinien. Prinz Caſſa iſt den Briten 
freundlich geſinnt. 

[Die Intervention des Vicekönigs von Egopten in 
Abyſſinien.] Die „Pall Mall Gazette“ hatte einige unbe⸗ 
ſtimmte Andeutungen über die angebliche Annahme ſeitens des Lord 
Stanley von einem Anerbieten des Vicekönigs von Egypten zur In⸗ 
tervention in der abyſſiniſchen Frage gemacht. Der conſervative 
„Standard“ fürchtet, die Angaben der „Pall Mall Gazette“ konnten 
wörtlich genommen werden und erklärt daher, offenbar inſpirirt, den 
Vorgang in folgender Weiſe. 

Der Vicekönig von Egypten habe kein Interventionsanexbieten gemacht 
und Lord Stanley ſei folglich auch nicht in der Lage geweſen, ein ſolches 
anzunehmen. Außerdem hätte aber überhaupt die britiſche Regierung auf 
ein derartiges Anerbieten nicht eingehen können, weil ſie in ihrem Verkehr 
mit dem König Theodor vor Allem darauf bedacht geweſen, Alles zu ver⸗ 
meiden, was auf ihn auch nur im Entfernteſten den Eindruck hätte machen 
können, als beſtehe zwiſchen ihr und dem Vicekönig ein Einverſtändniß zu 
einem gemeinſamen Handeln. 

Was ſich wirklich zugetragen habe, ſei Folgendes: Der Vicekönig habe, 
als er die Abſendung einer Expedition een, den Vorſchlag gemacht, dem 
König Theodor einen Brief freundlichen Raths zu überſenden. Da das An⸗ 
erbieten nicht ohne Verletzung der Formen der Höflichkeit hätte abgelehnt 
werden konnen, jr habe man den Vorſchlag angenommen, und darin re 
die ganze Intervention des Vicekönigs beſtanden. Bezüglich der Anhäufung 
egyptiſcher Truppen zu Maſſowah habe man die Zahl derſelben weit über⸗ 
trieben. Deren Anweſenheit daſelbſt ſei in den Augen der Regierung ein 
ſehr ernſtliches Hinderniß nicht nur für die Verpflegung des Expeditions⸗ 
corps geweſen, ſondern man hätte in Abyſſinien daraus auf eine gemein⸗ 
ſchaftliche Action gegen den König ſchließen können. Deshalb habe man 
dem Vicekönig Vorſtellungen gemacht und die Truppen ſeien bis auf die 
regelmäßige Garniſon zurückgezogen worden. 

[Zur angeblichen hannoverſchen Verſchwörung.] Der 
eines an der preußiſchen Geſandſchaft verübten Betruges und der 
böswilligen Verläumdung des früheren hannoverſchen Geſandten in 
London, Baron v. Blome, angeklagte, angeblich Franzoſe Guſtave 
Victor, ſtand geſtern ver den Schranken des Central⸗Criminalhofes 
zu London. Nachdem die Anklage auf Betrug fallen gelaſſen, wurde 
er von den Geſchworenen des Vergehens der böswilligen Verläumdung 
für ſchuldig befunden. Der Gerichtshof verſchob jedoch den Urtheils⸗ 
ſpruch bis zur nächſten Seſſion, indem er der Anſicht war, daß eine 
öffentliche Abbitte an den Baron v. Blome dem Geſetze genügen würde. 

[Die Vorleſungen Trains in Cork.) Aus Cork ſchreibt man: 
Train iſt der Held des Tages. Seine Vorleſungen ſind belagert von einem 
enthuſiaſtiſchen Auditorium. Der noch nie dageweſene Beifall, der feinen 
Anſichten und ſeinen Redensarten bei der erſten Vorleſung gezollt wurde, 
macht ihn mit jedem Abend, wenn er lieſt, kühner. In der leſung am 
Montag erregte der Vorſchlag, „die Vereinigten Staaten ſollten Irland von 
der britiſchen Regierung kaufen“, die höͤchſte Senſation. „Das Waſhington⸗ 
Cabinet“, ſagte er, „hätte ſchon eine Million Pfd. St. für einen Vulkan bes 
zahlt, und ſeitens der amerikaniſchen Regierung offerire er für Irland 150 
Millionen Dollar in Gold.“ Trains zweite Vorleſung am Mittwoch hatte 
Bezug auf die engliſche Nationalſchuld, den drohenden großen Krieg in 
Europa und den Fall Napoleons. Dann ging er zu den Alabama⸗Forderun⸗ 
gen über, erwähnte der feniſchen Aufſtände in Canada, der politiſchen Hin⸗ 
richtungen in Mancheſter, der Poſition der Irländer in den Ver. Staaten ic. 
Ausfälle gegen England — und ſie bildeten keinen kleinen Theil von Trains 
Rede — wurden dom Auditorium lebhaft applaudirt. Einige Correſpon⸗ 
denten der Londoner Preſſe ſchildern die Zuhörer Trains als Männer und 
junge Burſchen aus der niedern Volksklaſſe. — Uebrigens hat ſich Train 
veranlaßt geſehen, ſeine vierte Vorleſung bis auf Weiteres zu vertagen. 
„Es iſt 580 hohe Zeit“, ſchreibt ein Correſpondent, „daß Train ſich zurück⸗ 
zieht. Seine letzten Vorleſungen nahmen einen jo widrigen, pöbelyaften 
Charakter an, daß ſich anſtändige Leute mit Scheu davon zurückzogen. Am 
Schluß ſeiner letzten Rede verlas er einen 3 den er kurz nach ſeiner 
Haftnahme abgefaßt und von dem er auch eine Abſchrift an den Präſiden⸗ 
ten der Ver. Staaten geſandt hat.“ 

Nuß land. 

O Warſchau, 2. Febr. [Gouvernements ſtatt Könige 
reich. — Angebliche Verſöhnung. — Ruſſiſche Vorträge. 
— Pfandbriefe.] Im „Dziennik“ von geſtern iſt ein kaiſerlicher 
Ukas vom 31. December a. St. abgedruckt, welcher die im Kaiſerreich 
geltenden Vorſchriften für einwandernde Ausländer auch auf das König: 
reich Polen ausdehnt. Dieſe Vorſchriften kennt Niemand recht; fie 
ſind ein Wirrwarr, in welchem die ruſſiſchen Beamten leicht Gewinn 
zu machen verſtehen, während bis jetzt im Königreiche in dieſer Be⸗ 
ziehung die vernunftgemäßen, mit kleinen Variationen in allen europäi⸗ 
ſchen Ländern beſtehenden Vorſchriften galten. Zu bemerken iſt, daß 
der Ukas (zum zweiten Male in einem kaiſerlichen Aktenſtücke) das 
Königreich Polen ſorgfältig nicht als Einheit bezeichnet, indem er die 
erwähnten Vorſchriften auf die „Gouvernements Warſchau, Kaliſch, 
Plock“ u. ſ. w., alle 10 Gouvernements, ausdehnt. Es giebt alſo 
kein Königreich Polen mehr, ſondern das Kaiſerreich zählt 10 Gou⸗ 
vernements mehr. — Im Widerſpruch mit dieſer allerhöchſter Negirung 
eines Königreichs Polen dauern die Gerüchte von einer Rückgabe der 
Autonomie und von der Wiedereinſetzung des Großfürſten Conſtantin 
als Statthalter fort. Die augenblickliche Anweſenheit des Grafen 
Uruski und des Majoratsherrn Toman-Zamefsft in Petersburg erklärt 
das Gerücht als von Oben her veranlaßt, damit dieſe Herren im 
Verein mit noch einigen in Petersburg anweſenden polniſchen Lands⸗ 
leuten dort zu einer Deputation zuſammentreten, berufen, die Umkehr 
als von ihnen erbeten, zu veranlaſſen. Wir glauben von all dieſen 
Gerüchten kein Wort, theilen fie jedoch mit, weil fie allgemein verbrei⸗ 
tet find. — Bemerkenswerth iſt es, daß der Ton der ruſſiſchen Preſſe 
in der letzten Zeit in Betreff der polniſchen Frage ein viel gemäßlgterer 
geworden iſt. Selbſt die Katkowiſche „Moskiewskie Widomisty“, die 
bisher in fanatiſcher Wuth die Ausrottung und Vernichtung der Polen 
und alles deſſen, was an ſie erinnern kann, predigte, fängt jetzt an von 
Verſöhnung zu ſprechen, indem fie es beklagt, daß die im Jahre 1860, 
wie fie ſagt, von Napoleon angebahnte Verſoͤhnung im Intereſſe des 
Slaventhums nicht zu Stande kam. Damals, fahren die „Widomisto“ 
fort, war man nahe daran, Habsburg Galizien zu entreißen, nur die 
darauf ſolgenden unglücklichen Vorgänge hinderten die Wahrung der 
gemeinſchaftlichen ſlaviſchen Intereſſen und brachten den Polen Unglück 
ſchläge, die fie, die „Widomisty“, eben fo ſchmerzen wie die Polen 
ſelbſt. — Sie wiſſen bereits, daß vor einigen Tagen an der hleſigen 
Hochſchule der erſte Anfang mit dem Einführen der ruſſiſchen Sprache 
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ortſetzung.) f 
gemacht worden iſt. Ein ruſſiſcher Profeſſor, Namens Koppylo, iſt be: 
rufen, Vorträge über ruſſiſche Geſchichte zu halten. Es iſt dieſes eine 
Maßregel, von der nur unheilbringende Folgen vorauszusehen find. 
Denn die Studenten, es iſt dieſes eine auch ruſſiſcherſeits anerkannte 
Thatſache, ſind bis jetzt den Studien ernſt ergeben und nicht die leiſeſte 
Spur politiſcher Umtriebe war bis jetzt zu bemerken. Die ruſſiſchen 
Vorträge ſind ganz dazu geeignet, die heißblütige Jugend täglich zu 
reizen; ſie werden ſie, man befürchtet es mit vollem Rechte, in die 
Bahn der politiſchen Kundgebungen und nationalen Demonſtrationen 
treiben, welche für die Exiſtenz der Hochſchule ſelbſt gefährlich werden 
müſſen. — Die Zeichnungen für die ruſſiſchen Boden⸗Credit⸗Verſchreibun⸗ 
gen (Pfandbriefe) haben hier total Fiasco gemacht; es iſt abſolut 
Nichts gezeichnet worden. Bei völligem Mangel hypothekariſcher Bücher 
in Rußland iſt eine richtige Werthſchätzung der Güter unmöglich. Auch 
iſt Niemand im Stande, zu wiſſen, ob und auf welchem Gute Ver⸗ 
ſchreibungen exiſtiren, die nach erfolgtem Darlehen von Seiten des 
Credit⸗Inſtituts ihr Vorrecht auf gerichtlichem Wege geltend machen 
können. Dieſe ungeordneten Verhältniſſe, ſowie der Umſtand, daß 
mit den Crediten politiſche Tendenzen auf Koſten der Sicherheit erfolgt 
wären, daß z. B. in Litthauen die Güter zweimal ſo viel beliehen 
werden als im übrigen Rußland, machen das Mißtrauen gegen die 

Pfandbriefe erklärlich. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 4. Februar. [Tagesbericht.] 

„ + [Bon den neuen Vorlagen] für die Sitzung der Stadt: 
verordneten, Donnerstag den 6. Februar, erwähnen wir folgende: 

1) Nachdem Magiſtrat in Uebereinſtimmung mit dem Beſchluſſe der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung vom 28. November pr. die früheren 

Submiſſtons⸗ Bedingungen für Lieferung der gußeiſernen Röhren 
zum neuen Waſſerwerk mit dem beſchloſſenen Zuſatze, betreffend 
den Guß aus Kupol⸗Oefen, verſehen und demnächſt neue Offerten 
von den bei der erſten Submiſſion betheiligt geweſenen Lieferanten ein⸗ 
gezogen hat, erſucht Magiſtrat die Stadtverordneten⸗Verſammlung: 

genehmigen zu wollen, daß der Zuſchlag für Lieferung des ganzen 
Quantums gußeiſerner Röhren zum Bau des neuen Waſſerwerks 
an die mindeſtfordernde gemeinſchaftliche Offerte des königl. Hütten⸗ 
Amts zu Gleiwitz und des Eiſengießereibeſitzers Moritz Prings⸗ 
heim von hier unter ſolidariſcher Verpflichtung beider Offerenten er⸗ 
theilt werde. 

Es waren neuerdings im Ganzen 16 Offerten eingegangen, von 
denen folgende 3 die Mindeſtfordernden ſind: 1. Gleiwitzerhütte 
und M. Pringsheim 188,600 Thlr., 2. S. B. Goldſchmidt 
188,972 Tylr., 3. Jacob Ravene Söhne 201,038 Thlr. — Die 
Baucommifflon iſt für Ettheilung des Zuſchlages nach dem magiſtra⸗ 

2) Antrag des Magiſtrats, dem Tiſchlermeiſter Glier hierſelbſt für 
die Ausführung der Tiſchler⸗Arbeiten beim Neubau des Magdalenen⸗ 
Gomnaſtums auf ſein Gebot von 3280 Thlr. den Zuſchlag zu erthei⸗ 
fen. — Die Baucommiſſion iſt für Ertheilung des Zuſchlages nach 
dem magiſtratualiſchen Antrage. 

3) Antrag des Magiſtrats: zu genehmigen, daß auf der Ufer⸗ 

ſe in ziemlich gleichmäßiger Vertheilung zwiſchen den Grundſtücken 

1 und 45 drei Saugſtänder errichtet und die Koſten derſelben mit 

336 Thlr. aus dem Haupt⸗Extraorbinarium 

werden, ſowie nachträglich zu genehmigen, daß die Ausführung des 

Baues im Wege der Submiſſion vergeben und ungeſäumt veranlaßt 

werde. — In den „Motiven“ ſagt der Magiſtrat unter Anderem: 

„Durch die Regulirung der Ufergaſſe erhält die waſſerſeitige Doſſtrung 

derſelben eine ſo ſteile Lage, daß die Benutzung der auf derſelben zur 

Oder herabführenden Waſſertreppen erſchwert, und namentlich im Win⸗ 


gaf 
Nr. 


ter, wo ſich Eismaſſen auf jenen Treppen feſtſetzen, gefährlich gewor-“ 


den iſt. Die ſteile Lage der Doſſirung war bei Aufſtellung des Ent⸗ 

wurfes zur Regulirung der Ufergaſſe nicht zu vermeiden; ſie iſt von 
der Verbreiterung der Fahrſtraße bedingt, da die waſſerſeitige und land- 

ſeitige Grenze der Ufergaſſe unverändert bleiben mußten. Aber mit 
Recht ſind gegen jene ſteilen Treppenanlagen Klagen laut geworden, 

denen nur dadurch nachhaltig abgeholfen werden kann, daß in dem 

Planum der regulirten Ufergaſſe Saugſtänder errichtet werden, aus 

denen die Adjacenten das weiche Flußwaſſer entnehmen können, ohne 
die zur Oder herabführenden Waſſertreppen zu benutzen.“ — Die 
Baucommiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

4) Antrag auf Genehmigung verſchiedener Verträge behufs Erwer⸗ 
bung von Terrain zur Chauſſeeſtrecke hinter der Paßbrücke und auf 
Bewilligung von 1400 Thlr. aus dem Beſtandsgelder⸗Fonds. — Die 

Baucommiſſion empfiehlt die Genehmigung. 
5) Antrag des Magiſtrats, daß die (Feuer) Telegraphen⸗ 
Anlage auf die einverleibten Ortſchaften ausgedehnt und der An⸗ 
ſchlagsbetrag von 800 Thlr. vorſchußweiſe verausgabt und demnächſt 
in dem für jene Ortſchaften noch aufzuſtellenden Nachtrags⸗Etat pro 
1868 in Rechnung geſtellt werde. — Die betreffende Commiſſion em⸗ 
bſiehlt: 1) dem Antrage des Magiſtrats zuzuſtimmen, 2) dem Ma: 
Aſtrat zur nochmaligen Erwägung anheimzugeben, ob nicht auch die 

ichtung einer Telegraphenſtation in Altſcheitnig erforderlich iſt. 

6) Antrag des Magiſtrats: Die Stadtverordneten wollen ſich da: 
Mit einverſtanden erklären: daß 1) mit der Eiſenbahnbrücke unterhalb 
er Füllerinſel ein Uebergang für Fußgänger verbunden und 2) die 
auf 2600 Thlr. berechnete Koſtenſumme aus dem Anleih⸗Fonds (für 
au der Oderbrücken) entnommen werde. In den Motiven ſpricht 
Äh) der Magiſtrat für die Nothwendigkeit der Herſtellung wenigſtens 
einer Fußpaſſage über die Oder in dem weſtlichen Theile der Stadt 
und zwar ſei dies umſomehr Bedürfniß, als ſich bei den Schwie⸗ 
füp ten, welche zur Zeit dem Bau der nach dem Bürgerwerder 
und aden projectirten Oderbrücke ſeitens der Adjacenten (NMilitär⸗Fiscus 
Brh Verein chriſtlicher Kaufleute) in den Weg gelegt werde, dieſer 
miſſion bau ſich noch längere Zeit verzögern werde. — Die Baucom⸗ 
‚OR empfiehlt: 1) den Magiſtrat zu erſuchen, ſtatt des projectirten 


. Laufſteges (von nur 3 Fuß Breite) die Anlage von zw ei der⸗ 
wollen auf jeder Seite der Brücke einen, in Ausſicht nehmen zu 


N und ſich wegen der Anbringung des zweiten mit der Rechten 
EEE Giſenbahn als Beligerin der Brücke und den dabei concur⸗ 
rettwili Behörden ſchleunigſt ins Einvernehmen zu ſetzen; 2) die Be⸗ 
derte igkeit auszuſprechen, nicht nur die für den einen Laufiteg gefor⸗ 


umme von 2600 Thlr., ſondern noch eine gleich hohe oder] G 
v : s 
Sale bange Summe für die Ausführung des Zweiten in dieſem ſich 


daß die oilligen zu wollen und 3) ſich damit einverſtanden zu erklären, 
Unternehme Herſtellung dieſer Laufſtege erforderlichen Eiſenarbeiten dem 
Kölnischen 5 für den Oberbau der betreffenden Eiſenbahnbrücke, der 
Ausführu Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Bayenthal bei Köln zur 

2. un mit übertragen werden; 4) für den Fall, daß die An⸗ 
B gung des zweiten Laufstege wider Erwarten auf nicht zu beſei⸗ 


4 Zu N * Ne 5 * 
5 * 5 . N 1 


r 
n 


* 


59 der Breslauer 


ium pro 1868 entnommen 55 


* 
* 


PP eee 
# ale, 5 * Re 


u 361 
3 


tigende Hinderniſſe ſtoßen ſollte, dem auf die Errichtung eines Lauf⸗ 
ſteges gerichteten Projecte die Genehmigung zu verſagen und den Ma⸗ 
gra zu erſuchen, daſſelbe ganz fallen zu laſſen. 

7) Antrag auf Bewilligung von 136 Thlr. 10 Sgr. für Beleuch⸗ 
tung der Liebichshöhe pro 1867. — Die Commiſſton iſt für Be⸗ 
willigung. 

8) Etat für die Verwaltung der Kämmerei⸗Güter pro 1868 
bis 1870. Derſelbe ſchließt ab mit einer Geſammt⸗Einnahme von 
11,321 Thlr. und Ausgabe von 2300 Thlr., jo daß alſo ein Ueber⸗ 
ſchuß von 9,020 Thlr. (500 Thlr. weniger als im Voretat) verbleibt. 
— Die Oekonomie⸗Commiſſion empfiehlt: 1) Dem Magiſtrat das Ein⸗ 
verſtändniß der Verſammlung darüber zu erkennen zu geben, daß die 
durch die Incommunaliſtrung von Kämmereidörfern nothwendig wer: 
denden Abweichungen von dem Kämmereigüter⸗Etat durch beſondere 
Vorlagen zur Kenntniß und Beſchlußnahme der Verſammlung gebracht 
werden; — 2) den Etat unverändert zu genehmigen; — 3) den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, für die Folge (nämlich in der nächſten Etats periode) 
a. die Steuern, Laſten und Abgaben, welche von Realitäten zu ent⸗ 
richten find, deren Benutzung der Promenaden⸗Deputation überlaſſen 
iſt, von dem Güter⸗Etat abzuſetzen und auf den Etat der bezeichneten 
Deputation zu übernehmen; b. den Güter⸗Etat von den Grundſteuern, 
welche für die Kämmereiforſten entrichtet werden müſſen, zu befreien 


N, 
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und ſelbige auf den Forſt⸗Etat zu übernehmen, dagegen den auf die 5 


Feldjagd entfallenden Antheilbetrag an dem auf dem Forſt⸗Etat in folle 
vereinnahmten Jagdpachtzinſe von dieſem Etat auf den Güter⸗Etat zu 
übertragen. 8 

9) In der Barbarakirche ſoll eine vollſtändige Reparatur, 
der Neubau einer Orgel und der Abputz des Pfarrhauſes vorgenommen 
werden, wozu der Magiſtrat die Genehmigung der Stadtverordneten 
und die Bewilligung der nöthigen Geldmittel beantragt. Es fol näm⸗ 
lich ausgeführt werden: Thlr. Sgr. Pf. 


1) der Bau einer neuen Orgel, veranſchlagt auf . 2,593 — — 
2) aus Anlaß dieſes Baues die Renovation der 
Kirche, veranſchlagt i!! ER FE 3,135 — — 
3) der Abputz des Hinterhauſes und Seiten⸗Gebäu⸗ 
des des Pfarrhauſes, veranſchlagt auf 178 7 10 
ie ollen 10 


Die Geſammtkoſten follen in Betracht der unvermögenden Kirchenkaſſe] M 


aus Kämmereimitteln beſtritten werden, jedoch nur gegen vergleichsweise 
Aufhebung aller Anſprüche der Kirchen⸗Verwaltung von St. Barbara 
gegen die Stadtgemeinde aus den Namens der Letzteren in den Jahren 
1640—1672 über zuſammen 5750 Thlr. Schleſ. ausgeſtellten Schuld⸗ 
Obligationen und gegen Herausgabe dieſer im Kirchen⸗Archive befind⸗ 
lichen Urkunden. — Die vereinigten Kirchen⸗ und Bau⸗Commiſſionen 
empfehlen: 1) Die Rückzahlung des Darlehns obiger 5750 Thlr., wel⸗ 
ches nach dem heutigen Münzfuße dem Betrage von 4600 Thlr. ent⸗ 
ſpricht, ſowie als Ausgleich für die entgangenen Zinſen die zu den ver⸗ 
anſchlagten Koſten noch fehlenden 1301 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf. an das 
Kirchen⸗Collegium zu St. Barbara gegen Aushändigung und Kaſſation 
der in deſſen Verwahrſam befindlichen Schuld⸗Obligationen zu geneh⸗ 
migen; 2) ſich mit Ausführung der beantragten Baulichkeiten einver⸗ 
ſtanden zu erklären und die Koſten mit 5901 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf. 
aus dem Kirchenärar zu beſtreiten. 

Motive: Die Commiſſionen erkennen nach erfolgter Prüfung der Vor⸗ 
lage die Nothwendigkeit des Neubaues einer Orgel für die St. Bar⸗ 
bara⸗Kirche, und in Verbindung damit die Renovation des Innern, 
ſowie den Abputz des Hinterhauſes und Seitengebäudes auf dem 

farrhofe an; fie nahen auch o gen die beigebrachte Dispoſition der Orgel, 
namentlich in Rückſicht auf das Gutachten des akademiſchen Muſik⸗Directors 
Hrn. Baumgart vom 26. Mai d. J., ebenſo wenig als gegen die Koſten⸗ 
anſchläge etwas zu erinnern und geben dem Proſpecte der Orgel nach dem 
Entwurfe des Hrn. e facht, daß die den Vorz - Nicht minder 
find die Commiſſionen der Anſicht, daß die Commune eine sag mora⸗ 
liſche Verpflichtung habe, dem Kirchenärar die aus dem ſiebenzehnten Jahr: 
hundert ſchwebende Schuld von 5750 Thlr. Schleſiſch zurückzugewähren. 


47 Der Präſident der Handelskammer, Herr Commercienrath 
Franck, iſt zum Geheimen Commercienrath ernannt worden. Alle 
Kreiſe der Geſellſchaft, namentlich ſeine Berufsgenoſſen, nehmen war⸗ 
men Antheil an dieſer Anerkennung ſeines langjährigen Wirkens für 
allgemeine Intereſſen. 

lComite zur Linderung der Noth in Oſtpreußen.] 
Der am Sonnabend ſtattgefundenen Sitzung des Comite wohnte auch 
Herr Stadtr. v. Yſſelſtein bei, der von feiner durch die Nothdiſtrikte 
unternommenen Reiſe vor einigen Tagen zurückgekehrt war und über 
mehrere Einzelheiten dankenswerthe Auskunft gab. Von den ihm nach 
dem letzten Berichte noch verbliebenen 1400 Thlrn. hatte er 500 Thlr. 
dem Hilfsverein in Gumbinnen übergeben, zum Theil für Förderung 
der Spinnereiarbeiten, 500 Thlr. dem Comite in Stallupönen, vorzugs⸗ 
weiſe um den ärmeren Losleuten Getreide zu billigeren Preiſen abzu⸗ 
laſſen, und 400 zur Unterſtützung im Wehlauer Kreiſe; nach Tapiau, 
wo das Comite für dieſen Kreis feinen Sitz hat, konnte er wegen der 
Ueberſchwemmung der Deine nicht mehr gelangen. Das Comite be⸗ 
ſchloß, an 7 einzelne Orte und Kreiſe, aus denen dringende Unter: 
ſtützungsgeſuche eingegangen waren, im Ganzen 1100 Thlr. zu ver⸗ 
theilen, dem Königsberger Haupt⸗Comite aber davon Mittheilung zu 
machen; an das Letztere ſelbſt, das, wie bereits erwähnt, ſeine Für⸗ 
ſorge auf die ganze Provinz erſtreckt, wurden 2000 Thlr. überſandt. 
Damit war die Kaſſe wiederum vollſtändig erſchöpft, und das Comite 
wiederholt daher ſeine dringende Bitte an die Bevölkerung Breslau's, 
es in ſeinen Beſtrebungen durch fernere Beiträge unterſtützen zu 
wollen. Sr 

X. [Verſchiedenes.] Bei der heute Morgen herrſchenden Glätte fiel 
ein junger Mann in dem Waſſergange an der Ziegelbaſtion ſo unglücklich, 
daß er ſich bedeutende Verletzungen im Geſichte und eine Verrenkung der 
Hand zuzog. Ueberhaupt war die Promenade nur mit großer Gefahr zu 
paſſiren. Die von der Promenaden⸗Deputation angeordnete Betreuung 
mit Sand erfolgte erſt um 8 Uhr, ſtellenweiſe ſogar erſt um 11 uhr. Schon 
wegen der großen e von Schulkindern, die vor 8 Uhr die Promenade 
— bo wäre eine frühere Beſtreuung wünſchenswerth. 
Wenn auch das Eis der Oder bis über die letzten Häufer der Uferſtraße 


hinaus noch als Paſſage benutzt wird, ſo it dieſe dennoch ſtellenweiſe nicht 


mehr ſicher. Geſtern brach ein Mann, der auf den Weidendamm zu ging, 
in der Nähe des Ufers ein und wurde nur durch die zufällige Anweſenheit 
eines Martätſchenführers, der gerade mit der Controle der in der Nähe 
lagernden Holzſtämme beſchäftigk war, gerettet, N 8 
Trotz der milden Witterung kann ich hier das Eis noch eine geraume 
Zeit halten, weil es, wie die an den Cisbrechern vor der Paulinenbrücke be⸗ 
reits aufgeſchobenen Partien zeigen, noch eine Dicke don faſt zwei Fuß hat. 
6.— Die Stelle des ersten Pedells bei der hieſigen königlichen Uni⸗ 
verſität iſt dem Feldwebel Bünn in 2 von der 10. Compagnie des 3. Garde⸗ 
renadier⸗Regiments (Königin Cliſabeth) verliehen. Zu dieſer Stelle hatten 


i Bewerber gemeldet. 9 7 5 

+ lEntdeckter Diebstahl.] Ein hieſiger e wurde 
vor Kurzem in einem ihm zugeſchickten anonymen Briefe gewarnt, auf ſein 
Dienſtperſonal ein wach ames Auge zu haben da er von dieſem auf die un⸗ 
falle Werlte Weile beſtohlen würde. Der Principal legte indeß auf eine 
ſolche Verläumdung keinen Werth, doch da wiederholentlich dergleichen War⸗ 
due e mit genaueren e eie Pag ſo eniſchloß er ſich doch 
unter Aſſiſtenz eines Polizeibeamten eine ung bei jeinen Leuten 
vorzunehmen, bei welcher es ſich leider herausſtellte, daß die Warnungen 
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winne vertheilten. 
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Tagen fand hier eine Vo 
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en 5. Fehrnar 1868. 
des unbekannten Briefabſenders begründet waren, indem ein großer Theil 
dem Principal geſtohlene Waaren dorgefunden wurden. 0 = — | 
+ [Ergreifung eines Deſerteurs.] Ein ſeit 5 Monaten wegen 
Bettelns und Vagabondirens unter dem Namen Reinhold Henſchel 
(oo: dreimal beſtrafter an Bettler wurde auch ee wegen deſſel⸗ 
en Vergehens wiederum aufs Neue verhaftet, wobei zufällig ein Ber 
der Criminalpolizei anweſend war, der im ihm den von der hieſigen Com 
mandantur ſteckbrieflich verfolgten de ertirten Soldaten Albert Läufer ers 
kannte. Letzterer geſtand au alsbald ſeinen wirklichen Namen ein, und er⸗ 
folgte Beten Ueberlieferung an die betreffende Ae e 
Auffinden einer ertrunkenen Perſon] Am 1. d. Mis Vor⸗ 
mittags wurde ein männlicher Leichnam aus der Ohlau am Holzplaßze vor 
dem de elthore ans Land gezogen und in dem Entſeelten ein wuppenthelt . 
dem 9. Januar d. J. dermißter, einem hier garniſonirenden Truppentheil 
angehörender Soldat erkannt. 
6 ettelei.] In der Zeit vom 27. 
98 Perſonen dürch Polizeibeamte wegen 


gebracht worden. ö 
[Wohnungswechſel.] Beim Eintritt des 1. Quartals 
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anugr bis 2. d. Mis. find hierorts 
ettelns aufgegriffen und 18 Haft 


d. J. haben 
hierorts 1485 Familien ihre Wohnungen gewechſelt. Ga 


+ Glogau, 3. Febr. [Zur Tageschronik.] Die hieſigen Kaufleute 
Wöhl, Sattig und Rachel 19 von Beh Poltel Anwalt wegen 
Verkaufen und Anpreiſen des Walter, Mayer und Egers 'ſchen N 5 
unter Anklage geſtellt worden, weil derſelbe zu denjenigen Medicamen 
gehöre, welche nur von den Apothekern verkauft werden dürfen. Die ge 

f ein Gutachten des Medicinal⸗Collegiums in 


Yı Veröffenklichung dem „Niederſchleſ. Anzeiger“ 


der 
leiſ 


ührung gelangt waren, wurde 
II Gchellſchaft iſt nah Neiſſe 


„ Lüben, 31. Januar. [Wohlthätiges.] Hilfsvereine für Oſtpreußfen 
haben ſich auch bei uns mit beſtem Erfolge gegründet und zwar hat ſich 
das ehemalige Comite des Hilfs⸗Reſerve⸗Lazareths für Verwundete zu dieſem 
Zweck eren er Außer dieſem iſt Herr Landrath v. Rother thätig für 
dieſen Zweck, auch Herr Paſtor prim. Zürn fordert zu milden Gaben auf, 
und ſo iſt wohl genügend für Empfangsſtellen geſorgt. Aber auch die Geber 
ſind nicht läſſig und ſind demzufolge ſchon über 1000 Thlr. in baar und in 
Lebensmitteln und Kleidungsſtücken theils an den unter Protection Sr. 
königl. Hoheit des Kronprinzen ſtehenden Hilfsverein, theils an die Redae⸗ 
tion des „Bürger⸗ und Bauernfreundes“ und theils direct an die betreffen, 
den Kreiſe überfandt worden. Doch auch für die hieſigen Armen wird 
nach Kräften geſorgt. Ein Damen⸗Comite verabreicht, nachdem daſſelbe die 
Mittel hierzu bittweiſe von Haus zu Haus zuſammengebracht hat, an über 
50 Perſonen täglich warme Speiſe, außerdem wird von Seiten der Com 
mune vielfältig für Beſchäftigung glorgt. n heute abgehaltener Stadt: 
verordneten⸗Sitzung wurde für die Suppenanſtalt der Gehalt für die Köchin 
und das Brennmaterial bewilligt. 3 


2 Wohlau, 3. Februar, [Verſchiedenes.] Im Jahre 1867 find m 
der evangeliſchen Kirchgemeinde geboren 136 und gelten en 94 Teen, u 
Getraut wurden 34 Paare, Communikanten waren 2118, darunter 23 Kranz 
ken⸗Communionen. NH der katholiſchen Kirchgemeinde wurden geboren 39 
und ſtarben ebenfalls 39 Perſonen; getraut wurden 13 Paare. — Zum 
Beſten der Nothleidenden in Oſtpreußen wurde geſtern auf dem Rathhaus⸗ 
aale von Var e liedern eine dheatraliſche Vorſtellun eben, 55 * 

I Thlr. 20 Sgr. einbrachte. — Die aus der Provin — 5 geme = 
Gehaltsverbeſſerungen der Lehrer haben bei uns die ſch en fe 
/ 8 

ic 


hegte Hoffnung nicht erfüllt, an e Mn e 
K. Neumarkt, 3. Februar. [Thierſchaufeſt. — Verlooſung. 
Theater.] Mit Bezug auf das Referat in Nr. 46 Ihrer Zt di ier 
kann ich mittheilen, daß Herr Martin auf vielfaches Anſuchen die Function! 
nen als Rendant und Secretär unſeres landwirthſchaftlichen Vereins fort⸗ 
führen und mithin auch die * u unſerem diesjährigen, auf den 
dritten Pfingſtfeiertag feſtgeſetzten 5. Thierſchaufeſt wieder übernehmen wird. 7 
— Mit Unterſtützung mehrerer biefiger Damen hat geſtern Herr Kaufmann 
Waſſervogel jun. hierſelbſt eine Verlooſung weiblicher Handarbeiten und 
anderer Geſchenke zum Beſten für 4 nothleidenden oſtpreußiſchen Brüder 
veranſtaltet, welche den anſehnlichen ag von 112½ Thlr. rg b 
Ni 10 


Bi 


at; 
es waren 675 Looſe à 5 Sgr. abgeſetzt worden, unter welche Ge 
Mit N Summe ſind bis jetzt ſpeciell aus er 
Stadt bereits über 300 Thlr. für dieſen Zweck zuſammen gebracht worden; 
von dem Damen⸗Comite und den Ortsgerichten des Kreiſes bis jetzt an 
Baar 1427 Thlr. 12 Sgr. und an Naturalien im Werthe von ca. 600 
Thlr. Die Sammlungen werden noch fortgeſetzt. In Canth hat ein ſich 
dort gebildetes Comite 115 Thlr. 25% Sgr. geſammelt und dafür Roggen 
und Gerſte angekauft, die zu Mehl und Futter vermahlen, direct nach 
Königsberg abgeſchickt worden find. Geſtern gewährte hier eine von gefhäßten 
Dilettanten gegebene Theatervorſtellung eine ſehr angenehme Abendunter⸗ 
haltung; es war das Luſtſpiel von R. Benedir „Ein Luſtſpiel“ einſtudirt 
worden und ging vortrefflich über die Bühne. Der Ertrag iſt für die hie⸗ 
ſigen Armen beſtimmt und hatte die für unſern Ort bedeutende Höhe von 
79 Thlr. erreicht. — Seit mehreren Tagen wird die Eisverſetzung auf der 
Oder bei Maltſch durch Pioniere geſprengt, um den coloſſalen ismaſſen 
und dem Hochwaſſer Abgang zu verſchaffen. Die E 
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pi 
den Erſatzwahl für den verſtorbenen Reichenheim Nächſtens 
oll eine weite e mit Wahlmännern u Kreiſes ne 
nden. — In der Nacht dom 1. zum 2. Februar wüthete hier ein 
brkanaxtiger Wind, der den Giebel einer Hauſes der Breslauerſtraße be⸗ 
deutend beſchädigte. — Das Kreiscomité für Sammlung von Gaben für 
DOſtpreußen hat vor einigen Tagen circa 2000 Thlr. Geld, ſowie Victualien 
und Kleidungsſtücke abgeſendet. 


/ Ernsdorf bei Reichenbach, 3. Febr. [Wohlthätiges. — Noth. ] 
Nachdem die hieſige Valera Ihre hochherzige Geſinnung für die Nothlei⸗ 
Denden in Oſtpreußen dadurch bekundet, daß ſie 100 Scheitel Gerſte zur Ab⸗ 
ſendung e welche allerdings, da alle Nachrichten von dort Geldſendungen 
als das Beſte empfohlen, ebenfalls in Geld umgewandelt worden ſind, trat auch 
der Vorſtand des hieſigen Vorſchuß⸗ und Spar⸗Vereins, welcher 45 im ver⸗ 
gangenen Jahre begründet worden, in Berathung, und wurde beſchloſſen, ein 
Concert mit Geſang und Theatervorſtellung zu arrangiren, da der Verein 
seit aus feinen Mitteln noch nicht Unterſtützung eg kann. Dieſe 
Vorſtellung elt geſtern Abend im Littmannſchen Saale 70 100 ſtatt, und 
war die Betheiligung trotz dem unfreundlichen Wetter eine ſo zahlreiche, daß 
N nach Abzug der Koſten circa 50 Thlr. werden abgeſendet werden können. — 
Sollten übrigens bei der allgemeinen Geſchäftsſtockung nicht bald die Preiſe 
klüuckgängig werden, dann dürfte die Hungersnoth ch auch in hieſiger 
1 Gegend in vielen Haushaltungen einfinden. Bereits giebt es genug ber: 
re Arme, welche kaum im Stande find, ſich das Allernothwendigſte zum 
bensunterhalt zu beſchaffen. 


; =ch= Oppeln, 3. Februar. [Ein merkwürdiges Phä⸗ 
nomen! bot ſich geſtern Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr unſerer 


Beobachtung dar. Während ſich in dieſer Zeit der Horizont bedeutend f 


verfinſtert hatte, erhob ſich ein Schneeſturm, fo heftig, daß er einen 
großen Theil eines Pappdaches hoch in die Lüfte führte. Plötzlich 
ward der Himmel durch ein blitzähnliches Feuer erleuchtet, dem auf 
dem Fuße ein einziger ſtarker Donnerſchlag folgte. Wie viele Augen⸗ 
zeugen verſichern, hatte ſich jenes Feuer über dem inmitten des Ring⸗ 
plwaßses ſtehenden Rathhauſe beſonders entfaltet und fuhr daſelbſt zertheilt an 

verſchiedenen Stellen und Seiten des Gebäudes in großen Feuerballen, 
die zu Funken zerſprühten, ohne eine weitere Wirkung auszuüben, zur 

Erde nieder. Wir geben dieſe Nachricht nach den Mittheilungen völ⸗ 
lig glaubwürdiger Augenzeugen und bieten dadurch vielleicht Veranlaſ⸗ 
fung, daß ein Sachverſtändiger ſich über das ſeltſame Phänomen näher 
aausläßt. Nach wenigen Minuten war der Himmel wieder hell und die 
Sonne trat aus den zertheilten Wolken wieder hervor. — Nach Mit⸗ 
dtſteilungen aus Ratibor ift heut das Waſſer der Oder dort ſtark ge⸗ 
fliegen (12 Fuß) und das Eis fing an zu brechen. (Siehe den Waſſer⸗ 
rapport im geſtrigen Mittagblatt.) Bei Döbern find heute die Eis⸗ 
ſprengungen fortgeſetzt worden, zum Theil mit dem neuen Sprengmaterial 
„Dynamit“ und haben hoffentlich zur Folge, daß die dadurch ge: 
lockerten Eismaſſen, welche bis auf den Grund reichen, von dem her: 
abkommenden Hochwaſſer ohne beſondere Gefahr hinweggeführt werden. 


s Zabrze, 3. Februar. [Vermiſ a Bel Auf Ansegung des hiefigen 
Reſſourcen⸗Vorſtandes fand geſtern zum Beſten der Nothleidenden in Oſt⸗ 
preußen eine theatraliſche * 7 verbunden mit gut ausgewählten und 
ſehr gelungen dargeſtellten lebenden Bildern ſtatt. as ſehr reichhaltige 
Programm, welches nach vielen Orten in der Umgegend von Zabrze ver⸗ 
2 En worden war, hatte auch viele Auswärtige bebe elockt, ſo daß der 
2 l, der un efähr 400 Perſonen faſſen kann, buchſtäblich überfüllt war. 
— Die Vorſtellung begann um 6% Uhr Abends und endete um 11½ Uhr. 

Die Einnahme bat beinahe 100 2 r. betragen. — Für die Arbeiter auf den 
ſtdscaliſchen Berg⸗ und Hüttenwerken Oberſchleſtiens find für die Zeit vom 
December vorigen Jahres bis Schluß April dieſes Jahres . 
lagen gewährt worden, die ſich für die Arbeiter auf dem Steinkohlenberg⸗ 
werke Königin Louiſe monatlich mit 2000 Thlr. berechnen laſſen dürften. 
In Rücksicht auf die hohen Lebensmittelpreiſe bleibt zu wünſchen, daß 
den Arbeitern auf den Privatwerken eine gleiche Unterſtützung zu Theil 
werden möchte. 


b attowitz, 3. Febr. [Meteor. — Wetter. — Sammlung.] 
h 3 das 10 Jbner Zeitung von mehreren Orten erwähnte Meteor 
Horige Woche geſehen worden. In den Wohnungen ſchien es einem Jeden, 
als ob es ein Vz geweſen wäre, während es denen, die es im Freien zu 
betrachten Gelegenheit hatten, wie eine kleine, die Luft blitzartig durchſchnei⸗ 
dende Kugel von bläulich rothem a erſchienen. Ein Belannter erzählte 
mir, er ſei gerade aus der Hausthüte ins Freie getreten, als das Meteor 
1 85 ene che und er mußte ſich wie geblendet ins Haus zurückziehen. — Geſtern 
Wi) d hatten wir großen Sturmwind, während es heute wieder ſtark ſchneit. 
An vielen Orten hat man den am 28. und 20. v. M. gefallenen Schnee noch 

nicht wegſchaffen können, daß die . erſchwert iſt. — Für die 
Nothleidenden in Oſtpreußen ſind bis jetzt Thlr. eingegangen incl. der 
Sammlungen in den Städten Beuthen und Kattowitz. 


5 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


hi eslau, 4. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
2 glesſaat, RR ester, 0 107 Ale, mute 184 i 11 
eine 141471 Thlr. hochſeine 154, —15 4. 0 1 weiße feit, orbinäre 
IK le, mie 16-17% Thlr., feine 18-19% Thlr., hodfeine 
20.21 Thlr loco in Auction unbe⸗ 


(vr. 2000 ) niedriger, gek. — Ctr., 
8 be ebruar und Februar⸗März 73% Thlr. 
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J gel. — C 
8 1 — Ctr., pr Br. 
d.) geſchäftslos, gel. — Ctr., loco 9 Thlr. Br. pr. 
N Aae 8 N 10% hlr. 5 Mai: 
October „Br. 1 
gel. 15,000 Duart, loco 18% Thlr. Br, 18% Air 
ebruar⸗März 18% Thlr. Br., März⸗April 18% Thlr. 
W, Br., 10% & lr. Gld., Mai-Juni 19% Thlr. ld. 
Juli⸗Auguſt 20% Thlr. bezahlt. 
Die Börfen-Eommiffion. 
Submiſſionen. 5 
Königliche Eiſenbahn⸗Maſchinen⸗Inſpeetionen zu Göttingen. Zur 


Ein i auf dem Bahnhof Nordheim ſoll die Lie⸗ 
5 er e im Gewicht von 5 80 Ctr. und 424 
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8 ant lang zu Kiel, Lieferun N 
engl. lang und 14” engl. breit, durchſchnittlich 9% Zollpfund 
ſowie 1000 Pfund erte agel ermin in Kiel: 11. Februar. 
nigliche Berg-Inipeckion Fil. zu Grube Heinitz bei Neunkirchen 
(Reg.-Bez. Trier). Lieferung 1) einer Töpferbefräftigen Förderdampfmaſchine 
und 2) eines locomobilen Dampſfte els für die königl. Steinkohlengrube Hei⸗ 
niz. Termin zu Grube Heini 21. März. 8 
Magiſtrat der Stadt Königsberg i. Ar. Lieferung von 140,000 Etr. 
2 n und 70,000 Ctr. Lewerſon⸗Wallſend⸗Kohle für das Jahr 1868. 
Feraln in Königsberg: 18. Februar.. 
Ben auiſche 25-Fl.⸗Loofe. Bei der am 1. Februar begonnenen Biehung 
af ie beigeſetzten Prämien gefallen: Nr. 10246 
Wan Ae 6001. 21000 in 40673 8 400 a Nr. 72814 à 200 
7 l. Nr. 
* 7085 Fl. 


62843 a 100 91656 92195 96511 
5 E.iſenbahn⸗Zeitung. I 
[Die Denkſchrift], welche der außerordentliche General⸗ 
er: Saß der Actionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
am 5. Februar vorgelegt werden wird, und welche die Erweiterung 
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des Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Unternehmens durch den Bau und Be⸗ 
trieb einer Eiſenbahn von Poſen nach Thorn mit einer Zweig: 
bahn nach Bromberg behandelt, lautet wie folgt: I 


Die 1 17555 einer directen Schienenverbindung von Poſen über Gne⸗ 
ſen nach Bromberg gehört zu den ſchon in der Generalverſammlung vom 
25. Auguſt 1856 von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft in Ausſicht 
genommenen Projecten. Die ſeit 1859 in Folge des italieniſchen Krieges 
eingetretene Unterbrechung in dem Fortgange der Eiſenbahnunternehmungen, 
jo wie die ungünſtigen Verhältniſſe des Geldmarktes im Allgemeinen, mad: 
ten es im Jahre 1860 der Geſe ſchaft wünſchenswerth, auf die für jenes 
a unterm 12, Januar 1857 erlangte Conceſſion wieder zu verzichten. 
ber ſchon im She 1862, nach Vollendung der Eiſenbahnverbindungen 
von Königsberg nach Petersburg und von W m Warſchau, gelang⸗ 
ten aus dem Kreiſe der Actionäre wiederholentlich Anregungen an die Ge⸗ 
ſellſchaftsvorſtände, dies zurückgelegte Project wiederaufzunehmen. Die zu 
jener Zeit mit der Staatsregierung angeknüpften Verhandlungen führten zu 
keinem laß erbte Ergebniß, weil die von den Geſellſchaftsvorſtänden als 
unerläßlich erachtete Bedingung einer Mitgarantie des Staates für die 
Zinſen des Anlagekapitals damals von der i 
werden konnte. N 
Auch die Generalverſammlung vom 21. September 1864 hielt jene Vor⸗ 
bedingung aufrecht, indem ſie dem Antrage eines Actionärs auf Uebernahme 
des Baues der Bahn von Poſen nach Bromberg mit einer Zweigbahn nach 
Thorn ohne Zinsgarantie des Staates, die Zuſtimmung verſagte. 
Andererſeits documentirte dieſelbe Verſammlung dennoch ihr Eike 
Intereſſe für das Zuſtandekommen dieſes Projectes und deſſen Ausführung 
durch die oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Gefellſchaft in dem faſt einſtimmig ausge⸗ 


taatsregierung nicht zugeſichert 


prochenen Wunſche: 
daß die Verwaltungsvorſtände mit der Se wegen Ge⸗ 
währung der früher proponirten Zinsgarantie für das in Rede ſtehende 

Unternehmen auf's Neue in Verhandlung treten mögen. g 

Mit dieſer als Grundlage für weitere Verhandlungen durch die General⸗ 
verſammlung empfohlenen Zinsgarantie war eine ſolche gemeint, welche der 
Staat in Höhe von 3% pCt. des erforderlichen Baulapitals mit feinen In⸗ 
traden an Dividenden und Superdividenden aus dem Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Unterehmen in derſelben Art, wie dies rückſichtlich des Baukapitals der 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn geſchehen, übernehmen möchte, wobei 
zugleich vorausgeſetzt wurde, daß der für die zuletztgenannte Eiſenbahn be⸗ 
reits angeſammelte Garantiefond in der durch § 1 des 13. Statuten⸗Nach⸗ 
trages vom 17. December 1858 fixirten Höhe von 1,400,000 Thlr. unge: 
ſchmälert belaſſen und in der disherigen Art mit ſeinen Einnahmen weiter 
dotirt werde, bis das neue Unternehmen duch fünf Jahre einen Reinertrag 
in Höhe der zu garantirenden Zinſen gewährt hat. sr 

Dieſen Kundgebungen ſeitens der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
traten gleichzeitige Verſuche anderer Privatunternehmer entgegen, welche 
darauf abzielten, die in Rede ſiehende Zahn ohne Zinsgarantie des Staates 
mit Hilfe ausländiſcher Capitalien ins Leben zu rufen. 

Erſt nachdem dieſe Gegenbeſtrebungen als geſcheitert angeſehen werden 
durften und der Bau der Märkiſch⸗Poſener wie der Thorn⸗Inſterburger Li: 
nien in Ausſicht ſtand, als deren naturgemäßes El lied die Poſen⸗ 
Thorner Strecke ſich darſtellte, erachteten die Geſellſchaftsvorſtände es an der 

eit, das lange ſchon ins Auge gefaßte Ziel mit Nachdruck zu verfolgen und 

ei der Staatsregierung wegen der Conceſſionsertheilung für die Poſen⸗ 
Thorn⸗Bromberger Bahn beitimmte Anträge zu formiren. 5 

Die Vertretung der Geſellſchaft befindet ſich hierbei zweifellos in voller 
du i mit der von der letztern jederzeit bethätigten Auffaſſung, 
daß 5 tetiges Ziel die Ausbildung und räumliche Ausdehnung desjenigen 
Verkehrs ſei, welcher von Anfang an die Lebensader ihres Unternehmens 
war, und daß ſie ihr Hauptaugenmerk deshalb ſolchen Projecten zuwenden 
müſſe, welche, in anderen Händen, geeignet ſind, ihre naturgemäße Abrun⸗ 
Bann. und Weiterentwicklung zu unterbrechen. 

„Die ſchon durch den Bau der Breslau⸗Poſener Bahn begründeten, durch 
die Erwerbung der Stargard⸗Poſener Bahn weiter ausgebildeten und in den 
letzten Jahren erfolgreich gepflegten Beziehungen Oberſchleſiens zu den Bit: 
lichen Nachbarprovinzen Boten und Preußen erfordern einen kräftigen Rück⸗ 
halt und eine nur durch Abkürzung des bisherigen Verkehrsweges zu erzie⸗ 
lende Verſtärkung der gegenſeitigen Beziehungen. 5 5 jetzt wird die na⸗ 
türliche Aufgabe, die Erzeugniſſe Oberſchleſtens, Steinkohle, Kalk und Eiſen 
in den Oſtprovinzen zu verbreiten, durch den Umweg, welchen dieje Trans- 
porte über Kreuz zurückzulegen haben, weſentlich erſchwert. Sie kann der 
5 e 15 ngeſellſchaft aber vollends entwunden werden, wenn 
es den polnischen Nachbarbahnen immer mehr gelingen ſollte, durch den 
Vorſprung ihrer kürzeren Route jene Transporte theilweiſe über Slierne⸗ 
wice und Alexandrowo zu ziehen. Selbſt der galiziſche. Verkehr nach Oſt⸗ 
peruben, der ſich auf der diesſeitigen Linie 8 kann durch jene polniſche 

oute ſtark beeinflußt werden. Die projectirte Bahn von Poſen nach Thorn 
und reſp. e ei der Oberſchleſiſchen Route gegen die jetzige 
Entfernung eine Abkürzung von 18,8 Meilen, und wenn auch nicht von 
allen Punkten aus eine gleiche Entfernung mit der polniſchen Route erzielt 
wird, fo dürfte doch in Beziehung auf die wichtigſten Artikel das natürliche 
Uebergewicht der directen inländiſchen Transportroute im Gebiete einer und 
derſelben Verwaltung zur Geltung kommen. F 

Als beſonders wichtiges Moment für die Beurtheilung der Rentabilität 
der projectirten Bahn verdient noch hervorgehoben zu werden, daß inzwischen 
die Märkiſch⸗Poſener Bahn in Bauangri . und die Ausführung 
der Thorn⸗Inſterburger Linie durch den Staat nunmehr, ſichergeſtellt iſt. 
Hierdurch wird die Poſen⸗Thorner Strecke zum Mittelglied einer großen 
internationalen Tranſitroute, für welche die Elementeſ einer ausgiebigen 
Verkehrsentwickelung vorhanden ſind. Auch für den internen Verkehr iſt eine 
Bars Grundlage gegeben, indem die Bahn den fruchtbaren Lanpitrich 

ujabiens durchſchneidet und im Anſchluß an die Breslau⸗Poſener Bahn 
det — der Erzeugniſſe dreier benachbarter Provinzen zu vermitteln 

eſtimmt iſt. 

Dieſe Erwägungen und die entgegenkommende Bereitwilligteit der Staats: 
regierung, den Intereſſen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft bei Ueber⸗ 
tragung der in Rede ſtehenden Bahnbauten an dieſelbe nach Möglichkeit 
Rechnung de tragen, führte zu der vorläuſigen Vereinbarung des in der An⸗ 
lage enthaltenen Vertrages vom 30. November v. I., zu deſſen einer näher 
ren Erläuterung kaum Bebürfeuben Beſtimmungen nur noch wenige Bemer⸗ 
kungen bingugerögt feien. 7 5 0 

ie Baulänge der Bahn, einſchließlich der Zweigbahn von einem noch 
näher in beſtimmenden, aber nicht ſüdlicher als Pakosz belegenen Punkte 
nach Bromberg, beträgt etwa 25½ Meile. Das Baucapital üt, einschließlich 
der Koſten für fortificatoriſche Anlagen, welche durch die 1 0 130 der 
Bahn in die Feſtungen Poſen und cam erforderlich werden, auf 13 Mil: 
lionen Thaler angenommen und ſoll durch Emiſſion pon Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen, die mit 4% 180 zu berzinfen und aus den Ueberſchüſſen des Rein⸗ 
ertrages über 44, pet. bis zur Höhe eines halben Procents des Anlage: 
Capitals zu amortiſiren find, beſchafft werden. Für die Zinſen übernimmt 
rückichtlich des erſten halben Procents die Geſellſchaft ſelbſt und für die wei⸗ 


teren 4 pCt. der Staat mit feinen Intraden aus dem Oberſchleſiſchen Unter: | 


nehem die Garantie; dieſe hört jedoch wieder auf, ſobald die Bahnſtrecke der 
vom Staate zu bauenden Thorn interburger Bahn von Thorn bis zum 
Anſchluſſe an die oſtpreußiſche Südbahn 10 Jahre hindurch im Betriebe 
geweſen ſein wird. a | 5 
Dieſe Beſchränkung der Garantie des Staates auf einen beftimmten Zeit⸗ 
raum dürfte nach der Anſicht der Geſellſchaftsvorſtände den ze derſelben 
im Weſentlichen nicht beeinträchtigen, da es nach den unter ähnlichen Ver⸗ 
hältniſſen gemachten Erfahrungen vorausſichtlich kaum eines ſo langen Zeit⸗ 
raums wie des vorgeſehenen bedürfen wird, um der Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 
Bahn in den Erträgniſſen ihres Verkehrs eine geſicherte Grundlage für die 
Verzinſung ihres Anlage⸗Capitals zu ſchaffen. 
iernach richten die 
ralverſammlung nachſtehende Anträge. x 
Die Generalverſammlung wolle beſchließen: 

1. das Unternehmen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft auszudehnen 
auf den Bau und den Betrieb einer neuen Eiſenhahn von Poſen über 
Gneſen und Inowraclaw nach Thorn mit einer n von einem 
noch zu beſtimmenden aber nicht ſüdlicher als Pakosz 5 Punkte 
nach Bromherg unter den Bedingungen des der Generalverfammlung 
vorgelegten zwiſchen der Staatsregierung und den Geſellſchaftsvorſtän⸗ 
den vorläufig vereinbarten Vertrages vom 30. November 1867 
das zum Bau und zur 8 Ausrüſtung der unter 1 bezeichne⸗ 
ten Bahnen erforderliche Capital auf 13 Millionen Thaler feſtzuſetzen 
und daſſelbe durch Aufnahme einer Anleihe zu beſchaffen, und zwar 
mittelſt Ausgabe von 4 procentigen Prioritäts⸗Obligationen bis zu 
dem vorgenannten Betrage, unter Garantieleiſtung des Staates und 
beziehungsweiſe der Gabe nach Maßgabe der diesſälligen nähern 

e 


55 en des erwähnten Vertrages; 
.die Geſe ſchaſtsvorſtände zu 1 die zur Ausführung der unter 
1 bezeichneten Eiſenhahnen erforder ichen allerhöchſten Conceſſionen, 

ſowie das zur Vermehrung des Anlagecapitals der Geſellſchaft nöthige 


2. 
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allerhöchfte. Privilegium zu erwirken, Namens der gegen mit dee 


königl. Staatsregierung den en vom 30. November 1 ſeinem 
ganzen Inhalte nach rechtsverbindlich abzuſchließen und die den heut 
gefaßten Beſchlüſſen entſprechende Ergänzung und beziehungsweiſe Aen⸗ 
derung der ee mit Genehmigung der Staatsregie⸗ 
rung entgültig feſtzuſtellen. 


Vorträge und Vereine. 


+ Breslau, 3. Febr. [Der Vorſtand des Vereins zur Befbr⸗ 
derung der Handwerke unter Israeliten] hielt am 30. v. M. unter 
dem Vorſitze des Herrn Fabrikbeſitzers Adolf Werther in dem Gemeinde⸗ 
zimmer ſeine alljährliche Generalverſammlung ab. Aus dem Rechenſchafts⸗ 
bericht geht hervor, daß der Verein gegenwärtig ans 108 zahlenden Mit⸗ 
gliedern beſteht, welche jährlich zu dieſem Zwecke 244 Thlr. 25 Sgr. bei⸗ 
ſteuern, während die Zinſen eines äußeren Be von 1196 Thlr. 27 Sgr. 
jährlich 45 Thlr. 3 Sgr. betragen, ſo daß alſo eine Summe von 289 Thlr. 
28 * zu 8 verwendet werden kann. Der Verein hat an 
ſechs hieſige En; e Handwerker 175 Thlr. an ene Darlehen ausgelie⸗ 
hen, und 103 Thlr. 20 Sgr. Rückzahlungen erhalten. t Meiſter erhielten 
eine einmalige Unterſtützung von 30 Thlr. An Lehrgeld und Unterhaltungs⸗ 
koſten wurde für einen Maurergeſellen, der von dem Verein a die Baus 
gewerksſchule zu Holzmünden geſchickt worden war, 100 Thlr. gezahlt. 
Ferner wurden 110 Thlr. als Lehrgeld, F de 8 55. und Bellei⸗ 
dung für 9 Lehrlinge verwendet, und ſchließlich hatten 78 durchwandernde 
Handwerksgeſellen 28 Thlr. 25 Sgr. an Reiſeunterſtützungen erhalten. Aus 
dieſem Rechenſchaftbericht geht wahl am deutlichſten das ſegensreiche Wirken 
der Vereins hervor. 


Brieflaſten der Redaction. 

Abonnent in Michalkowitz. Die Gratis-Aufnahme iſt un⸗ 
möglich. Die polizeiliche Erlaubniß iſt nothwendig. — Die Offen⸗ 
bach'ſche Operette iſt im vorigen Jahre ungefähr Mitte Juli zum 
erſten Male in Breslau aufgeführt worden. 


Zelegraphifche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 4. Febr. Abgeordnetenhaus. Debatte über den hanno⸗ 
verſchen Provinzialfonds. Bonin (Genthin) bringt einen neuen Geſetz⸗ 
entwurf ein, welcher die alljährliche Feſtſtellung im Etat (diesjährig 
550,000 Thlr.) verlangt, ſo lange, bis der Provinzialfonds für alle 
Provinzen gebildet iſt. Vincke hält eine lange Rede, unterſtützt den 
Antrag und vermißt in der Vorlage das Princip der Gleichberechtigung 
aller Provinzen. Lasker für die Bewilligung des Provinzialfonds, 
welcher ein klares Recht der Provinz Hannover ſei. Miquel ebenfalls 
für die Bewilligung; er warnt, die Einverleibung Hannovers nur vom 
Standpunkte der Gewaltmaßregeln anzuſehen. 

Bismarck betont zunächſt die Aufgabe des Landtages, Geſetze im 
Intereſſe des preußiſchen Staates zu machen, nicht aber wie ein Richter⸗ 
Collegium nach den Geſetzen Recht zu ſprechen. Die Regierung war 
zur Bewilligung des Provinzialfonds veranlaßt aus Billigkeitsrückſichten, 
um den Uebergang zu erleichtern und Decentraliſation und Selbſt⸗ 
verwaltung anzubahnen, welche demnächſt auf Heſſen und Naſſau aus⸗ 
gedehnt werden ſollte. 

Der Redner beleuchtet die günſtigen hannoverſchen Finanzverhältniſſe 
vor der Einverleibung, erinnert, betreffend die angebliche Bevorzugung 
Hannovers an das analoge Verfahren der Regierung gegen die Rhein⸗ 
lande. Das jetzige Verfahren der Regierung ſei der Anfang der De⸗ 
centraliſation; die Regierung werde im nächſten Budget für alle Pro⸗ 
vinzen Fonds zur Selbſtverwaltung anweiſen. Werde die Vorlage ab⸗ 
gelehnt, fo entmuthige man die Regierung, auf dieſem Wege vorzu⸗ 
gehen. Bismarck erinnert an die eben bewilligte 40⸗Million⸗Anleihe 
für Oſtpreußen. Die Regierung wolle die Provinz Hannover nicht 
beſtechen, ſondern deren Intereſſen fördern und ihre Anhänglichkeit ge⸗ 
winnen. Die Regierung halte an der Vorlage feſt, auch wenn ſämmt⸗ 
liche hannoverſche Abgeordnete, welche ſich raſch in die oppoſitionelle 
Stellung hineingelebt, dagegen ſtimmen. 

Die Fortſetzung der Berathung iſt auf morgen vertagt. 

Hamburg, 4. Februar. Der „Correſpondent“ meldet: Seit 
einigen Wochen wurden Verhandlungen zwiſchen Preußen und Ham⸗ 
burg über die Begrenzung des Freihafens gepflogen, welche ein voͤlli⸗ 
ges Einverſtändniß über die neue Zollgrenze erzielten. 

Florenz, 4. Februar. Zeitungsgerüchte ſprechen von Miniſter⸗ 
Veränderungen. 

Briefe aus Rom melden, bei dem König Franz II. fand kürzlich 
eine Verſammlung der Vertreter der italieniſchen Exfürſten ſtatt, um 
eine gemeinſame Politik feſtzuſtellen. 

Paris, 4. Februar. Die „Preſſe“ meldet: 
Regierung werde das Preßgeſetz nicht zurückziehen. 

Carlsruhe, 4. Februar. Der Präſident des Staatsminiſteriums 
Mathy iſt verfloſſene Nacht geſtorben. 

Paris, 4. Februar. Der „Moniteur“ publicirt das Armee⸗ 
Geſetz. Die Legislative verwarf die Amendements Ollivier und Bel⸗ 
montet. 

London, 4. Februar. Der „Globe“ meldet: In Cork ſprengten 
die Fenier ein Thor und ſchnitten die Telegraphendrähte 4 Meilen im 
Umkreis ab. 

Dublin, 3. Febr. Vier Fenierverhaftungen, darunter ein Corker 
Waffenräuber, haben ſtattgefunden. 

Newyork, 25. Januar. Der Präſident empfing geſtern officiell 
den norddeutſchen Bundesgeſandten. Der auswärtige Congreßausſchuß 
wird die energiſche Schutznahme der naturaliſirten, im Auslaude ſich 
Aufhaltenden beantragen und den Präſident ermächtigen, Repreſſalien 
gegen die fremden Regierungen zu ergreifen und erklärt nur bei Ver⸗ 
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Inſerat e. 
Mitbürger! 


Der Nothſtand in Oſtpreußen hat überall das Mitgefühl zu werk⸗ 
thätiger Hilfe wachgerufen. Auch in Breslau trat geſtern eine größere 
Verſammlung von Männern aller Stände und Berufsklaſſen zuſammen; 
aus ihrer Wahl ging das unterzeichnete Comite hervor, das ſich heute 
conſtituirt und zum Vorſitzenden Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht 
gewählt hat. 

Wir wiederholen nicht die Schilderungen, welche die öffentlichen 
Blätter über die traurigen Zustände in Oſſpreußen gebracht haben. 
Es genügt die Thatſache, daß die Noth er iſt und der ſchleu⸗ 
nigſten und reichlichſten Hilfe bedarf. Breslau und Schleſten 
werden mit dieſer Hilfe um ſo weniger zurückbleiben, als unſere Pro⸗ 
vinz ſelbſt in früheren Jahren ähnliche traurige Zeiten erlebte und 
während derſelben der reichlichſten Unterſtützung aus allen Gauen un⸗ 
ſeres deutſchen Vaterlandes ſich erfreute. 

Die Unterzeichneten (ſowie die Expedition der Breslauer Ztg.) ſind 
bereit, mildthätige Gaben, nicht blos an Geld, ſondern auch an Nah⸗ 
rungsmitteln, Kleidungsſtücken u. ſ. w. entgegenzunehmen und für die 
müglichſt gerechte und ſchleunige Vertheilung unter die Hilfsbedürftigen 
Sorge zu tragen. Es handelt ſich nicht um Anſammlung von Capi⸗ 
talien; im Gegentheil, was Noth thut, das iſt augenblickliche Hilfe; 
daher bitten wir alle unſere Mitbürger, die in der Lage ſind, zu geben, 
uns moͤglichſt ſchnell ihre Beiträge zuſenden zu wollen. 

Die Firma Meyer H. Berliner (Friedrich⸗Wilhelmsſtr.) hat ſich 
zur Annahme und Beförderung von Nahrungsmitteln, Kleidungsſtücken 
u. |. w. bereit erklärt. [1405] 
Breslau, den 9. Januar 1868. 


Das Comite. 
Dr. Aſch, Kloſterſtr. 11. Gen. Lieut. v. Bojanowski, Carlsſtr. 33. 
Juſtizrath Bouneß, Ring 3. Graf Burghauß, Oblauerftraße 45. 
Kaufmann L. Cohn, Reuſcheſtr. 58/59. Pr. M. Elsner, Grün⸗ 
ſtraße 22. Polizei⸗Präſident v. Ende, Schuhbrücke 49. Commercien⸗ 
Rath J. A. Franck, Blücherplatz 16. Stadtrat) J. Friedenthal, 
Ring 18. Bankdirector Fromberg, Albrechtsſtraße 35. Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Grätzer, Ring 4. Diaconus Heſſe, Kirchſtr. 24. Ober: 
Bürgermeiſter Hobrecht, Königsplatz I. Schornſteinfegermſtr. Hülle⸗ 
brandt, Kupferſchmiedeſtr. 10. Rabbiner Dr. Joel, Schweidnitzer⸗ 


Stadtgr. 8. Stadtrath Korn, Schweidnitzerſtr. 47. Rechtsanwalt 
Lent, Herrenſtr. 31. Appell.⸗Ger.⸗Präſident Dr. v. Möller, Ohlauer⸗ 
Stadtgr. 1. Kaufm. L. Molinari, Albrechtsſtr. 56. Regierungs⸗ 


Präfident Graf Poninski, Bahnhofsſtr. Ga. Sattlermeiſter Pracht, 

Dblauerſtr. 63. Rector magn. Prof. Dr. Roepell, Tauenzienſtr. 85. 

Hans Ulrich Graf Schaffgotſch, Schweidn.⸗Stadtgr. 22. Präſident 
v. Schell witz, Berlinerplatz la. Dr. Stein, Herrenſtr. 20. 
Pfarrer Wick, Neue⸗Sandſtr. 6. 


Nothſtand in Oſtpreußen. 


Nachdem wir von einem Erlaß des Herrn Miniſters des Innern an die 
Oberpräſidenten Kenntniß erhalten Br nach — — die Kteren erſucht 
werden, Pan zu wirken, daß die eingehenden, zur Linderung der Noth Oft: 

reußens beſtimmten Gelder, ſofern fle nicht für die in Berlin beſtehenden 
entral⸗Comite's beſtimmt ſind, in die Hand des Herrn Ober⸗Präſidenten 
Eichmann hier gelangen, fühlen wir uns zu folgender Erklärung veranlaßt: 

Der Herr Oberpräſident Eichmann iſt nicht Mitglied unſeres Comite’s, 

überhaupt daſſelbe in keinerlei Beziehung zu den Behörden ſteht. 


Die Verlobung ihrer Tochter Bertha mit 
dem Aſſecuranz⸗Inſpector Herrn Carl Laß⸗ 
witz in Breslau beehren ſich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen Reitzig und Frau. 
Guhrau, den 3. Februar 1868. 


wie 


G 


im Alter von 44 
Wir verlieren in dem 
einen hochgeachteten, 


Als 3 empfehlen ſich: [1966] genoſſen und biederen Freund, defien Anden⸗ 
ti: ken uns immer theuer bleiben wird. 
r ee Robnik, den 3. Februar 1808, 


(Statt je: beſonderen Meldung.) 
Heut h 5% Uhr verſchied ſanft und 
ruhig na 5 Leiden unſer innigſtgelieb⸗ 
ter Gatte und Vater, der Kaufmann Richard 
ſe. Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 4. Februar 1868. 


Entbindungs-Anzeige. 

Heute Früh 1 Uhr wurde meine liebe Frau 
Bertha, geb. Guttmann, von einem gesunden 
äben glücklich entbunden. [1970] 

reslau, den 4, Februar 1868, 


SQ Moritz Sternberg. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 


Mittwoch, den 5. Febr. 
Lustspiel in 1. A 5 
Geest Falk, Gottfried 


hr dritten Male: 

„Der Präſident.“ 
1 Akt von W. Kläger. 
Deſſoir.) Zum Schluß: 


von G. v. Moſer. Muſik 


Allen entfernten Verwandten und F J ulide, r. Deſſeir) 
5 SCH Freun⸗ . Febr. 
den die ergebene Mittheilung, daß meine liebe 8 ben, 6. Fos 


einen Noſalie geb. Freund heut Früh von 


5 ern iſt in Folge eines Nervenſchlages 
der an Rechtsanwalt und Notar N 
Herr Juſtizrath Carl Wolff 

Jahren fanft entſchlafen. 

Dahingeſchiedenen 

pflichtgetreuen Amts⸗ 


Die Sa und Nechtsanwälte 
es Kreisgerichts. 


Stadttheater. 
„Die Unglücklichen.“ 
kt von Louis Schneider. 


harles Faucon, Hr. Ferd. Deſſoir, dom 
großherz. Hoftheater in Weimar.) Hierauf, 
„unerträglich.“ Luſt⸗ 
piel in 1 Akt von G. zu Putlitz. Dann: 
Original⸗Luſtſpiel in 
(Walter, 


zur Kunſt.“ Schwank mit Geſang in! Akt 
„Wallenſtein's 


auerſpiel in 5 Akten von Schiller. 
Wallenſtein, Hr. Simon, vom Victoria⸗ 
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Uuſerer Meinung nach ſollte die königliche Staatsregierung ihre Behör⸗ 
den benutzen, wo ſie aus ihren eigenen Mitteln Unterſtützungen bewilligt, 
auf die Privatwohlthätigkeit aber nur inſofern einwirken, als ſie derſelben 
alle und 9e aus dem Wege räumt und ſie durch Gewährung von Porto⸗ 
freiheit und Frachterlaß auf den Staatseiſenbahnen förderte, 

Die Pripatwohlthätigkeit, der es faſt allein zu danken iſt, u in unſerer 
Provinz nicht bereits Tauſende dem Hunger und Elend erlegen ſind, vermag 
nur dann ihr hohes Ziel zu erreichen, wenn ſie ſich ihrer eigenen, aus freier 
Vereinsthätigkeit hervorgegangenen Organe bedient. . e 

So erwarten wir denn auch zuverſichtlich, daß die geehrten Hilfscomite's 
und Zeitungs⸗Redactionen in Deutſchland, die uns bisher ſo bereitwillig 
durch reiche Gaben unterſtützt haben, uns auch ferner ihr Vertrauen ſchenken 
und uns hierdurch in den Stand ſetzen werden, das von uns unter ſo er⸗ 
freulichen Auſpicien begonnene Liebeswerk mit Erfolg fortſetzen zu können. 

Wir ſtehen jetzt mit der ganzen 15 in Verbindung, ſchreiten überall 
ſchnell, wo es die Noth gebietet, helfend ein und ſuchen uns der größten 
Unparteilichkeit zu befleißigen, wie das auch bereits von den Berichterſtat⸗ 
tern auswärtiger de de S anerkannt iſt. [1427] 

Königsberg i. Pr., den 31. Januar 1868. s 

Provinzial⸗Comite für den Nothſtand in Oſtpreußen. 
Stephan, Commercien⸗Rath, in Firma: Stephan & Schmidt, Vorſitzender. 
Fr. Wien, in Firma: Ernſt Caſtell, Schatzmeiſter. einr. Berent. 
N. Borchardt, in Bader W. Leo's Söhne. ul. Dickert, Stadtv.⸗ 
Vorſteher. F. H. Gädeke, Commercien⸗Rath, in Firma: Joh. Conrad 

acobi. Otto Guthzeit, in Firma: Müller & Gutbzeit. 58 5 
irſchfeld, in Firma: Gebr. Hirſchfeld & Graf. Jacob, Juſtizrath. 
leyenſtüber, Commercien⸗Rath. in Firma: Nob Kleyenſtüber & Co. 
H. 2. B. Loreck, Conſul, in Firma: B. Loreck & Co. Dr. Moeller, 
prakt. Arzt. Sansa Obervorſteher der Kaufmannſchaft, in Firma: 
Oppenheim & Warſchauer. Mor. Stettiner, in Firma: Gebrüder 
Stettiner. Warkentin, Commercien⸗Rath, in Firma: en War: 
kentin, Herm. Wiehler, in Firma: Bern. Wiehler. 


Donnerstag⸗Vorlrag 
im Muſikſaale der königl. Univerſität, 6 ½ Uhr Abends. 


Zum Beſten des Stadtvereins für innere Miſſion im Winter 1867.68. 
weite Hälft 


älfte. 
Den 6. Februar: Director Müller aus Liegnitz: „Die Idee der Menſch⸗ 
heit im helleniſchen Alterthume.“ 

Abonnements⸗Billets für die zweite Hälfte a 20 Sgr. find in den Buch 
handlungen von Dülfer, Goſohorsky und Mäher, Powie in dem Bureau 
des evangeliſchen Vereinshauſes (Heiligeiſtſtraße 18, 2 Treppen) zu haben; 
Einzel⸗Billets & 5 Sgr. an der Kaſſe, Studenten⸗Billets für die zweite Hälfte 
des Cyclus a 74 Sgr. beim Pedell der königl. Univerſität. [1173] 


tte. 


Die ſchwer bedrängte Stadt Gumbinnen iſt durch den am 21. Januar 
erfolgten Eisgang und durch die demſelben nachfolgende Ueberſchwemmung 
aufs Neue heimgeſucht worden. Ein Theil der Stadt, namentlich der 
Inſterburger Straßenbezirk, wurde plötzlich unter Waſſer geſetzt und dadurch 
dem größten Theile der in Kellern wohnenden Handwerker, da das Waſſer 
bis 3 Fuß Höhe in die Wohnungen ſtieg, alle Vorräthe und Geräthichaften 
verdorben. Herr Photograph Dietz in Gumbinnen hat 3 Anſichten der 
Kataſtrophe angefertigt und uns unter Einſendung je eines Exemplars der 
Photographie erſucht, den Verkauf, deſſen Erlös für die Verunglückten be⸗ 
ſtimmt iſt, zu vermitteln. Die ſehr gelungenen Exemplare, à 17½ Sgr., 
enthalten die Anſicht 1) Zerſtörung der Holzbrücke in Gumbinnen durch den 
Eisgang, 2) Ueberſchwemmung der Inſterburgerſtraße in Gumbinnen, 3) 
Jerſtörung der Holzvorräthe und Wegſchwimmen der Holzbrücke in Gum: 
binnen. Dieſe Probe⸗Photographien liegen in unterzeichneter Expedition zur 
Anſicht aus und ſind wir gern bereit, Beſtellungen auf dieſelben anzunehmen. 

[1424] Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Grundbesitzer-Verein. 


General- Versammlung: Donnerstag, den 6. Februar d. J., 
Abends 7½ Uhr, im gelben Löwen, Oderstrasse. [1422] 


Breslau, den 5. Februar 1868. Der Vorstand. 


Ich habe mich in Sohrau OS. nieder: 
gelaſſen. 


Dr. Krauskopf, 


praktiſcher Arzt. 


Zelt-Garten. 


Täglich 317 


Großes Concert 


der Leipziger Coupletſänger⸗Geſellſchaft. 
Anfang 7 Ahr Ense à Perſon A . 


® 
9 
—̃ Bone ug [ig 

J. Wiesners 8 
Brauerei und Concert⸗Saal, 


Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
kraße AR li 20 


großes Concert, 


ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 8 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 

Anfang 6½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr.]! 

— —h—R—Ühͤ!ͤ — —— 


Wintergarten. 
Morgen Donnerstag: 
Viertes 


[1989] 


den 


Lebrecht Falk, 


Hr. Ferd. 


iebe Die 


„Aus 


von Conradi. 5 
in dem 
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warn munteren Mädchen glücklich entbunden 8 ; 
en ift [1997 heater in Berlin.) 


R 97 
Sorau N., den 3. Februar 1868. 
Louis Haskel. 


Faun ern Abend 7 Uhr wurde meine geliebte 
teren Tuguſte geb. Hampel von einem mun⸗ 
vinlädchen glüdlih entbunden. 
0 witz, am 3. Februar 1868, 
01 A. Titze. 


ſchllac vierwöchentlichem Leiden ent⸗ 
mein! heut Mittag 12% Uhr ſanft 
eb. innig geliebte Gattin Hedwig, 
felgen efeld, in Folge einer Brust 
Usſchwitzung. 
ri e Noandten und Freunden dieſe trau⸗ 
dung Abricht ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
a der Bitte um ftille Theilnahme. 
11990 lau, den 4. Februar 1868. 
N Alfred Junghans. 

Reuſcheſtraße Nr. 45. 


ng: Donnerstag Nachm. 2 Uhr. Das 24. Stiftungsfeſt 


des 


die 1. a 7. Februar zu haben bei: 
on naten, in so überreichem 

genen Bejlejg, und fern uns zugegan- 
die liebevolle Bezeigungen, sowie für 


erdigung uns schheiligung bei der Be- [1079] 


Botanische Section. 
Donnerstag, den 6. Februar, Abends 6 Uhr: 
Herr Apotheker Müncke: Vergleichende Be- 
trachtungen des Copalharzes mit dem Bernstein. 


Dr. P. Görlitz. Brf. aufgegeben u. gew. Adr. 


Verſammlung 
den 6. Februar. 
Hauptlehrer Adam. 


Feuer⸗Rettungs Birein. 


ndet Montag, den 
210. Februar d. J., Abends 8 Uhr im Saale 
Cate restaurant ſtatt. Billets à 15 Sgr. 
ſind für Mitglieder und deren Gäſte bis zum 
Herren Iſidor 
Frankfurther, Graupenſtraße 16, und Paul 
Reichel, Reuſcheſtraße 60. Mitglieder aus: 
wärtiger Vereine ſind willkommen. , 
Das Comite. 


8 i „ Du 
dramatiſches Tanzkränzchen.] 

äfte haben 12 1 * 1 
Damen ohne Eintrittskarte haben keinen Zutritt. A 


E .f. NIE 


H. Brettschneider 


Pianoforte- Fabrik 


Breslau, 
Grosse Feldgasse Nr. 29, 


Stutztügel, Concerthägel u. Pianingg 
zu bitligen Fabrikpreisen. 


Gebrauchte Piano’s worden zu den 
‚chstmöglichen Preisen an Zahlungastatt 
angenommen. 


[1416] 


Der frühere Unteroffizier, Hol 
Schmidt, welcher nach dem Kriege im Schloß 
zzu Falkenau gepflegt wurde und ſpäter in 

reslau auf dem Neumarkt gewohnt haben 


Holzſchnitzer 
Der achte 


ſoll, wird gebeten, ſeine Adreſſe dem herr⸗ 
ſchaftlichen Rentamt zu Kynau b. Schweid⸗ 
nitz zu übergeben, da für ihn Beſte ungen 
vorliegen. [630] 


Geſchlechtskranke, 


Cousine guten Schwester und 
[1983] 


unserer so freundlich w, die dadurch 


unse . gedacht haben 
Dank ab. aufrichtigsten und innigsten 


Breslau, 


4 
statten Be cc Kosehel 


M. Nies, Natibor. 


den 4. Februar 1868. 
Bie Hinterbliebenen, 
undarzt Lehmann, 


. 4 


r 


Am 1. April c. feiert der Lehrer Herr 
Wachsmann jein 25jähriges Amts⸗Jubiläum. 
Seine zahlreichen früheren Schüler, Freunde 
und Bekannte, die an einer gemeinſam zu 
veranſtaltenden Ovation theilnehmen wollen, 
belieben Näheres zu erfragen bein de 


Geſchwüre ze. 


le „Ausf 
Seß euren Lehman, Mlloiperfunße 5. 


Haut. und Nervenkranke (Ruckenmarks⸗ 
Leiden, epileptiſche Krämpfe, Schwachezuſtände) 
heilt briefl. Dr, Eronfeld, Berlin, Linienſtr. 140. 
ß . ——.. en ͤ— GESESHE BEER EN 


Heute Mittwoch 


Hamburger Roſtbeaſſteal, 


"u ergebenſt einlabet 


„Kell, Ohlauerſtr. Ak 


Einladung zum 2" Thô dansant 


Die kaufmänniſche Zwinger⸗ 
fachen Wunſch 


auf Subſcription ſtattfinden zu laſſen, 
be tdi 185 8 ie bisher, j 
u dieſem nnen, wie bisher, jüngere Herren, welche d 
nicht angehören, ebenſo auch Fremde auf ne tal Dita 
ah er den umlaufenden @ubferiptionätiften 1 
ußer den umlaufenden Su onsliſten liegt eine Liſte i . 
Bureau, am 3 N bn 
die Einzeichnung möglich 


Breslau, den 1. Februar 1868, 


der kaufm. Zwinger: und Reſſourcen⸗ Geſellſchaft. 


Juſtitut für 


Mi N ar. . 
Wegen plötzlich eingetretener Behinderung des Herrn Dr. Fiedler 


Schleſiſcher Central⸗Verein für Gärtner u. Garten 
Mittwoch, den 5. Februar: General-Berfammlung im Hotel de Saxe. 984] 
Muſter⸗Webe⸗ 


Grünberg, den 31. Januar 


Für Stammelnde, Stotternde 


und an anderen ae der Aussprache Leidende, 
im „Hotel zur go 
reslau, den 3. Februar 1868. 


Ausbildun 


im Anschluss au 85 Pädag. Ostrowo b. Filehne. Erfolge nachweisbar nstig. Be- 
dingung: Tertianer- 2 
[624] 


Für bie enden Oſtpreußens ferner ein: Von Ern 
Cramer 2 Thlr., Dr. Baron (2te Zahlung) e Dr. Martini (2te 0 
1 Thlr., Dr. Heinze 1 Thlr., Dr. Krauſe 1 Thlr., Prediger Müller zu Kö⸗ 
nigshütte 8 Thlr., Kaufmann Johann Pratſch 2 Thlr., Kean Flora Ger⸗ 
as 5 A: durch Oberpoſt⸗Director Schröder a. Beiträge von den 
Beamten und Unterbeamten der Bebe des Poſtamts, der 
Eiſenbahn⸗Poſtämter 5 und 14, der Bahnhofs⸗Poſt⸗Expeditionen und der 
. . t-Erpeditionen 87 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., b) Poſthalter Rother 10 Thlr., 
zus. a 
zu Ratibor den Reſt einer von demſelben unter den dortigen jüdiſchen Ge⸗ 
meindegliedern veranſtalteten Samm ung 68 Thlr., durch Bürgermeiſter Keil 
u Freiburg i. Schl. den Ertrag einer theatraliſch⸗muſikal. Vorſtellung einer 
ilettanten⸗Geſellſchaft daſelbſt gen hauptſächlich aus Offizieren des 
6. Jäger-Bataillons) 172 Thlr. 23 Sgr. zuſammen 360 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., 
hierzu die bereits veröffentlichten 23,955 Thir. 121 Sgr. 8 Pf., in Summa 
4,316 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf., und 3 alte Goldstücke. 5 
Breslau, den 4. Februar 1868 [1426] 
Das Comite. 


eute Mittwoch, den 5. Februar d. J. 1987] 


che Leber und Blutwurſt, 


von 10 Uhr Vormittags ab: Wellfleiſch und Wellwurſt; von 6 Uhr Abends ab: 


Großes Wurſt⸗Abendbrot 


mit Erbſenſuppe, Eisbein ꝛc. Echt Culmbacher und Bockbier. 


G. Kunicke, Neſtaurant, Ohlauerſtr. 19. 


Ein wenig gebrauchtes [1410] 


ch roßes 
Harmonium mit 2 Manualen 


und 17 Regiſtern iſt preiswürdig zu verkaufen in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung Ring 16. 


Dieſer Offerte gebührt Aufmerkſamkeit. 
Empfehle folgende Waaren nur in guter Qualität zu nachſtehend billigen Preiſen: 
1 Ries gut geglättetes N gg (gro le Thlr. 1 20 
: 8 3 O. \ . 


J. Vertr. (gez.) Franc. 


I 


7 (klein Format) =» — 20 — 
. . Toncept⸗ Papier. 1 10 — 
E s I , 2 „ „„ „ „ Min 
200 Stück weiße Couverts in beit: ualität à 10 Ser. » — 20 — 
1 Pfd. gewöhnliches Brief ⸗Siegel lack. — 76 
1 s feines do. 55 „„ 
1 Gros (12 Dutzend) Schul federn 32 — 85 — 
1 engliſche Stahl federn — 10 
12 Stück feine Fed erhalte 32 — 5 — 
12 „gute Keiſe der me — ie. 


> N 0 Summa Thlr. 8 — — 
„Bei Entnahme dieſes ganzen Poſtens im Betrage von 8 Thalern gewähre 
einen Rabatt von 25 pCt., alſo netto nur für 6 Thlr., die Hälfte davon im 
Betrage von 4 Thlr. gewähre einen Rabatt von 20 pCt., alſo netto nur 
3 Thlr. 6 Sgr., und bei Entnahme des vierten Theils im Betrage von 2 Thlr. 
gewähre einen Rabatt von 15 pCt., alſo netto nur für 1 Thlr. 21 Sgr. 
Bei Poſtanweiſung im Betrage von netto 6 Thlr., 3 Thlr. 6 Sgr. oder 
von 1 Thlr. 21 Sgr. wird Obiges in ganzen, halben oder viertel Poſten 
(auf Ihren Brief vom 12½. 67) verſandt. 2 
J. Bruck, Papierhandlung, Schweidnitzerſtraße 5. 


Eingeſandt. 
0 Vester Alte Zie 8.6 4 
er Beſitzer, Rittergutsbeſitzer H. Goedecke au rowa bei Dzieſ 
at alle een der Neuzeit, ſowohl a. aſchinen e 
iegelbrenn⸗Oefen, angewandt, um aus faſt unübertrefflichem Rohmateri 
ein Fabrikat zu ſchaffen, das allen Anſprüchen genügt. — Zu vielen Bauten 
als zum dn in Coſel, zur Einmauerung von Dampfteſſeln, Fabrik: 
Schornſteinen, Waſſerbauten wird dieſes Fabrikat, der Dauerhaftigkeit und 
guten Ausſehen wegen, an benützt; doch dürfte der leichte Verſandt auf 
der Oder und die billige Waſſerfracht bald veranlaſſen, das in Oppeln, Brieg 
Ohlau, Breslau bedeutende Quantitäten dieſer Ziegel und Klinker verwand 
werden. 1635] 


in der alten Börſe. 
und Reſſourcen⸗Geſellſchaft beabſichtigt - mehr⸗ 
1331] 


2% The dansant im alten Börſen⸗Lokale 
am 11. Februar d. J. 


zu dem die geehrten Mitglieder hiermit 


ermittlung von Mitgliedern, 


Raumes Zutritt finden. 


rechts am Eingange aus, und erſuchen wir ergeb 
bald bewirken zu wollen. N 
Billets werden am 


11. Februar d. J. 


gedachten Borſen Bureau zur Abholung bereit liegen. 


Die Direction 


nes 


hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


ttwoch, den 5. Febru 


1 


Kein Vortrag. 


Die Vorſteher. 


‚und Fabrikanten⸗Schule 


zu Grünberg in Schleſien. 


Curſus beginnt Mitte Februar. 


1868. Das Curatorinm. : 


enen Gans“ zu ſprechen. 


Dr. phil. Joh. Eich aus Berlin. 
zum Fähnrichs-Examen auf dem Lande 


und Secundaner-Vorkennin. Hon. 100 Thlr. quart. Prosp. tis 
Dr. Beheim-Schwarzbach, königl, Dise 


lr. 22 5 6 Pf.; von dem Vorſtande der jüdiſchen Gemeinde 


el und Klinker werden jetzt in Krempa ange ertigt, 


3 
ſrennde. 5 


bin ich täglich von 10 Uhr Dorgens ab 
11389) 
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€ I 2 Nähere Auskunft ift die dition dieſer 
Zeitung freundlichſt bereit zu ertheilen, bei welcher ve — — a chen de dr | 
Gleichzeitig empfehlen wir tüchtige N 7 der Zahl unſerer abgehenden Schüller 


— 


Ru l entli 
Eee; Au Wife 


Ten 
192 


„ 


* 
45 
Fa 


Breslau, den 31, Januar 


* 
6 
KR 
kin 
Mr 
cr 
Pr 


— 
Deu — 
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N 


SE 7 


2 


l ate 
mit Beſchlag belegt worden. 
wird hiermit aufgefordert, fich 
SR den Gericht im Verhörzimmer Nr. 9 
1 ie 


* 
1 
2 


1 5 
5 


3 
. 
5 

5 5 
* 


Arbeiten 


Bekanntmachung. 
geſtohlen ſind 


orb, 
2) 1 alter Sack, 
161] 
dieſer Sachen 


Mütz 
Der unbekannte Eigenthümer d 
bei dem unter⸗ 


zu melden. 
Breslau, den 27. Januar 1868. 
onigl. Stadt- Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


55 Bekanntmachung. [162] 
In dem erbſchaftlichen Linuidations- Ber: 
fahren über den Nachlaß des Zimmermeiſters 
ann Eduard Thomas von hier iſt 
. 220 N 1808 
Breslau, den 30. Januar 2 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


* 


Bekannt naue 260] 
Zu dem Concurſe uber das Vermögen des 
8 Zee Carl zu Neudorf⸗ 


ommende haben die Erben des hierſelbſt 
verzſtorbenen Schrift⸗Concipienten Bruder, 
mlich die Wittwe Minna Bruder und 
der Vormund der minorennen Bruder 'ſchen 
Kinder der Lackirer Julius Günther, 


eide hier, 11 Thlr. 15 Sgr. fur gelieferte 1 


ohne Anſpruch auf ein Vorrecht 

nachtraglich angemeldet. £ 

_—_ zur Prüfung dieſer Forbes 
run 

auf den 11. Februar 1868, Vormittags 
11% Uhr, vor dem unterzeichneten Com: 
miſſar im Parteienzimmer Nr. 2 des Ge⸗ 
richts⸗Gebaudes f . 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 


1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der Commiſſar des Concurſes: Loos. 

Bekanntmachung. [261] 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Nitterqutspächters Joſeph Pena u Bogenau 
iſt n und Beſchlußfaſſung über 

eine cord Termin ; 
au den 14. Februar 1868, Vormittags 
10 Uhr, vor dem unterzeichneten Commiſſar 
195 era Nr. 3 unſeres Geſchäfts⸗ 

okales 


anberaumt worden, 


rungsrecht in Anſpruch 
I 
8 


o 


ee r. 
** abgeichänt follen zum Zweck der Auseinander⸗ 
ſiezung der Eſgenthümer, 


en 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 

geſtellten oder 3 zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Concurs⸗Gläubiger, ſo weit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht uber anderes Abſonde⸗ 

5 enommen wird, zur 
en x wer der Bech 

rd berechtigen. 
Breslau, den 30. Januar 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. r. Abth. 


A Der Commiſſar des Concurſes: Loos. 


. 1163 Bekanntmachung. 
Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei 
1 bi be 1 1 18 Ze 


18 nua 
Eintritt des Kaufmanns b Selling 
i x Ber a Geſclchater in die offene Handels⸗ 


eſellſchaft W. & Th. Selling hier heute 
etragen worden 


den 30. Januar 1868. 


thal, ab 
pothekenſ 


das eben daſelbſt belegene Rittergut Ober», 
Mittels und Nieder⸗Ingrams dorf, 
laut des nebſt dem Hypothekenſchein eben⸗ 
falls in der Regiſtratur einzuſehenden 
landſchaftlichen Taxextracis behufs Ver⸗ 
kaufs auf 143,707 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf., 
behufs Beleihung auf 120,825 Thlr. 
6 


ns an 
n Charlote zu rſtenberg'ſchen 
5 5 in Wege ber nothwendigen Subbaſta⸗ 
tion veräußert werden. 1100 
Wir haben daher folgende Bietungstermine 
an der Gerichtsſtelle in dem Juſtructionszim⸗ 
mer Nr. 3 vor Herrn Gerichts⸗ ſſeſſor Zirkel 


t; a 
Conrads waldau nebſt Neu: 
au und Freudenthal auf 
a Junt 1868, Vorm. 1 
2) für Ta nau auf i 
den 28. Junt 1868, Vorm. 10 Uhr, 
3) für Ober⸗, Mittel⸗ und Nieder⸗ 
Ingramsdorf auf 
den 24. Juni 1868, Vorm. 10 Uhr. 
Schweidniß, den 10. November 1867. 
Königl. Kreis ⸗ Gericht. Actheilung I, 
. c — 


es perehelichten Klofe, Mariane, geb. 


ke, deren 
ierdurch 


* 
r 


weibniß, den 27. Jan 
1. Kreis-⸗Gericht. 


58 Bekanntmachung. 
e 8 5 ET 
ie Firma: geobowitz“ un 

1 Fb ber di Per Aire Jes — 1955 


lußfaſſung über den ba 


NE 7 PIE 


Bekanntmachun 621 
des Termins zur Verhandlung PR 85. 
ſchlußfaſſung über den Accord. 

In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Moritz Cohn zu Jauer iſt zur 
Verhandlun und Beſchlußfaſſung über einen 
Accord ein Termin 8 
auf den 20. Februar 1868, Vormittags 
9 Uhr, vor demk unterzeichneten Commiſſar 
im Terminszimmer 1 Stiege unſeres Ge⸗ 
ſchäfts⸗Locales 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geftellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Concurs⸗Gläubiger, 4 weit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Accord berechtigen. 

Jauer, den 30. Januar 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 

In dem von dem Kaufmann A. J. Dan⸗ 
siger zu Myslowitz, in dem über ſein Ver⸗ 
mögen durch Beſchluß vom 3. Mai 1861 er⸗ 
öffneten kaufmänniſchen Concurſe, mit den 
oncurs Gläubigern unter dem 26. Juli 
1861 abgeſchloſſenen, durch Erkenntniß dom 
6. Auguſt 1861 . Accorde haben 
ſich der Kaufmann .A. Schaefer 
und der Conditor und Hausbeſitzer Jacob 
Danziger zu Myslowitz für die pünkt⸗ 
liche Erfüllung der von dem Gemeinſchuldner 
gemachten Accordvorſchläge als Selbſtſchuld⸗ 
ner verbürgt, und mit den Ihnen gehörigen 
Beſitzungen Nr. 1, 85 und 125 Stadt Myslo⸗ 
witz eine Caution in Höhe von 3000 Thaler 
beſtellt, welche auf den reſp. Grundſtücken 
— III. Nr. 4 reſp. Nr. 3 eingetragen wor⸗ 
den iſt. 

Auf den Antrag des geweſeuen Gemein⸗ 
ſchuldners werden nunmehr ſämmtliche Con⸗ 
cursgläubiger reſp. deren Rechtsnachfolger 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens bis zum auf den 

3. April 1868, Vormittags 11 Uhr 
vor dem Kreis⸗Richter Grützner in unſe⸗ 
rem Gerichtsgebäude, Terminszimmer Nr. 4 
anberaumten Termin mit den Ihnen an dem 
eweſenen Gemeinſchuldner etwa noch gelte 
een Anſprüchen zu melden, widrigenfalls die 
oͤſchung der vorgedachten Caution * 


ird. 

Beuthen OS., den 27. Januar 1868. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Der Concurs-⸗Commiſſar. 


Edictalladung. 
Bei dem unterzeichneten Gerichts 7705 


E 


ben: 1 
1) Herr Friedrich Auguſt Schröder, Kauf⸗ 
mann in Plauen, 
daß ihm im Januar 1865 von der Actie 
der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn⸗Com⸗ 
pagnie Nr. 6182 der Taton, ſowie die 
dazu gehörigen Coupons Nr. 28 und 30, 
und der Dividendenſchein Nr. 29, auf dir 
Termine 1. April und 1. October 1863 
verloren gegangen und nicht wieder auf 
gefunden worden; 
Herr Auguſt Kleine, Gemeinde⸗Vorſtand 
in Collmen, 
daß bei dem am 17. October 1866 in 
Collmen und Böhlitz ausgebrochenen 
Brande von den Pfandbriefen des erb: 
ländiſchen ritterſchaftlichen Creditvereins, 
Serie VI. Lit. A. Nr. 69, 1811 und 
1812 zu je 500 Thlr., — die Coupons 
auf die Termine 2. Januar 1867 bis mit 
1. Juli 1870 mit verbrannt; 
Herr Dr. med. Adolph Neiſſer in 
Liegnig, 
daß ein unter dem 3. März 1852 aus⸗ 
geſtellter Depoſitenſchein, nach welchem 
eine unter Nr. 313 von der Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig ausge: 
fertigte Verſicherungs⸗Police gegen einer 
Vorſchuß bei derſelben Geſellſchaft nieder⸗ 
gelegt worden iſt, im Jahre 1853 ver: 
loren gegangen; 
Herr Michael Gregori, Hausbeſitzer in 
Landeshut 


daß der unter dem 25. Auguſt 1860 über 
600 Thlr. — von der Lebens ⸗Verſiche. 
rungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig ausgeſtellte, 
mit Nummer 11,278 bezeichnete, nach 
dem Ableben der Thereſia, verw. Six, 


2) 


'3) 


4 


— 


geb. Sachſenhauſer zu Landeshut zahl⸗ 


bare, ihm abgetretene Verſicherungs⸗ 
ſchein, vor fünf Jahren abhanden ge⸗ 


kommen; 
5) Herr Dr. ge Heinrich Ferdinand 
eyer in Dresden, ö 
daß vor dem 18. November 1862 ein 
unter dem 15. October 1842 ausgeſtell⸗ 
ter Depoſitenſchein, laut welches eine un⸗ 
ter Nummer 2658 von der Lebens » Ver: 
ſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig ausge⸗ 
fertigte Verſicherungs⸗Police, gegen einen 
Vorſchuß bei dieſer Geſellſchaft niederge⸗ 

legt 3 iſt, verloren gegangen ſeiz 

un 
rau uſte Franziska, geſchiedene 
J geb. * chte in Markran⸗ 
ädt, 
daß ſie am vergangenen Sommer die 
Pfandbriefe der Sächſiſchen Hypotheken 
bank zu Leipzig, Nr. 652, Serie III. Lit. 
A. zu 100 Thir. — und Nr. 20 und 461 
Serie III. Lit. B. zu je 50 Thlr. — 
nebſt den dazu gehörigen Talons und den 
Coupons Nr. 5 bis mit 20 aus Verſehen 
verbrannt habe, 

angezeigt und die Erlaſſung von Edictal⸗ 
Vorladung, behufs der Mortifitation des un: 
ter 1 erwähnten Talons nebſt Coupons und 


6 


— 


Sen m] Dividendenſchein, der Coupons unter 2, der 
18. December v. J. eröffneten Teſtamente 

eig) 7 ihres Pflichttheils zur Erbin 
ingeſetzt hat 


beiden Depoſitenſcheine unter 3 und 5, des 

Verſicherungsſcheins unter 4 und der drei 
ſandbrieſe nebſt Talons und Coupons unter 
beantragt. 


ſchein, oder an die unter 6 bezeichneten 
d wiefe nebſt den Talons und Goupons 


N um 


einen Anſpruch zu 


geladen: — 

den 4. März 1868, 
Vormittags 11 uhr an Biefiger Gerichtsſtelle 
in dem Expeditions⸗Zimmer Nr. 23 entweder 
in Perſon, oder durch hinlänglich, fe: viel die 
Ausländer betrifft, gerichtlich Legitimirte Ans 
wälte zu erſcheinen, ihre Anſprüche mit Bei⸗ 
bringung der erforderlichen Legitimation gel⸗ 
tend zu machen, mit den Ausbringern der 
Vorladung, von denen jeder binnen 12 Tagen 
von dem Termine an gerechnet, auf das be⸗ 
treffende Vorbringen bei Strafe des Einge⸗ 
ſtändniſſes und der ueberführung ſich einzu: 
laſſen und zu antworten, nicht minder die 
producirten Urkunden bei Strafe) des Aner⸗ 
kenntniſſes zu recognosciren hat, von 6 zu 6 
Tagen zu verfahren, und 

den 30. April 1868 
der Invotulation der Acten, 

den 30. Juni 1868 
aber der Publication eines Erkenntniſſes ſich 
zu gewärtigen. 

Diejenigen, welche im erſtgedachten Termine 
nicht erſcheinen oder Anſprüͤche nicht gehörig 
liquidiren, werden für ausgeſchloſſen und der 
ihnen etwa zuſtehenden Anſprüche, fowie der 
Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung in den 
vorigen Stand für verluſtig geachtet werden, 
und haben auswärtige Liquidanten zur An⸗ 
nahme künftiger Zufertigungen einen Bevoll⸗ 
mächtigten unter der Gerichtsbarkeit des unter⸗ 
zeichneten Gerichtsamtes bei 5 Thlr. Strafe 
zu beſtellen. 

Leipzig, den 5. December 1967. 

Königl. Sächſ. Gerichtsamt im Bezirks ⸗ 
Gerichte, Abtheikung III. 
Dr. S tech a. 


[1408] Auction. a 
Am 11. Februar d. J., Vormittag 9 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. Betten, Kleider, 
Meubles und Gold- und Silberſachen, 
am 13. Febauar d. J., Vormittag 9 Uhr, im 
Appell.⸗Ger.⸗Gbde. Wäſche, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles, Hausgeräthe und 1 Nähma⸗ 
ſchine verſteigert werden. 
Der Auct.⸗Commiſſ. Rechnungs⸗Rath Piper. 


Auction. 


Für auswärtige Rechnung werde ich Don⸗ 
nerstag den 6. Februar d. J., Vormittags 
11 Uhr ab im Auctionslocale, Ring 30, eine 
Treppe hoch: 1396] 

einen Joctav. Kirſchbaum⸗Stutzſtügel 
meiſtbietend verſteigern. ; 

Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Ein in Ober⸗Salzbrunn, nahe dem Kurfaal 
belegenes neues, im beſtem Bauzuſtande ſich 
befindendes Haus mit Garten und prachtvoller 
Ausſicht enthaltend 16 Zimmer, Küchen, Kel⸗ 
ler, Beigelaß ze. ſoll aus freier Hand verkauft 
verkauft werden. Hypotheken⸗Stand feſt und 
geſichert. F f [1398] 

Nähere Auskunft werden die Güte haben 
in ertheilen, die Herren Carl Ertel & Co. 
n Breslau ſowie der Hotel⸗Beſitzer Herr 
S2 im Kurſaal u. Hotel zur Krone 
in Salzbrunn. . 


Eine Brauerei 


in der Nähe von Beuthen O. S., an einem 
bedeutenden Gruben⸗ und Hüttenort, iſt 
. halber bald oder vom 
. März zu verpachten. Adreſſe: 
S. W. 133 poste rest. Beuthen 0. S. [623] 


zu Vergrößerung eines lebhaften Specerei⸗, 
Eiſen⸗ und Putzwagren⸗Geſchäfts in Ober⸗ 
Schleſien wird ein Theilnehmer chriſtlicher 
Confeſſion mit einem 5 Vermögen 
von ca. 2 Thlr, geſucht. 


Adreſſen werden erbeten unter L. R. 62 in 
der Exped. der Bresl. Ztg. 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchiten Preiſe: 


M. Jacoby. 


Riemerzeile Nr. 19. 


Die neueſten 


Crinolinen 
für jede Toilette paſſend, 


n mehr billigen Breifen 
Albert Fuchs, 


Königlicher Hoflieferant, 
49, Schweidnitzerſtraße 49. 


Eine Partie Crinolinen mit 12 und 
16 Reifen Stud 4 10 Sgr. 1293 


Ehrenvolle Anerkennung. 


des Regierungs⸗Bezirks Potsdam und zuer⸗ 
theilten Ehrenpreiſes einer ſilbernen Medaille, 
ſowie die auf der landwirthſchaftlichen Aus⸗ 
tellung des Hauptvereins weſtyr. Landwirthe 
im Auguſt 1864 in Danzig erhaltene ehren⸗ 
volle Anerkennung. 8 

oncentrirtes 


Restitutions-Pluid 


zum Gebrauch gegen Lahmheit der Pferde 
und Rinder, vorzüglich Zugochſen, welche 
im Lauf und Zug ihre Urſache fand. 

Es ſchützt vor dem Steifwerden und be: 
feitigt daſſelbe, vertreiht in herraſchend schneller 
Weile * en, Schulter⸗ 

Füft. und Kreuzlähme, Knie- und Feſſel⸗ 
ähme, und darf bis jetzt als am vorzüglichiten 
wirkendes Mittel gegen friſch entſtandene 
Gallen geprieſen werden. 

Die Tasche 20 Sgr 


or. N [1417] 
Engel'ſches Huf⸗Fett 
ur helge Do g 1 Sen. 
e. 6 Sam Wee . 


— 


Igel in Wrietzen a. O. 


machen haben konnten, 


1 —— TT 


e Prämien 8 Verſiche ; 
Leers un und überhaupt alle erſicherungen von Pa und Neunten nul den | 
e 


a rer ie,“ 7 
——— .. „ 


ahl der eingeſchriebenen Kinder: 35,266. 
Proſpecte und Antrags⸗Formulare und jede gewünſchte Auskunft ertheilt bereitwilligſt 
und unentgeltlich: 
„Breslau, den 3. Februar 1868. ih 
Die Geueral-Agentur der Concordia, am Nathhauſe(Riemerzeile) 15. 
H. Mandel. J. Schemionek. 


Der Masten-Ball bel J. Seiffert in Roſenthal 


ndet heute den 5. Februar beſtimmt ſtatt. 
Omnibus⸗ und Droſchkenfahrt über die Gröſchelbrücke. [1981] 
[1408] 


7 


hei Otto Meissner in Hamburg ist eben erschienen: 


Denkschrift über den Process 


des Erzherzogs 


Ferdinand Maximilian 


von Oesterreich 
Mariano Riva Palacio 


und 
Rafael Martinez de la Torre, 
Aus dem Spanischen überseizt 
von Conrad G. Paschen. 
8 . Preis 1 Thaler. 

Die Kenntniss der officiellen Documente und der von den Vertheidigern treu berich- 
teten Verhandlungen mit der Mexicanischen Landesregierung wird am Besten im Stande 
sein, den Lesern ein richtiges Urtheil über ein Ereigniss zu gewähren, das von der ge- 
sammten europäischen Presse besprochen und von dem grösseren Theile derselben scho- 
nungslos verdammt ist. 


Vorräthig bei A. Gosohoraky’s Buchhandlg. (L. F. Maske). 
Verlag von F. A. Prockhaus in Leipzig. 


Soeben erschien: 


GEOGRAPHISCHER EANDATLAS 


über alle Theile der Erde. 


Untworfen und gezeichnet von Dr. Henry Lange. 
30 Blätter in Farbendruek. 


Zweite berichtigte und ergänzte Auflage. 
Folio. In 6 Lieferungen 6 Thlr. Cartonnirt 6% Thlr. Gebunden 7 Thlr. 


Lange’s „Geographischer Handatlas“ empfiehlt sich zum allgemeinen bequemen Han d- 
gebrauch, indem er Vollständigkeit und Correctheit, Sauberkeit des Stichs und Colorits 
mit mässigen Umfang und billigem Preise vereinigt und so die glückliche Mitte hält zwi- 
schen Schulatlanten und umfangreichen Kartenwerken. Er hat bereits so günstige Auf- 
nahme gefunden, dass sofort eine zweite Auflage nöthig wurde, welche jetzt vollstän- 
dig vorliegt. Sämnitliche Karten wurden genau revidirt und mit allen Grenzveränderungen, 
den neuen Eisenbahn- und unterseeischen Telegraphenlinien, sowie mit dem neuentdeckten 
geographischen Material bis auf die Gegenwart ergänzt. 1406 

„bas Werk. ist auf einmal cartonnirt oder gebunden, aber auch nuch und nach in sechs 
Lieferungen à I Thlr. durch alle Buch-, Kunst- und Landkartenhandlungen zu beziehen, 
ns ... ͤ bbw. 


4 Auflagen binnen 5 Monaten! 
Im Verlage von Theobald Grieben in Berlin ist soeben erschienen und bei 
A. Fledier’s Buchh., Schweidnitzerstrasse 53 (Bitterbierhaus), vorräthig: 


wu.) Der Schnellrechner. 


„Zeit 
lie Feldt 
Lehrbuch des gesammten Rechnens 
nach der neuen Schnellrechen-Methode. BU 
Zum Selbstunterricht und für Schulen, 
Von M. F. Kameke. 
4. Auflage. — Broschirt 1 Thaler, gehunden 1 Thaler 6 Sgr. 
(Auch in 6 Lieferungen à 5 Sgr.) 

Ein wirklich neues und nützliches Rechenbuch für Jedermann, für Comp- % 
toir, Schule und Haus, vollständig wie kein vorhandenes, einfach, klar, bündig und & 
frei von allem ermüdenden Ballast, so dass es selbst geübte Rechner alter Schule 
auf seine ungleich vortheilhaftere neue Bahn herüberziehen wird. Der Sehlendrian, 
der dem Rechnen in den Schulen anhängt und in das weitere Leben hinübergenom- $% 
men wird, ist der Neuzeit nicht mehr angemessen; es wird dort wohl gelehrt, wie 
die Aufgaben gelöst werden können, aber nicht wie solche zum praktischen Ge- 
brauch gelöst werden müssen, „Zeit ist Geld“; jede zeitraubende Auflösung % 
muss vermieden, das Ziffernschreiben so viel als irgend möglich beschränkt werden!“ 
Wie der „Schnellrechner“ seine Aufgabe erfasst, lehrt schon ein flüchtiger Eiublick, | 
und der durchgreifende Erfolg des Buches — binnen 5 Monaten wurden 3 starke $ 
Auflagen verkauft — ist der eclatanteste Beweis für dessen allgemeine Brauchbarkeit. 

Inhalt: Grundrechnungsarteu und solche für den gewerblichen und kaufmänni- | 
schen Verkehr, Zins- und Zinseszins-, Renten-, Wechsel-, Waaren-Rechnungen, Pro- #% 
gressionen, Gleichungen, Logarithmen, Quadrat- und Kubikwurzel, Raumgrössen- 
Rechnung u. s. w. 114. 


420] 


| „Zeit | 
ist Geld!“ 


| 


ee, 


= Illufteirte Charakterbilder hervorragender A 5 
Verlag von Otto Spamer in Leipzig, 8 


Schünſtes Feſtgeſchenk für Jung und Alt aus den Reihen des 

a Handelsſtandes, insbesondere für junge Kaufleute. 

Buch berühmter Kaufleute, oder der Kaufmann zu allen Zeiten. Vor⸗ 4 
bilder, Charakter: und Zeitgemälde, vornämlich Schilderungen intereſſanter # 
Lebensgänge hervorragender Kaufleute, Induſtrieller, ſowie Förderer des % 


f 
2 
* 
5 
& 
& 
8 
7 
; 
7 
2 
80 
5 
5 


Handels. Herausgegeben von Franz Otto. Ein ſtarker Band von A 
900 Seiten. Mit über 230 Tert: Abbildungen, zehn Tonbildern und einem % 
Frontiſpice. Eleg. geheftet 3 Thlr. In Prachtband 3% Thlr. + 


Inhalt: Reifen des Venetianers Marco Polo. — Der Ulmer Hans UL - 
Kraft. — Die Meble von Florenz. — Die Fugger und Welſer bin Au ee " 
? — Die deutſche Hanſa und ihr Perikles: Pure Wullenweber. — Sir Thomas 
Greſham und die Gründung der Londoner Borſe. — William Paterſon, Charles 2 
3 Montague und die Gründung der Bank von England. — John Law und feine Zeit. f 


7 55 Lord Nobert Clive und Warren Haſtings, die Begründer der engl. Staats 

* 

; Maier Amſchel Nothſchild und ſein Haus. — Salomon Heine, einer der trefflichſten 
deutſchen Verſicherungsweſens.“ — Richard Arkwright, das Haus Peel und 


e dee ee eee eee 


* 


88 = und 7 

Handelsherrſchaft in Oſtindien. — Peter Haſenelever, ein deutſcher Kaufmann des 
. Jahrhunderts. — Johann Jakob Aſtor, ein Pionnier des Weltverkehrs. & 
— Entnelius Banberbilt bet an Newvorker Dampfſchifffahrts⸗Unternehmer. — 
11 — Der Millionär Stephan Girard, Begründer des berühmten # 
& en in Philadelphia. — Samuel Budgett von Kingswood, der % 
Kaufmann⸗Ehrenmann, wie er jein ſoll.— Ernſt * Arnoldi, der Vater des 1 
Baumwollen⸗Induſtrie Englands. — Richard⸗Lenoir, einer der Marſchälle der In⸗ % 
% duſtrie unter dem erſten Kaiſerreich. — Matthias Näf von Niederutzwyl, der Tog⸗ $ 
> N — . — ne ig a re Hunn der grober 7 
f inen⸗ . — Johann Fr 
große Maſchinenbauer in Berlin, er ee ve or] 


* 


5 
n.. 


Haar 


365 
eslauer Zeitun 


Zweite Beilas e zu Nr. 59 der Br 


— nme mem nn nom > nme mern nenne namen ann nen 


Anzeige. 


Unſere ſeit dem Jahre 1855 unte der Firma: 5 


Gogoliner und Gorasdzer Kalk- und Producten- Comptoir 


beſtandene offene Handels-Geſellſchaft haben wir mit dem heutigen Tage aufgelöſt, was wir hiermit zur Öffentlichen Kenntniß bringen. 
Breslau, den 31. Januar 1868. 


Das Gogoliner und Gorasdzer Kalk- und Producten- Comptoir. 


. —. _Mittwod, den 5. Februar 1868. 


. —— ——-— — 


Auf vorſtehende Anzeige, welche von der Auflösung der hierſelbſt unter der Firma: 


Gogoliner und Gorasdzer Kalk- und Producten- Comptoir 
beſtandenen offenen Handels⸗Geſellſchaft Kenntniß giebt, Bezug nehmend, bechren wir und hierdurch die ergebene Mittheilung zu machen, daß wir vom heutigen Tage a 
5 unter der Firma: 


Gozoliner und Gorasdzer Kalk- und Producten- Comptoir 
‚ Bunke & Comp. 


eine neue offene Handels⸗Geſellſchaft errichtet haben, welche auf denſelben Prinzipien und Mitteln beruht, wie die erloſchene. ü 

Mit Ausnahme von nur drei für unſer Geſchäft nicht günſtig gelegenen Kalk⸗Ofen⸗Etabliſſements, find die bisherigen Socien und Eigenthämer der übrigen Kalk: 
Ofen⸗Etabliſſements mit denſelben der neuen Geſellſchaft beigetreten, fo daß wir uns unverändert in der Lage befinden, Aufträge auf Kalk von jeglichem Umfange, ſowie 
auf Cement, Gyps und andere Bau⸗Artikel auf das Prompteſte auszuführen. 


Der Dirigent unſers Gefchäfts iſt der Kaufmann 
Herr Carl Bunke, 
Herr W. T. Roether, 


ſowie deſſen Stellvertreter der Haupt⸗Rendant 


welche mit aubreichender Vollmacht verſehen find. 
Unſer Geſchaſts⸗Local befindet fi: 


Ohlauerstrasse Nr. 1 (kornecke), 
in dem bisherigen Geſchäfts⸗Local der oben erwähnten erloſchenen Geſellſchaft, ſowie unſere Niederlagen am Oberſchleſiſchen Bahnhofe entlang der Brüder. und Tauen⸗ 
zienſtraße in den Schuppen Nr. 1, 3 und 4. — In allen dieſen bezeichneten Localen werden Aufträge auf obengenannte Artikel entgegen genommen. 11418 


Breslau, den 1. Februar 1868. 


Gogoliner und Gorasdzer Kalk- und Producten- Comptoir. 
| Bunke & Comp. 


Um Irrungen vorzubeugen, zeigen wir ergebenft an, daß Oblauerſtraße Nr. 1 (Korn Ecke) nur das Liquidationd: Comptoir der alten nunmehr vollſtändig aufgelöften Kalk / 
Geſellſchaft ſich befindet, während das Geſchäfts⸗Local der neuen Geſellſchaft: 


Gogoliner und Gorasdzer Kalk- und Producten-Comptolr 
Louis Bodländer 


am 1. Februar d. J. auf den f 8 


Ring Nr. 31, 1. Etage. 


verlegt worden ift, und daß Beſtellungen und Gelder für daſſelbe nur hier abgegeben werden dürfen. — Die Kalk⸗Niederlage unſerer Geſellſchaft befindet ſich nach wie vor am Oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
bofe, entlang der Brüder und Tauenzienſtraßſe; Anweiſungen und Gelder dürfen aber nur im Kalkſchuppen Nr. 2 an Louls Bodiänder abgegeben werden. 1401] 


P. P. V Marshall Sons & Co. 's 
Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß meine zu Gorasdze⸗Go⸗ reuß. Staatslotte 
golin gelegenen Kalkbrennereien vom heutigen Tage ab in Betrieb geſetzt en die k. Pi ß 150,000, 100,000, seit Locomobilen und Dr eschmaschinen, 


Die Direction und Verwaltung aller dazu gehörigen Grundſtücke und Stein⸗ . Thlrn. u. ſ. w. auch zum Kleedreschen vorzüglich geeignet durch neue Vorrichtungen, 
Örüche, ſowie die Führung ſämmtlicher hieraus entſpringenden Geſchäfte habe ich dem f un * 2 Udet Root James Smyth & Sons Drillmaschinen 
Perrn Siegmund Neumann in Gogolin übertragen, welcher den Geſammt⸗ ven derten Y de ’s Getreid ähm hin ’ 
etrieb unter der Bezeichnung: [593] Samuelson 8 etreidem 480 en 
ER alle in anerkannt vorzüglicher Construction und bekannter Güte, empfehle unter Garantie 


Direction der Graf Pücklerſchen Kallbrennereien S TTT und bitte um zeitige Bestellungen, [1400] 
Adly's Segen — zu Gorasdze und Gogolin i de, 24, 140 I. Humbert, Neue Schweidun.-Str. 9, Breslau. 


meinem Namen leiten wird. rn 


Scheblau, den I. Februar 1868. Ales auf geimudien Antheittgenen' Locomobilen und Dresch-Maschinen, 


1 4 — . 4 
für 367 Thlr., e N 


in 


Erdmann Graf P ückler auf Heidersdorf. gegen pflege auß oder Einſendung des Drill-Maschinen in jeder beliebigen Reihenentfernung, aueh mit 


einer besonderen Vorrichtung, um gleichzeitig 


trages. 
die Staats Eſſecten, Handlung Klee breitwürfig säen zu können 
lun, Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, mache ich hiermit die ergebene Mitthei⸗ ö 0 5 ’ 
und daß ich von heute ab, nach der am geſtrigen Tage erfolgten Auflöſung der von Nax eyer Pferdehacken, für Drills passend, 
Ner der Firma: ſeit 1859, Stettin, 


1 N f für Guane, Kalk, Knochenmehl ete,, 
Def, Gogeliner und Gorasdzer Kalk- und Producten-Comptoir jetzt Berlin, Leipzigerſtr. 94. Dünger-Vertheiler an d e Du. 


N "ben offenen Handelsgeſellſchaft, 2 Garr et Buckau 
die Direction der Graf Pücklerſchen Kalkbrennereien ge ER empfehlen von rrett, E hier zu Kaslogpresn besten zur Abnahme, [1399] 
ee, Adly's Segen — zu Gorasdze und Gogolin Reparaturen terer Werkstait billiger auf. 1 
meiommen habe. — Bei dieſer Gelegenheit erlaube ich mir die Herren Maurer⸗ = 


reellen unten Kalk vertrauensvoll an mich zu wenden und ſich einer prompten, früher: Mao Andrew & Comp. 
G0 ffectuirung ſowohl im Maße als tn der Qualität verſichert zu halten. zu Gollmitz bei Prenzlau über 35 Ram * 
9 8 


olin, den 1. Februar 1868. bouillet⸗Vollblut⸗Bocke, am 13. Febr., -EVNTITr 
S. Neumann, [its 12 ihr, e fe weine SENHALTIER CHINA-SYRU 
EEE ᷑ĩͤq ...... auf Wunſch Franco zugelandt, 
Von Europäischer Berühmtheit — über den halben Continent verbreitet! [320] | [252] G. Mehl. GRIMAULT & 00 


i ON 

— 5 Bruſt Bonbon nach Art d. Regliſſe v. * 

PATE PECTORALE E elle u. 8 vorzügl. bei Auecetiou „APOTHEKER, PARIS.. 7 
ata Nezliase 2 ı rr von Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit. are ne % fhinngi 

,PDE GEORGE, atarrh ꝛc. „ Schachtel 8 Sgr. Breslau,. $ ingerswaldebei Bahn-] , In einer flüfigen und angenehmen Form 8 dieſes Mittel die Chinarinde, das 

in nal Veswes), W. Ciar, Friedrichsstr., Bergknappe. = hof Wilmersdorf und wirkſamſte Tonicum, und das Eiſen, einen der Hauptbeſtandtheile des Blutes. 

r orpommerſcher Ei Um dieſer Eigenſchaft willen iſt es von den e Pariſer Aerzten ange⸗ 

8 —— er ee en welche es gegen Bleichſucht, Blutharmuth u. |. w. mit dem günſtigſten 

f über - m olge verordnen. 

uiltet-Ne 2 Ebenfo iſt daſſelbe ſehr nützlich zur Wiederherſtellung verdorbener oder verſchwundener 

8 ebene = Säfte; es verſcheucht tale die unerträglichen Magerſchmeen, welchen Fruuen häufig wegen 

Mi 12 Uhr Verzeichnſg au] Blütmangel unterworfen ſind, und wird mit 2 Erfolge bei bleichen und re 

ttags Fi zeichniß auff oder crophulöſen Kindern in Anwendung gebracht. [@1l 
Verlangen zugeſandt. neck. 253] iederlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. 
— — 3.5 —7ꝛ˙t 


Zum Einkauf geſucht: Möbel, Spiegel, Polſter⸗Waaren und Tapeten. 


Brillanten, Perlen, Antiken, Gold und in reichhaltiger Auswahl, empfiehlt: 
Silber bei Guttentag & Co Ratibor. 
1075 ei atibor H. Deſſauer. 


U ., 
Niemerzeile Nr. 9, 


Wilhelm Bauer jr. 


Ohlau 


erstrasse 76 und 77, in den 3 chten, 
im Hause der Hoflieferanten debr. Knaus, [1304] 


— b Tauenzlenstrasse 5, 
an dez Bauunternehmer und Gutsbeſitzer ergebenſt zu erſuchen, ſich bei Bedarf von A u 6 t i 0 n Shor ton & Easton, Bresian, ea, 
FFT. K. ̃ ĩ˙79ę 


pe 
5 
7 


1 

E 
Er 
** 


B 


Die Schülerinnen arbeiten für ſich. Der Un⸗ 


. Nähere Carlsſtraße Nr. 45, bei 


ohnes die Güter nn 


von namhaften Mutoritäten empfohlen, 


LESSING, SCHILLER, GÖTHE 
40 Tief à 8 Sgr. mit P PRÄMIE, > 


Macttonalſhaß EHE HET 
Vordeaux⸗Stettin, 


zu trans sbordiren oder die Original⸗ Berladung und Verſtauung 
zu berühren. Erſte A. I. Dampfer⸗Expedition ultimo 2 Güter anzumelden bei 
H. Worms, Bordeaur — James Currie u. Co. Leith — F. Jvers, Stettin. [626] 


i Pianino's und Flügel, 


engliſche und deutſche „Mechanit, durch Eleganz und edlen Ton 9 ſelbſt empfehlend, unter 
Garantie bei 1324] J. Seiler, Pianoforte⸗Fabrikant, Kupferſchmiedeſtroße 7. 


Serkan uf 


Ein Haus, gut gebaut, Fenſter Front, 
mit ſehr rentabler Neſtauration und großem 
mit hohen Bäumen bewachſenen Garten; ges 
legen in eg der belebteſten gen Bres⸗ 
laus, iſt bei 5 bis 6000 Thlr. Anzahlung ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Hypothekenſtand feſt. 

Näheres unter W. W. 66. im fern 
der Breslauer Zeitung. [1976] 


Sämmtliche Sorten 


‚| Medieinifche Seifen, 


Br lter Felt FE ränteijefe, 
en eerfeife, 
gefüllten uud, unge 1, Hecht, mit Butterſauce, „Schwofelſeife, 
5 Kassner, u Sg an Wer Segel Schwefeljodſeife, 
. Glycerinſeife, 
Heute, Mͤttwoch Abe ne ife, 
Soni e, 
empfiehlt friſche Blut ⸗ und Keherwurſt nach Teunſiſeiſe, 
Berliner Art [1409] Rule 5 19188 
© 
©. F. Dietrich, Sofieferant, Todfeife, 
Chlorſeife, 
Seonzchrune r 2 Zerpeneinblfeife, 
Unfere erften Zufuhren von 11368) Fichtennadelſeife, 
Prima weiß Virginia⸗Pferdez⸗Maiss Dea 
rein 6er Ernte, ſind per Steamboot „Hammonia“ in Europa eingetroffen. Camphorſeife, 
Muſter liegen in unſerem Comptoir zur Anſicht aus. Das zu begebende Quan⸗ Calmusſeife, 
tum iſt nicht mehr groß und bitten deshalb um baldige Ordres. Gra phi it fei ; f e, 
Paul Biemann & Co., Eierölſeife, 
Kupferſchmiedeſtraße 8, „Zobtenberg“. Bora xſei fe, 


Wallnußſeife ꝛc. ꝛc, 
werden zu Bädern und zum gewöhnlichen 
Gebrauch beſtens enipfohlen und find ing 
"porräthig in RT a 2% und 65 


gebrüder weitz, 


Seifen- u. Parfümerie⸗Fabrik, 
Blücherplat 67. 


& peckbücklinge, Aale, 
Rheinlachs, Gänſebrüſte, geräuch. 
ER -Entenbrüfte, damm pi Wänje- 
brüſte ohne Knochen, beſten hell⸗ 
9 grauen großkörnigen [1423] 
Aſtrachaner Winter » Caviar, 
Elb. e Bratheringe, mar. 
h oll⸗, d- u. Brat⸗Aal, Ancho⸗ 
vis, ili 8 empfiehlt 


Riebig’s Nahrungsmittel in löslicher Form, 


in Vacuum dargeſt. vom Apotheker J. Paul Liebe Ge 
in Dresden Analyſirt und richtig befunden von Dr. Ulbricht 
in Tharandt. 


Ein Eßlöffel dieſes Präparats, nach Vorſchrift in. , Quart lauwarmer Milch durch 
3 gelöit, giebt ſofort ohne jedes, die gleichmäßige Wirkung leicht ge 
Kochen, 


die berühmte Liebig'ſche Suppe, 


als Erſatzmittel für Muttermilch, ea für Blutarme, Reconvalescenten x, Ein 
lacon (a % Pfd. Z.⸗G.) mit Bft, Hebräuchsanweſſung und Analyſe. 12 Sgr. im 
eneral⸗Depot für Schleſien bei 


Carl Härtter, Breslau, Weidenſtr. 2, 


owe in Brieg bei Rud. Schelle, in Frankenstein bei E. W. Langauf, iu Goldber bei 


Unterricht im Maſchinen⸗Weißnähen, 
Schneidern und Putzmachen wird eertheilt. 


11020 f 


Gnſtav Friederici. 


Ein 1 noch neue Kettelſt.⸗Maſchine iſt 
Umſtände halber billig zu verkaufen Weiß⸗ 
gerbergaſſe 2, zwei Treppen. 


4 alte hydraul. Oelpreſſen, Topfform, 11“ 

! 8 I ei dite belangen noch im 
5 ebe illi aufe 

f 0 fn den in den Mühlen 10. 10. 


f Gi wird zur ir Erziehung eines 


Crinolinen 


in Bänder, neueſte Bacon, 


a 574— 
empfiehlt [1412 
die Crinolinen⸗Fabrik 


Bernhard Korn, 


Blücherplatz Nr. 


terricht wird ertheilt in deutſcher, franzöſiſcher, 
engliſcher und italieniſcher Sprache; da an 
dem Inſtitut eine Deutſche, Franzöſin, Eng: 
länderin und Italienerin mitwirken. Das 


eher: 


» [1894] 


bene 5 12.2 Ult. ; 


FTT 
33 u) 7 


Gouvernanten, 

franzöſiſche und deutſche Bonnen, Wirthſchaf⸗ 
terinnen und 2 ſuchen Stellen 
d. Frau Julie Schubert, Schuhbr. 27. (1991] 


Steuer⸗Reclamationen 


lagen, Geſuche ꝛc. werden richtig und Er |: 
15 90, im conceſſ. Bureau: Kaff 1 55 
6, Hof, Hochparterre. 


ſuche einen Protocoll führer m En. 
BR Al der polniſchen Sprache, der ſchon 
bei einer Special⸗Commiſſion 
zum 1 78 Antritt. 8 
Öl eiwitz, 1. Februar 1 
Der Special⸗ Shneibe ſar bees 5 
nei 


| tige 


earbeitet hat, 
ſind 3 5 en. 


Ein Spezeriſt, gewandter Verkäufer, der 
polniſchen Sprache mächtig, noch activ 
und dem die beſten Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, ſucht zum 1. April c. anderweitige 
Stellung. Vorgezogen eine Stelle im Comp⸗ 
toir oder als Lagerdiener einer Cigarren⸗ oder 
Tabak⸗Fabrik. Gefällige Offerten 152 Z. 


Nr. 140 poste rest. Gleiwitz. 


Für ere currente Artikel wird ein 


Proviſions⸗Reiſender 


11 5 geſucht. — Adreſſen unter e 


poste rest. 


Stassfurth Magdeburg 


Ein tühtiger Buchhalter, mo). Con⸗ 
feſſion, wird für ein auswärtiges bedeu⸗ 
j tendes Fabrik » Engros - Geſchäft zum 
Franz 
kirte Adreſſen unter C * M. 63 in 
der Exped. 5 Bresl. [620] 


1, April zu engagiren geſucht. 


ür mein 1 Bande u. Weißwaaren⸗ 

0 ſuche ich zum Antritt per I. März 
oder J. April einen gewandten Verkäufer, 
der mit dieſen Branchen vollſtändig ver⸗ 
traut iſt. 

are den 1. Aren 18 

16143 3] Wachsner. 


Ein 9 Hundlungs- Connie, 
judiſcher Confeſſion, dem gute Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen, der polniſchen Sprache mächtig, 
kann zum ſofortigen Antritt in meinem Spece⸗ 
rei: und Mehl⸗Geſchäft durch frankirte brief: 
lie Anmeldung placirt werden. [605] 

Zabrze, im Februar 1868. 

Heinrich Brenner. 


Ein Reiſender, 


der 3 Jahre eine bedeutende Haabeu⸗ Fabri 
ſpeciell in Schleſien und Poſen mit gutem 
1 5 vertritt, wünſcht Aenderungshalber pr. 


. Namsler, in Greiffenberg bei Ed. 8 in Hirschberg bel R. Friebe, in Löwen - D onner Stockgaſſe 29, 1. April anderes Engagement (auch ‚anderer 
berg bei Rud. Strempel, in Namslau bei 0; T. Seupin, in Kieolai bei, Th. „u Brychey, „ _ DBres 55 Branche 01] 
in Parehwite 4 Weist, im 8 * il Knappe, in Striegan bei Ticks, I I — Sardellen⸗, Seefiſch⸗, u. Delicat.⸗Hdlg. SE dg Be dan — 5 Seren 1 
„Jungas (Firma erner Y 
Tre Weitere Comm ile er werden vom General⸗ „Depot auf gef. Anfragen gern et errichtet. Friſche Hol einer Auſtern zu richten. 


Forſtdienſtſtelle. 


Ein verheiratheter Revierförſter, 
welcher im Kieferwaldbau, ſowie in 
der Niederwaldwirthſchaft erfahren 
iſt, einige Kenntniß von der Zube- 
reitung und Verwendung der Hölzer 
beſitzt, den Betrieb des Torfſtichs ver- 
4 7 und ähnliche Stellungen bereits 

kleidet hat, wird für eine Herrſchaft 


a en di Een > 


Verlag von Eduard Erewendt in Breslau. 


In allen Porter r zu haben: 
Holtey' 


Schtefi fche gedichte. 
Elfte verbeſſerte und ſehr verm. Auflage. 
Volks - Ausgabe. 


22 Bog. in geg farb. Umfählag broſc | 
in eleg. ſarb. Um K 

og Wei om ag bro 

] 


+ 


F 


Ein tücht. Conditorgehilſe 


9 ſofort dauernde Stellung. Franco: 
ffrten werden unter H. H, poste restante 
Schlawentzitz erbeten. [61 


Ein cautionsfähiger Käſer, 
welcher die Milch von 80 — 2 Stück 
Kühen übernehmen will, kann 

melden Zuckerfabrik Graeben 
bei Striegau. [627] 


Fu eine bedeutende Buchbinderei * 
Raſtrirerei in Oeſterreich wird ein 
tiger Leiter, der dieſer Branche vollkom 
mächti 195 und dieſes mit 117 Zeugniſſen 
oder Referenzen nachweiſen fann gegen guͤn⸗ 
Rüge. Bedingungen zu engagiren 1 1 
1 an nor enſtein & Vo r 15 2805 


sub. 


wer es Dee Se 
Fur meine * Handlung ſuche 


ich zum Ae Antritt einen mit 
S. Schulkenntniſſen verſehenen Lehrl. 


S. Guttſreund in Ratibor. 
Wohnungs⸗Geſuch. | 


Zu ſofortigem 2 5 wird eine gut 
legene Wohnung im Hochparterre, 1. oder % 
Stock geſucht. 3 große Zimmer oder 2 große, 
1 kleineres und 1 Cabinet ſind erforder! 
Adreſſen mit Preisangabe werden unter C. 

68 durch den Briefkaſten der Be 8. 
erbeten. 

Die zwiſchen der eee e a 
Eiſenbahn und der Berliner Straße in d 
Grundſtücke „zum Metahof“ befindlichen 


Reſtaurationslocalitäten 


nebſt Wohnung ſind vom * April ab ander⸗ 
m zu bermiethen. 

Die näheren Bedingungen find er dem 
Vicewirth Landau am Wäldchen Nr. 4 ein⸗ 
zusehen. [1414] 


NR Feen) 

Die seit Jahren von dem 
Schles. Landw. Central-Comp- 
toir innegehabten Geschäfts- 
en Localitäten, Rin en a 
sind anderweitig 

Näh. Auskunft ertheil 
Importeur Schlesing er 


wei Wohnungen von 2 und 3 Stuben, Gas 
8 binet, Küche, Entre und Zubehör m 4 
ſtern d. Oſtern d. J. zu bermiethen vermiethen. almſtr. 
8 D otterie-Looſe und Ant S 
Ozanski, Berlin, — 2; 1125 


Prß. Looſes Kl. 4 9 Thlr. verſ. Gold⸗ 


Eberg, Monbiſoupl. 12, 8 


as Dominium Konarzewo bei Krotoſchin y 0 Jahren ein in j Kö H t 
Capital De wünſcht Naigras⸗ und Schaf en efe —— Aer pa Panslehrer 1 iat de alen N 4 8 ver ni 8 0 0 
60,000 Thlr. zu vergeben al pari gegen] Saamen zur Saat zu kaufen und bittet da⸗ loge, wom lich angt, und baben qualificirte Bewer- 33. Albrechts-Ntrasse Fe 
pupillariſche Sicherheit in Poſten von 10,000 | rauf reflectirende Dominien um Einſendung hilologe oder Theologe, ög ich] ber ihre Meldungen unter abſchrift · empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
Thlr. aufwärts. Off. kr. K. 67 von Selbſt⸗ von Proben nebſt Preisangabe. 629) muſikaliſch. erten mit 3 zu niſſen licher Beifügung ihrer Dienſtzeug⸗ T:... 
et in den Brieflaſten der Bresl. zoo D die Neftaitratiohie- Küche im Eichen⸗Park werden unter Ber R. M. Schön- niſſe an die Exped. der Schl. Itg.] 2. und 3. Febr. Ab. 10 Ul. Mg. hu. Nchm. 2U. 
erbeten 5 1 iſt a „April d. J. ab anderweitig berg, we baten is ra sub F. 66 einzufenden, [1425] Suftorud bei 0°” 33069 330789) 32830, 
u berpa 8 ranco erbeten. 25 wer: wärme + 19 1,0 7 
Thlr. 5000 : übers Friedrich: ⸗Wilhelmsſtr. 68, bei ne nn > 5 5 dine geprüfte eb. Erzieherin die in allen e nun + 95 + 94 
e 7 
1 a dr 1 198 inerhalb der Stadt L rn Yet — Et Schu e mans iſt, „ante franz. | der polniſchen Sprache mächtig, nicht Soldat, 5 nel. 99805 Doc. 
a Daz zu vergeben. 3 —ĩ—— und muſik. Kenntniſſe beſitzt, auch im Engl.] noch im Dienſt, mit dem Flachsbau vollitän- 
8 Das Nähere im Briefkaſten der W ür Pferdeserehirre, ls a fucht zum 1. April 7 — dig vertraut, gr die be 5 e zur Welter hie trübe bed. Schnee 
Zeitung unter C. 61. 11 9771 | Led jl, u; S 1 erten bittet man unter | Seite ſtehen, ſucht dom Iprik c. als] 3. und 4. Febr. Ab. 10 Ul. Mg. 6 U. Nchm. 2 U 
70 000 1 wur . sner's 6 erö — A 3 riefkaſten der . 98000 5 re ung: 1 1 1 100 pit Slam bei 0° 330”°03 e eee 
-1das beite bis jebt een Mittel, ag | niederzu egen. reſſen werden su P. T. 4 - Lu inen ＋ 30 7 15. + 20 
I 4 Thl * 2 lum Lederzen 2 — sehen erbeten. [590] 01 29 
15 eug aller Act weich und = ine junge gebildete Dame ſucht als Wirth: — 
ſind unter günſtigen Bedingu ngen, lange un⸗ 3 länger und bequemer brauchbar * F E Kae 155 ſchleuniges Unterkommen kei Tür mein nein. Galanterie⸗ und Kurzwagren⸗Ge⸗ Sant daldie ind ae 74pCt. 
rg 0 Rit ma og 6 hinter Mn 8 machen. vr: 15 4 17 3 Th & 5 en pi r poste restante J 1900 aft, ſuche ich einen n mo Gras Mind n ns W 3 
- 0 auser zu perg [= iin te⸗Waltersdox 5 63. ard in aß. etter e m. eiter 
Anfragen find unter Ch. 6. P. Nr. 28 in den 2 i den Frag c = 
Aten l Schlefifchen en Ztg. ‚mu eier Ed. Retter, e 8 Breslauer Börse vom 4. Februar 1863. Amtliche Notirungen. } 
Z 5 Fa =. nf 30, 30.19 R. Odernfer . . 5 89 B. 834 G. Krak. OS. Pr.-A. 4 — Preise der Cerealien. 

E Ein frequenter Gaſthof = Für F Maschinen- und Treibriemen. en. e TR 4 W * 8 Je. Werks 77 B. | Feststellungen der poliz. Commission. 
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bperkaufen 0 H. t tant 0. 0 N 7 > t. 
= Breslau frei. Klau frei. poste 110 2% Lebende Faſauen 8 do (neue). 4 88 5 851 8. Neinse-Briogerl$ Er Oest. Credit. 5 | 805 G. ar — — —— 
„ I werden verkauft vom Forſt⸗Amt Kuchelna zu Schles. Pfdbr. 34 837 B. „ Obrschl. A. u. C. 3186-863 bz. G. nsel-Oourse. von 
Geſchafts Verkauf Hel Bäng e Ktanswig, jedoch nur bis 0 num bis 2½ 80 else Ar | 5 11 G. 5 An. ZB: B. 9 58 6, reg 2 Raps und Rübsen. 
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in Löbau in Sachſen. Eine englifche Drehrolle, rum , e BER „ 0 = were . be 1er TI 

. am Mar 5 2 . P — 2 
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8 e von Für Deſtillateure! + I — = "| Börsennotiz von Kartoffelspiritus 

Löbau im Februar 1868. [636] Reine bwerfüfsch te Lindenkohle ar Die Börse war sehr animirt, alle Speeulations-Papiere und sogar auch die so lange pro e 

E 2 Julius D ohn e Sohn. zu haben b 11 971) vernachlässigten Eisenbahn-Actien wurden merklich höher bezahlt. Nur Fonds blieben matt, 181 B. 56 
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